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3 altene Millimeterzeile im 
Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhe 


Tur das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Sinzelpuntte aus dem Reichswictſchaftsprograum 


Keine Beamten⸗ 


Gehaltsſenkung 


Vorläufig 170 Millionen Mark für die Gemeinden 


(Drabtmeldung unſere 


Berlin, 29. September. Das Reichskabinett 
wird die nächſten Tage dazu benutzen, um das 1 
genannte Wirtſchaftsprogramm, von dem 
ſchon ſeit Monaten die Rede iſt, zu verabſchieden. 
Nachdem am Dienstag die franzöſiſchen Miniſter 
Berlin verlaſſen haben, iſt der Reichskanzler vom 
Reichspräſidenten empfangen worden. Dr Brü⸗ 
ning hat in einer halbſtündigen Unterredung 
den Reichspräſidenten über den Verlauf der Pe- 
ſprechungen mit den franzöſiſchen Staatsmännern 
Bericht erſtattet. Im Anſchluß daran hat er 
ſofort eine Miniſterbeſprechung em 
berufen, in der nur das Wirtſchaftsprogramm 
beſprochen wurde. Wie eigentlich das Wirtſchafts⸗ 
programm, das das Reichskabinett gegenwärtig 
in Arbeit hat, ausſehen ſoll, darüber herrſcht noch 
vollkommene Unklarheit. Feſtzuſtehen ſcheint 
bisher nur, daß die Notverordnung dreißig ein⸗ 
zelne Geſetzesſtoffe behandeln wird. 


Für die Beamten werden Beſtimmungen ge⸗ 
troffen, die ähnlich ausſehen, wie ffe die Pren- 
ßiſche Regierung vor kurzem herausgegeben hat. 
Eine allgemeine Gehaltsſenkung der Beamten 
kommt nicht in Frage. 

Weiter iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
n der Siedlung eine große Rolle 
pielt. 


Die Hauszinsſteuer wird vorausſichtlich um 
25 Prozent ermäßigt werden, was gleichzeitig 
eine Senkung der Mieten bedeuten würde. 

Ferner werden Maßnahmen auf dem Gebiete 
der Sozialverſicherung getroffen werden, und das 
Kartellweſen, Sondergerichte, Arbeitsbeſchaffung 
werden in der Notverordnung eine Rolle ſpielen. 
Zur Klärung einzelner Fragen ſollen die Ge⸗ 
werkſchaften noch einmal gehört werden. 


Der Reichskanzler will vor Veröffentlichung 
der Notverordnung auch noch Beſprechungen mit 
den verſchiedenen politiſchen Parteien abhal- 
ten. Die Sozialdemokraten werden be⸗ 
reits am Mittwoch nachmittag in der Reichs- 
kanzler erſcheinen. Von unterrichteter Seite hört 
man, daß die Notverordnung im Laufe des Don- 
nerstag früheſtens veröffentlicht werden ſoll. 

Man hat ſich auch mit der ; 


Sanierung der notleidenden Gemeinden 


befaßt. Die Städte hatten jeinerzeit einen 
Fehlbetrag von 800 Millionen errechnet, von dem 
etwa die Hälfte durch Sparmaßnahmen als gedeckt 
betrachtet werden kann. Die reſtlichen 400 Mil- 
lionen wollte man auf irgendeine Weiſe vom 

eich oder von den Ländern erhalten. Die 
beabſichtigte Regelung ſieht nur einen Zuſchuß 
des Reiches von 170 Millionen vor. Aber das 
würde ſchon bedeuten, daß ſich das Reich an den 
Wohlfahrtslaſten der Gemeinden mit rund 28 
Prozent beteiligt. Weiter hat der Reichsarbeits⸗ 
miniſter bereits angedeutet, daß das Reich zwar 
im Augenblick größere Mittel wie dieſe 170 
Millionen nicht freimachen könne, daß aber viel- 
leicht zu einem ſpäteren Termin der Fonds noch 
einmal aufgefüllt werde. Ueber die Vertei- 
lung dieſer Mittel iſt man ſich noch nicht ganz 
einig. Wahrſcheinlich werden 80 Millionen den 
Ländern zum Zwecke reichlicherer Dotationen 
überwieſen werden, während der Reſt nach einem 
Schlüſſel je nach der Zahl der Erwerbsloſen 
in der betreffenden Gemeinde verteilt wird. 

Eine Kabinettsſitzung, in der der Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr Curtius über die Genfer Ber- 
handlungen Vortrag halten ſoll, iſt noch nicht an⸗ 
geſetzt. Mit dieſer Beratung würde gleichzeitig 
auch der 
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r Berliner Redaktion) 
„Fall Curtius“ 


von neuem aufgerollt werden. Es gibt in Berlin 
unterrichtete Kreiſe, die glauben, daß Dr. Curtius 
nach wie vor das Auswärtige Amt behalten wird 
und ſich auch vom Reichstag, in dem bereits Miß⸗ 
trauensanträge ſowohl gegen das Geſamtkabinett 
als auch beſonders gegen Dr Curtius vorbereitet 
werden, nicht ſtürzen laſſen will. Man munkelt 
allerlei von der Regiekunſt Brünings, die das 
drohende Unwetter, das bereits über dem Wallot⸗ 
* am Platz der Republik ſteht, vertreiben 
ſolle. ; 7225 ! 


Aufhebung der Goldwährung 
in Dänemark 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Kopenhagen, 29. September. Der 
Reichstag hat heute den Geſetzentwurf zur 
Suspendierung der Goldeinlöſungs⸗ 
pflicht der Nationalbank bis zum 30. No: 
vember 1931 endgültig angenommen. Das 
Geſetz tritt unverzüglich in Kraft. 


Die Fuſionsverhandlungen zwiſchen den Flug⸗ 
zeugfirmen Focke⸗Wulf, Flugzeugbau A.-G. Bre- 
men und Albatros Flugzeugwerke GmbH., Berlin⸗ 
Johannisthal, ſind zum Abſchluß gekommen. 


7 Prozent Lohnkürzung 
im Ruhrbersbau 


Bon Arbeitgebern und Arbeitnehmern abgelehnt — Ausgleichsbemühungen 
des Neichsarbeitsminiſteriums 


[Telegrapbiſche 


Eſſen, 29. September. In den auf Grund 
der Notverordnung des Reichspräſidenten neu 
aufgenommenen Schlichtungsverhand⸗ 
lungen im Ruhrbergbau unter Vorſitz 
von Profeſſor Brahn und der beiden Unpar- 
teiiſchen, Regierungspräſident Bergemann 
und Beigeordneter Dr Bragard, fällte der 
Vorſitzende mit den Stimmen der unparteiiſchen 
Beiſitzer einen Schiedsſpruch, der eine 
ſiebenprozentige Herabſetzung der 
Löhne bis zum 31. Januar 1932 beſtimmt. Das 
Arbeitszeitabkommen wurde unverändert 
bis zum 31. März 1932 verlängert. 


Die drei Bergarbeiterverbände haben 
den Schiedsſpruch in der Lohn- und Arbeitszeit⸗ 
frage ſofort abgelehnt und in einem Tele- 
gramm das Reichsarbeitsminiſterium erſucht, die 
Verbindlichkeitserklärung nicht auszuſprechen. 

Wie verlautet, wird auch der Zechen ver— 
band den Schiedsſpruch in der Lohnfrage ab- 
lehnen, da er eine nicht genügende Senkung 
der Löhne herbeiführe, und weil ſich nicht über- 
ſehen laſſe, wie ſich die Pfundlage im Laufe 
der Dauer des Spruches weiter auswirken werde. 
Das Arbeitszeitabkommen wird von dem Zechen- 
verband angenommen. 

Ueber die Frage der Verbindlichkeits⸗ 
erklärung des Schiedsſpruches finden am 
Mittwoch vormittag in Dortmund die geſetzlich 
vorgeſehenen Nachverhandlungen vor einem Ver⸗ 
treter des Reichsarbeitsminiſters ſtatt. Falls es 
dabei nicht zu einer Einigung der Parteien 
kommen ſollte, wird ſich der Rerchs arbeits- 
miniſter mit der Frage der Verbindlichkeits⸗ 
erklärung befaſſen müſſen. Dabei wird insbeſon⸗ 
dere geprüft werden, ob die im Schiedsſpruch vor⸗ 
geſehene Laufdauer von vier Monaten unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen tragbar erſcheint und 
ob die vorgeſchlagene Lohnänderung nicht eine 
anderweitige Entlaſtung beider Parteien vielleicht 
auf dem Gebiete der Beiträge zur Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung notwendig macht. 


Zwiſchen dem Reichsarbeitsminiſter und den 
Führern der gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſa⸗ 
tionen haben bereits grundſätzliche Beſprechungen 
über die aktuellen ſozialpolitiſchen Fragen ſtatt⸗ 
gefunden. Dabei wurden im beſonderen die fi- 
nanziellen Schwierigkeiten in der Sozialverſiche⸗ 


— m 


Meldung 


rung erörtert. Die Gewerkſchaften haben im vor- 
aus gegen die Milderung oder gar Beſeitigung der 
Unabdingbarkeit der Tarifverträge proteſtiert. 
Die Reichsregierung ſelbſt ſcheint nicht die Mb- 
ſicht zu haben, dieſen Weg zu gehen, wenn ſie auch 
davon überzeugt ſein dürfte, daß angeſichts der 
ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe eine gewiſſe 
Elaſtizität der Tarifverträge gewonnen wer- 
den müßte. Wie man hört, ſoll über die Möglich⸗ 
keit einer Schlichtungs⸗ und Tarifreform in der 
nächſten Zeit noch weiter verhandelt werden. Man 
denkt bei einer ſolchen elaſtiſcheren Geſtaltung der 
Tarifverträge an die Einſchränkung der Verbind⸗ 
lichkeit, an kürzere Laufzeit der Verträge uſw. 
und ſchließlich daran, eine Kündigungsformel in 
die Tarifverträge einzubauen. 
* 


Halle (Saale), 29. September. Im Anſchluß 
an die Beſchlüſſe, im bevorſtehenden Winter ver⸗ 
billigte Kohle für Erwerbsloſe abzugeben, 
plant auch das Mitteldeutſche Brann- 
kohlenſyndikat eine ſolche Hilfe. 


lichen Ausſprache ſoll in 


Fährt Brüning 
nach Amerika? 


Bon 
Hans Schadewaldt 


Die politiſche Begleitmuſik zum franzöſiſchen 
Miniſterbeſuch in der Reichshauptſtadt iſt ver⸗ 
klungen. Zwiſchen Hoffnungen und Enttäuſchun⸗ 
gen ſteht als nackte Wirklichkeit die Tatſache, daß 
die Laval⸗Brüning⸗Begegnung weder ein Ereig⸗ 
nis von weltgeſchichtlicher Tragweite noch eine 
Bagatelle war. Daß ſeit dem Berliner Kongreß, 
alſo ſeit 53 Jahren, zum erſten Male aktive fran- 
zöſiſche Miniſter in amtlicher Eigenſchaft in 
Berlin weilten, iſt vielleicht kein ſchlechtes Vor⸗ 
zeichen für das deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis, 
und der Wert des von Streſemann gepflegten, 
bon Brüning fortgeführten Syſtems der perſön⸗ 
ſeiner pſychologiſchen 
Auswirkung nicht unterſchätzt werden — wie aber 
ſteht es mit der praktiſchen Bedeutung 
des Berliner Aufenthalts Lavals und Briands? 

Entſcheidende Fortſchritte ſind weder in poli⸗ 
tiſcher noch in wirtſchaftlicher Hinſicht erreicht. 
Die Hauptfragen der Reparationen und Rüſtun⸗ 
gen ſind in dem Meinungsaustauſch nicht gefördert 
worden. Die Einſetzung eines Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuſſes zur Prüfung der Möglichkeiten und Be⸗ 
dingungen einer engeren deutſch-franzöſiſchen Zu- 
ſammenarbeit kann die Tür zu einer wirtſchafts⸗ 
politiſchen Annäherung öffnen — von einer Ver⸗ 
fiändigung über einen Energieaustauſch auf 
chemiſchem und elektriſchem Gebiete, vielleicht 
auch über die Pflege kolonialer Wirtſchaftsbezie⸗ 
hungen, bis zur politiſchen Annäherung 


Deutſchlands und Frankreichs iſt's freilich noch 


ein langer, langer Weg. Wie denn, wenn Frant- 
reich ſich durch die wirtſchaftspolitiſche Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit lediglich deutſche Sachleiſtungen als 
Erſatz für die abſterbenden Reparationen ſichern 


will? Die Gründung des Wirtſchafts⸗ 
ausſchuſſes, dieſes einzige greifbare Er⸗ 
gebnis der Berliner Begegnung, gibt uns 


zunächſt keinerlei Erleichterung auf dem Kredit- 


und Arbeitsmarkt, lockert noch lange nicht Frant- 
reichs Goldmilliarden zur Entſpannung der inter- 


leuropäiſchen Wirtſchaftskriſe, ſchafft 


vor allem 


De Tarife der Neichs⸗, Neichsbahn⸗ 
und Poſtarbeiter gekündigt 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 29. September. Außer der Reichs⸗eine Lohnkürzung von 4% 


Prozent verfügt 


bahngeſelllſchaft hat in dieſen Tagen auch] werden. 


die Reichs poſt den Lohntarif zum 31. Oktober 
gekündigt. Desgleichen hat das Reichsfinanz⸗ 
miniſterium die Kündigung des Lohnabkommens 
für die Reichs arbeiter zum gleichen Ter⸗ 
min ausgeſprochen. Auf Grund dieſer Kündi⸗ 
aungen müſſen die Lohntarife für rund 500 000 
Arbeitnehmer erneuert werden. Bei der Reichs⸗ 
bahn werden 360 000, bei der Reichspoſt 80 000 
und bei den Reichsverwaltungen 50 000 Arbeit⸗ 
nehmer von der Kündigung betroffen. Die Kün⸗ 
digungen find zum Zwecke der Lohnkür zung 
ausgeſprochen worden. Sollte in den Verhand⸗ 
lungen zur Erneuerung der Lohntarifverträge 
keine Einigung erreicht werden, dann kann auf 


Grund der beſtehenden Notverordnung vom Junil gemeinde. 


Enteignung der Rioner Jomlirche 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Riga, 29. September. Auf Grund einer Ueber- 
einkunft der Regierungsparteien erließ der Mini⸗ 
ſterrat auf dem Verordnungswege ein 
Geſetz, durch das die Domkirche zur Kathedrale 
des Biſchofs der Evangeliſchen Geſamtkirche Lett⸗ 
lands erklärt wird. Ihre Verwaltung wird 
einem Rat übertragen, deſſen Zuſammenſetzung 
folgendermaßen ift: Je ein Vertreter des Bi⸗ 
ſchofs und des Kriegsminiſters, je drei 
Vertreter der drei Gemeinden, die auch bisher die 
Domkirche benutzt haben, nämlich der Rigaer 
Garniſongemeinde, der e een 
Domgemeinde und der Deutſchen Dom- 
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aber auch noch keinen ſicheren Halt für die Wie- 
dererweckung des Vertrauens, das die Grund⸗ 
lage für die Einkehr einigermaßen ſolider, geord⸗ 
neter Verhältniſſe iſt. Vielleicht hat aber die 
Laval⸗Brüning⸗Ausſprache den Plan der Ame⸗ 
rika-Reiſe des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
dahin ergänzt, daß ſich auch der Reichskanzler 
auf die Reiſe über den Ozean macht und ein ge⸗ 
meinſamer deutſch⸗franzöſiſcher Vorſtoß den 
Präſidenten Hoover dazu drängt, auf einer Welt⸗ 
finanzkonferenz die geſamte Kredit- und Wäh⸗ 
rungslage der Welt mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der deutſchen Verhältniſſe zur Erörterung 
zu ſtellen; daß dabei an Kriegsſchulden und Re- 


Völlige Wiederherſtellung der freien Wirtſchaft 


Ein Programm der Wirtſchaftsverbände — Senkung der Geſtehungskoſten und der Preiſe 
[Telearapbiſche Meldund -» 
Anpaffung der 2 und Gehälter an die 
gegebenen Wettbewerbs⸗Verhältniſſe (Reform des 
Tarif- und Schlichtungsweſen): 


Berlin, 29. September. Der Reichsverband 
der Deutſchen Induſtrie hat gemeinſam mit den 
übrigen Spitzenverbänden der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft dem Reichskanzler und sämtlichen Mitglie- Anpaſſung der weit überhöhten Belaſtungen 
dern des Reichskabinetts den Miniſterpräſſden- an das wirtschaftlich Mögliche und durchgreifende 
ten der Länder ſowie dem Reichsbankpräſiden⸗ Verwaltungs Bereinfachungen auf 
ten, dem Generaldirektor der Deutſchen Reichs⸗ allen Gebieten der Sozialverſicherungen einſchl. 
der Arbeitsloſenverſicherung: 


dem freiheitlichen Grundſatz der von den 
ſchöpferiſchen Kräften der Einzelperſön⸗ 
lichkeit des Arbeitgebers und des Arbeitneh- 
mers getragenen Privatwirtſchaft und den binden⸗ 
den Grundſatz der nationalen Idee und der 
nationalen Verantwortung. 


betrachtet wird: Werden Laval und Brüning die 


en W . 


Miniſterien für 


c borib ben würbe,[und einer Hege Jisenber Ver weren ehe en, ser 40⸗Stunden⸗Woch 

parationen nicht vorübergegangen werden würde, un einer Anzahl führender Parlamentarier eine Senti der Tarije der Reichsb der z s 

liegt auf der Hand. Die Abkehr wichtiger Han- RE AR dur Kenntnis Reichepoſt unb ber gemeindlihen Weriorgungs-| unden 1 ome 

delsmächte von der Goldwährung wird Frankreich Aus en. Eimle. vird feſtgeſtellt, daß ein ßetrie ; im Praugewerbe 
3 8 A usweg aus dem bitter ernſten Zuſtande der 5 

chenjo unbehaglich, wie fie in Wallſtreet alar- | peutichen Wirtſchaft nur noch möglich erſcheine, Befreiung des deutſchen Geldmarktes vom 


mierend gewirkt hat: Sollte das Geſpenſt der wenn die Reichsregierung in kraftvoller Entſchloſ⸗ 
Zertrümmerung der bürgerlichen Welt und Wirt⸗ſenheit und in voller Unabhängigkeit von 
ſchaft des Abendlandes Laval und Brüning zu Intereſſenten und Parteipolitik den 


einem gemeinſamen e den Ban Weg zum ſofortigen Handeln 
denten Hoover veranlaſſen, jo wäre die] É ae 
Berliner Begegnung nicht fruchtlos geblieben! N Die deutſche Politik müſſe erkennen, daß 
Frankrei at ſtets ein Entgegenkommen in M: zwischen joztaliftiichen und kapitaliſtiſchen 
Frankreich hat fi gege Wirtſchaftsmethoden kein Kompromiß gebe. 
der Reparationsfrage von der Haltung der Ame - Sie müſſe ſich offen zu einem Weg, den des 
rikaner in der Kriegsſchuldenfrage abhängig ind pie h uf dererseits al daran 
gemacht; rührt ſich Amerika in der Kriegsſchul⸗ I 5 
Nafroge, jun wird Frankreich bei den Neparc⸗ eben; 8 en im eigenen Lager zu bermei- 
tionen mit ſich reden laſſen, aber Amerika wird 
keinen Nachlaß in der Schuldenfrage gewähren, 
ehe es nicht Sicherheiten für die Abrüſtung hat. 
Die Abrüſtung ſcheitert allein an Frankreichs t 
Widerſtand, der in der (tatſächlichen oder vorgeb⸗ 
lichen) Furcht vor Deutſchland begründet iſt. 
Einſichtige Franzoſen ſprechen es aber heute 
ſchon offen aus, daß fih in der Kolonial- wie in 
der Korridorfrage „Möglichkeiten einer Einigung 
auf europäiſcher Grundlage“ ergeben, wenn es 
Deutſchland gelingt, Frankreich vor dem Alpdruck 
der „Revanche“ zu ſichern. So liegt in der Ver⸗ 
trauensfrage die Entſcheidung über das 
deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis und damit über 
den Frieden in Europa. Hat ſich in Berlin ein 
auf Vertrauen begründetes perſönliches Verhält- 
nis zwiſchen Laval und Brüning anbahnen laſſen, 
ſo kann man ſchließlich das Ausbleiben eines greif⸗ 
baren politiſchen Erfolges im Hinblick auf die 
weitere Entwicklung verſchmerzen, zu der Ame⸗ 
ri ka den Schlüſſel hält. Zuvor aber hat Frant- 
reichs öffentliche Meinung und ſein Parlament 


die Pflicht, alle Wege zu beſchreiten, 
die eine Auflockerung der Preiſe 
herbeizuführen geeignet ſeien. 


daß die Regierung ſofort die wirtſchafts⸗, finanz⸗ 
und ſozialpolitiſche 
ohne die die 
Koſtenauflockerung unmöglich ſei. 

In der Erklärun 
wirtſchaftspolitiſche Entwicklun 
zeit gekennzeichnet unter dem Einfluß des erheb- 
lich Kander en Finanzbedarfs des Reiches, 
der Länder und der Gemeinden, der 

1913 16,2 Prozent des damaligen Volksein⸗ 
kommens und 

1928/29 30,1 Prozent des Volkseinkommens 
ausgemacht habe 


u dem Ergebnis Stellung zu nehmen, das Laval] und daran die Forderung geknüpft, an die Stelle 
3 g + b kapitalzerſtörender Sina ſolche Maßnahmen 


und Briand als Grundlage für die Weiterentwick⸗ u ſetzen, die die Kapitalbildung zu förder ie 
lung des deutſch-franzöſiſchen Verhältniſſes aus ne fe was 92 jetzt N 
Berlin mitbringen. als die Vorgänge in England neue ſchwere Aus⸗ 

Vernunft ift ein ſeltener Artikel im Verſail- fälle für die deutſche Wirtſchaft mit fih brachten. 
ler Europa, und Sentiments find eine feile Ware Jr. ber Erklarung, wird jobann eine Reihe bon 


E Kah ; 4 Erforberniffen, die ſchnell und umfaſſend ver- 
— das deutſch-franzöſiſche Verhältnis wird und [wirklicht verden müssen aufgeſtellt: 


kann ſich nur beſſern, wenn es als Geſchäft Ein weiterer umfangreicher Aufgaben- 
und Aus gabenabbau in der geſamten 
öffentlichen Hand, damit fih die Reparations⸗ 
entlaſtung ſofort in einer Senkung der die wirt- 
ſchaftlichen Geſtehungskoſten beſonders belajten- 
den Steuern auswirken könne: 


die eriten Aufgaben des Wirtſchafts⸗ 
Ausſchuſſes 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktiom 


Berlin, 29. September. An dem deutſch-fran -die kurz vor feiner Abreiſe nach Amerika şü- 
zöſiſchen Wirtſchaftsausſchuß, der in Kürze ein-| ſammentreten wird. Für di 
geſetzt werden wird, folen auf beiden Seiten bief kommen nach den Win 
auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, für Wirtſchaft, Finanzen und R 
Arbeit und ſchließlich für Verkehr beteiligt W. 
fein. Den Auswärtigen Aemtern wird die offi- 
zielle Führung der Verhandlungen zufallen, 
während die anderen Miniſterien die jeweils 
notwendigen ſachverſtändigen Beamten zur Verfü⸗ 
gung ſtellen werden. Den Vorſitzenden ſoll das 
Recht gegeben werden, im Bedarfsfalle Vertreter f 
der freien Wirtſchaft heranzuziehen. Der 
Ausſchuß ſoll möglichſt ſchon Mitte Oktober 
organiſiert werden. Ob allerdings dieſer Zeit⸗ 
punkt eingehalten werden kann, ſteht noch dahin, 
da Laval die Frage des deutſch⸗franzöſiſchen 
Ausſchuſſes erſt vor die Kammer bringen will, 


Ne Auflegung der Reichsbahn⸗Anleihe 


[Telearapbiſche Meldung) 


Berlin, 29. September. Zur Durchführung ber 1931 mit jährlich 4% vom Hundert ver⸗ 
der Verordnung des Reichspräſidenten über zinſt. Zeichnungen werden angenommen 
Aktienrecht, Bankenaufſicht und über eine Steuer- a) bei denjenigen Reichsbahnkaſſen, die bon 
amneſtie vom 19. September 1931 wird von der den zuſtändigen Reichsbahndirektoren als 
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft die 45 prozentige Zeichnungsſtellen beſtimmt werden, 
ſteuerfreie Reichsbahnanleihe 1981 zum b) Bei allen Reichsbankanſtalten, 
Nennwert angeboten. Die Anleihe wird in e) bel Befüniiiten. Banken in Berli 5i 
Stücken von 100, 500, 1000 und 5000 Goldmark ) 25 Aue 1 ene n UND: I 
ausgefertigt. Als Goldmark gilt der Gegen- anderen deutſchen Städten. 


wert von ½ Kilogramm Feingold. Dieſer 
Gegenwert wird bei den Zinszahlungen und der Teilweiſer Schulſtreik in Berlin 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Einlöſung der verloſten Stücke errechnet unter 

Zugrundelegung des Londoner Gold- Berlin, 29. September. 70 Schiller ber ſieben 
preiſes des 15. des der Fälligkeit vorangehen | ten Klaſſe der 155/156 Gemeindeſchule find nicht 
den Monats. Die Umrechnung in die deutſche 3 en ee a ei 877 die 
Währung erfolgt zum Mittelkurs der amtlichen À nder zum Proteſt gegen die Sparmaßnahmen 
Berliner Notierung für Auszahlung London des Li. if 1 . T A eng 
gleichen Tages. Die Anleihe wird vom 1. Okto- „Streik“ ausgebrochen. À 


Staatsmänner fein, die unter Hoovera Maller- 
ſchaft das für die Ueberwindung der Weltkriſe ſo 
dringende Geſchäft machen? 


werden ſoll 


iderſpruch zum individualiſtiſchen 


Damit ſtehe aber in unlösbarem Zuſammenhange, 


n Maßnahmen durchführe, 
notwendige Koſtenſenkung und 


wird dann weiter die 
der Nachkriegs⸗ 


Druck der öffentlichen ſchwebenden Schulden durch 
eine unter Wahrung der Gläubigerrechte erfol- 
genden Konſolidierung dieſer Schulden: 


endgültige Beſeitigung aller Reſte der 
An 288 ir tfcha ft. insbeſondere auch im 
Zohnungsweſen. 


Zuſammen mit der Erfüllung dieſer Forderun⸗ 
gen müßten alle zukünftigen Akte der Geſetz⸗ 
ebung und Schritte der Verwaltung aufgebaut 
ſein auf dem Grundſatz der 


Sicherung des Privateigentums und der 

Rechtsſicherheit. 
Jerner ſei es eine grundlegende Notwendigkeit, 
die Währung geſund zu erhalten. Für die Pri- 
vatwirtſchaft fei eine Ausweitung des Kreditvolu⸗ 
mens dringend 2 aber Währungs⸗ 
exberimente müßten abgelehnt werden. In der 
Handelspolitik müſſe eine Linie verfolgt 
werden, die der Aufrechterhaltung und Erweite⸗ 
rung der deutſchen Ausfuhr ebenſo Rechnung 
trage wie der 


Die Erklärung ſchließt damit, da die ſtaatliche, 
wirtſchaftliche und kulturelle Zukunft 9 6 2 
pae von folgenden beiden feften Grundſätzen ab- 
änge; 


Berlin, 29. September. Gegen 7,30 Uhr früh 
verließen der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Laval und der franzöſiſche Außenminiſter 
Briand das Hotel Adlon, in dem ſie während 
ihres Berliner Aufenthalts gewohnt hatten. Zu 
ihrem Abſchied hatten ſich Herren des Auswärti⸗ 
gen Amtes eingefunden, darunter Legationsſekre⸗ 
tür von Mumm, der die franzöſiſchen Gäſte 


Friedrichſtraße hatte ſich wegen der frühen Zeit 
kaum Publikum eingefunden. Reichsaußenminiſter 
Curtius erſchien um 18 Uhr am Bahnhof. 
Kurz darauf fuhren die franzöſiſchen Gäſte vor 
und wurden vom Reichsaußenminiſter und dem 
Chef des Protokolls Graf Tattenbach be- 


Säuberung der SPD 


Die Führer der 


Berlin, 29. September. Der Vorſtand der 
Sozialdemokratiſchen Partei hat jetzt die Abge⸗ 
ordneten Seydewätz 
feld aus der Partei ausgeſchloſſen. In Dft- 
ſachſen find ebenfalls drei Mitglieder ausge- 
ſchloſſen worden, darunter der Schriftſteller Dr. 
Fabian. Die oppoſitionellen Abgeordneten 
ſind im Verlauf des Verfahrens gegen ſie nicht 
mehr gehört noch iſt mit ihnen 
verhandelt worden. Die Abgeordneten 
hatten einen Brief an den Partei- 
borjtand gerichtet, in dem fie ihre Vereitſchaft 


Aufrechterhaltung des Binnenmarktes. | 


Vor der geſetzlichen Kurzarbeitsregelung 
(Drahtmeldung mf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 29. September. Nachdem der Reichs⸗ 
rat die Durchführungsbeſtimmungen über die 
Einführung der Kurzarbeit angenommen 
hat, kann das Reichsarbeitsminiſterium die Kurz⸗ 
arbeitsvorſchriften erlaſſen. Bevor es jedoch zu 
einer ſolchen Maßnahme ſchreitet, will Dr Ste⸗ 
gerwald das Ergebnis der Verhandlungen 
zwiſchen den Arbeitgeber- und Arbeitnehmer⸗ 
verbänden abwarten. Die vom Reichsarbeits⸗ 
miniſterium angeregten Verhandlungen im 
Brangemerbe über die Verkürzung der 
Arbeitszeit haben einen ſehr beachtlichen Erfolg 
gehabt. Es find bereits zwanzig Kurzarbeitsab⸗ 
kommen abgeſchloſſen worden, die ſich zum Teil 
auf größere Bezirke erſtrecken. Die Abkommen 
ſehen im allgemeinen eine Arbeitszeit von vierzig 
Stunden in der Woche vor. Die Verkürzung wird 
in der Weiſe durchgeführt, daß ein Arbeitstag. 
gewöhnlich der Mittwoch, ausfällt. Die Löhne er⸗ 
mäßigen ſich um 13 bis 15 Prozent. Die bisher 
abgeſchloſſenen Vereinbarungen haben bereits zu 
Neueinſtellungen von Arbeitskräften geführt. Die 
Verhandlungen in den übrigen Bezirken gehen 
weiter. 5 


Die Abreiſe aus Berlin 


[Telearapbiſche Meldunal 


grüßt. Die Gäſte warteten vor dem Bahnhofs⸗ 
eingang auf Reichskanzler Dr Brüning, der 
nach knapp zehn Minuten eintraf, worauf ſich 
die Gäſte ſofort nach dem Fürſtenzimmer be⸗ 
gaben. Um 7,50 Uhr verließen dann der franzö⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident Laval und Außenmini⸗ 
ſter Briand mit den Herren ihrer Begleitung 
Berlin. Zum Abſchied hatten ſich unter Führung 


bis zur Grenze begleitete. Vor dem Bahnhof res franzöſiſchen Botschafters die Herren der 
kranzöſiſchen Botſchaft und zahlreiche Mitglieder 


der franzöſiſchen Kolonie ſowie die deutſchen 
Miniſter, der deutſche Botſchafter in Paris, von 
Hoeſch, und einige Staatsſekretäre auf dem 
Bahnſteig eingefunden. 


Linlsoppoſition 


uusgeſchloſſen 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion 


zu Verhandlungen erklärten. Das wurde dom 
Parteivorſtand abgelehnt. Aus Kreiſen, die den 


und Dr Roſen Ausgeſchloſſenen naheſtehen, hört man, daß ein 


Uebertreten zur Kommuniſtiſchen Partei 
keineswegs in Frage komme. Die Abgeordneten 
wollen aber auch nicht daran denken, ſich aus dem 
politiſchen Leben zurückzuziehen, und ſo wird man 
wahrſcheinlich eine zweite Auflage der dahinge⸗ 
ſchiedenen Unabhängigen Sozialdemokratiſchen 
Partei in Kürze erleben. Ob dieſe ein län 
geres Leben führen kann als die dahin⸗ 
gefloſſene muß bezweifelt werden. 


Raubüberfall auf Berliner Sparkaſſe 


Wilde Nevolverſchießerei — 1500 Mark geraubt 


[Telegraphiſche Melduna. 


Berlin, 29. September. Zum zweiten Male 
innerhalb Monate wurde auf die Filiale 
der Sparkaſſe des Kreiſes Teltow in erer 
ein dreiſter Raubüberfall verübt. Dienstag 
nachmittag gegen 15 Uhr traten plötzlich zwei 
junge Leute ein. Beide porter Revolver in 
der Hand und riefen den drei anweſenden Ange- 
ſtellten zu: „Hände hoch!“ Im nächſten Augenblick 
gab der eine Räuber hintereinander zwei Schüſſe 
ab, durch die ein Bankbeamter in die Hand und in 
den Oberſchenkel getroſſen wurde und zuſammen⸗ 
brach. Während die beiden anderen Bankangeſtell⸗ 
ten von dem zweiten Räuber in Schach gehalten 
RN eis = 3 1 A A e 155 
gr er die Brüſtung hin n . 
älter, aus bem er 1500 M 

anknoten herausraffte. Da die Beamten trob 
der Bedrohung um Si 25 riefen, oe die 
Räuber die Flucht. Sie beſtiegen ihre Fahrräder 
und fuhren davon. Die Bankangeſtellten hatten 
inzwiſchen die Nachbarn alarmiert. In Privat- 
vaghi und mit Fahrrädern nahm eine pange Une 
zahl Perſonen die Verfolgung auf. Die Räuber 
n 
U 


ark in verſchiedenen Depu 


Arbeitsloſe demonſtrieren 
vor dem Unterhaus 


(Telegraphiſche Meldung.) 
London, 29. September. Mehrere tauſend 
Arbeitslose vexſammelten ſich im Hyde⸗Park, von 
wo fie zum Parlament zogen, um hier die von 


200 000 Bergarbeitern unterſchriebene Proteſt⸗ 
„ gegen die geplante kung der 
Unf cherungsſätze zu übergeben. Sie ſan⸗ 


en revolutionäre Kampflieder und gerieten mit 
er Polizei zuſammen, die den Platz vor dem 
Parlament ſchließlich räumte, und nur einer 
tation geſtattete, auf kurze Zeit ſich vor die 
Tore des Gebäudes zu begeben, um mit einigen 
Unterhausmitgliedern zu ſprechen. 


Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ 


ſeit ſeiner 
Indienſtſtellung 223 Fahrten i 


ührt und 


au da⸗ 
ſchoſſen wiederholt auf ihre Verfolger und konnten] bei in 3309 Stunden 325 912 snahami jurüd- 
ble e A gelegt, 1 


unerkannt entkommen. 


| 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 270 


ee E 9 Q $ Gp re ch kunſtw erk 


es ruſſiſchen Volksbildungsweſens jeit der Re- = ; 
volntion Nenn man nur die fände 8 unh me Bon Univerfitätsleftor Dr. Richard Wittſa ct, Berlin 
der Schüler in Elementar, Mittel- und Hoch⸗ (Schluß 


en Ee ap en, - Bo 1914 das 
lde Reiche im gangen 7326000 Volksſchüler] Nietzſche ſtößt damit zum Zentrum der ſprech⸗] Anm. des Verfaſſers). Si ii 
r N Agra i 3 j i - : šerfajfers). Sie ſtreben über alle 
ge 7 n 1928 yr dem gegenivärti- künſtleriſchen Geſtaltung vor. Denn feinfinniges Feinmalerei in großem Zug nach einem Stil 
Jah Hebiete der we A 0% 000 und drei auf ein Wortkunſtwerk, hervorragendes fal fresko hin, der das in ihnen ſtürmende Herren- 
f te ſpäter — pie euer — bereits 15% Mil- Verſtändnis für Schallformen und Schallwerte, und Herrſchergefühl kräftig widerhallen läßt.“ 
Bunz auf. Darüber hinaus ſind noch 2 Mil- Beherrſchung der ſprecheriſchen Abſchattierung 
— Tn r. en x ‚an En und Ausdrucksmittel, jetzt nicht nur der eingangs 
ch. Ausbildun, n der Union teil- erwä d i a . 1 
, auf Da“ Bentenfinert Im 
gegenwärtig rund 1 Million, auf den Arbeiter- mik, des Tempos, der Pauſe ift auch nach unferer eben zitierten Sinne, eine intenfibe e ung 
ſakultäten 333 000 und in den techniſchen Anftal- Anſicht bei Schöpfung eines Sprechkunſtwerkes du Daonet len nk 
Ba 717 000 Shiler unterrichtet, Die Mittel- vorauszuſetzen. Form nicht ülſe oder Mantel PALE 510 
ſchule zählt insgeſamt 565 000 Abſolvierte. Doch hier ſcheiden fih Meinungen und Wege. alfo nichts erlag ſondern jenes „tief Er“ 
Was die Hochſchulen anbetrifft, ſo hat die Die einen wollen nicht wie Nietzſche dem Rhyth⸗ 1 0 in Maß und Klang“ (George) jene orga⸗ 


Das Herauswachſen des Sprechkunſtwerkes 
aus dem Wortkunſtwerk verlangt alſo bei unſerer 


Entwicklung hier ebenfalls einen günſtigen Ver⸗ mus des Sprach- oder Wortkunſtwerkes folgen, ni 8 inhei i 
lauf gezeigt. Während es vor dem Umſturz an ſie reden nur von der „eigenen Bewegtheit der le ice Kane dei We 2 
ſämtlichen Hochſchulen des ruſſiſchen Reiches (im Sprechkunſt“, von dem Irrtum, daß fih Spred- künſtleriſchen Sprachform des Wortkunſtwerkes 
ganzen 91) nur 125 000 Studierende gab, erreichte thythmen mit Rhythmen des Wortkunſtwerkes kann allein den Weg weiſen für die zu bildende 
die Zahl der Studenten im Jahre 1930 die Bif- einigen, vielleicht fogar decken können oder gar Schallform. Und da die Wortkunſtformen nach 
ter von 292 000. Die Zahl der Hochſchulen ſelbſt müſſen. Sie ſprechen von den Rhythmen zweier Dichter und Dichtung ganz verſchieden find 
hatte ſich inzwiſchen auf 151 erhöht. [ Künſte und ihren gänzlich verſchiedenen Eigen- anders bei Schiller als bei Goethe, anders bei 
leben. Sie wiſſen oder wollen nicht wiſſen, daß Hadwiger als bei Rilke, wieder anders bei Holz 
bei einer wirklichen Dichtung ein beſtimmter gei- als bei Mombert uſw. fo entſtehen bei unſerer 
ſtiger Gehalt immer auch einem ganz beftimmten Schaffensweiſe im Sprechkunſtwerk gleichfalls 
phonetiſchen Phänomen entſpricht (Voßler), daß die verſchiedenartigſten Schallformen. Ich beſitze 
ih aljo Wortbild und Klangbild bei einer Dih- alſo in der geſtalteten Schallform, dem Sprech- 
tung von Bedeutung ſtets decken. Das Klangbild kunſtwerk, wie bei einem Lied, das geſungen, bei 
ſchlummert und ruht nur in den Buchſtaben- einer Sonate, die geſpielt wird, alle Elemente, 
noten, bis der Sprecher es erweckt. Und zwar die bedeutungswertigen, geiſtigen, die ſinnlichen, 
nach unſerer Anſicht jo erweckt, daß er dabei ſſchallwertigen, vereinigt und erweckt: die Dichtung 
das Wort Kunſtwerk nicht zerſtört, ſondern die als Totalerlebnis. 


das Wort Sunftwert nich andern f 
e ber MM bes Fefiftellens unb Auffinsens 


wenn die Gehalt-Geſtaltbezogenheit des Wort“ der Wortkunſtform hauptſächlich ein Akt des 
kunſtwerkes, 9 Einen 15 Wortgeift, Wort- Nachſchaffens, jo ſteigt der Sprechgeſtalter beim 
ſeele, Wortleib in der Schallform des Spred- bildneriſchen Dienſt am Wort, beim Artikulieren, 
kunſtwerkes erſchafft und fo die „Summation“ Rhythmiſieren, Melodiſieren, Abſchattieren von 
nicht die Summierung, aller in einer Dichtung Kraftſtärke Kraftdauer uſw., alfo beim Erſchaf⸗ 
lebenden und wirkungsfähigen Kräfte vermittelt | len der Schallform, gleichſam in eine höhere 
wird Sphäre, in die ſchöpferiſche. Der Geſtaltensgkt 

Dieſer Akt if freilich ſchwieriger als das beg unſerem Schaffensprozeß ift alfo ein nach⸗ 


ſelbſtherrliche Hineinprojizieren der eigenen Per- ſchaffend⸗erſchaffender⸗ p 
ſönlichkeit in die Schallform bei der Wand ung Sich im einzelnen über den Weg zum Ziele 
Wortkunſtwerk in Sprechkunſtwerk oder das ein⸗ zu äußern, würde den Rahmen dieſer Skizze 
E a . e , e Sen 
angel an Perſönlichkeit. Beide , ( „Dichtun 
Heſteltungsarten Däbenten für die Dichtung eine als gelautete Ausdruckskunſt“ verweiſen. (Beit. 
a n die erſte eine intereffante, da ſchrift für Deutſchkunde 1928, Heft 2, und 
ich hier wenigſtens ein künſtleriſcher Dämon Monatsſchrift für höhere Schulen 1980, Heft 6/7). 
1 gene eine 1 . oir Iope tei geigi, Dog 3 bei der ana 
geht es nicht um die Frage, wie kann iller, tierung de ortkunſtwerkes eine „Richtigkeits⸗ 
are Some, Bike 5 man „Zenperament breite, gi, die tur ut etwa fo breit feim bani, 
zurechtmachen und mit ſtark perſönlichen oder daß Schiller wie Rilke, Heine wie Storm, Platen 
7 . n Dura . ue Muff er a eng auf 
volle tacken auf das Trommelfe er rer die uſik bezogen — etwa Wagner wie ozart, 
zu nf c an fe e ae = eu) get werben und bag 
wie ſchaffe ich an der Hand des dichteriſchen | weiter eigerung der infühlungsfähigkeit, 
Vorwurfes die künſtlexiſche Atmoſphäre für ade Verfeinerung der akuſtiſchen und motoriſchen 
und zwar die des vorliegenden Gedichtes von ihm Nerbenbahnen Vorausſetzung für unſere ſprech⸗ 
m a T ne ich die 1 Pd künſtleriſche Geſtaltungsarbeit find. 
unitwert abgeleſens Feſtſtelung, etwa bei Had] Wie aber der geiſteswiſſenſchaftliche Betrach⸗ 
wiger, bie J. 3. Schneider an einer Stelle ter des Wortkunſtwerkes die Mühe nicht ſcheut, 
1 8 8 ee man wein durch ſtändige Uebung feine logiſche und piycholo- 
bers Lyrik e rn n „Damit giſche Einſicht zu perſchärfen und zu erhöhen, fo 
Schneid yrit in ihrer eigenartigen Prägung. wird auch der nachſchaffend⸗erſchaffende Geſtalter 
ae er Meg hier (Seite 26) Rilkes ziſe⸗ pon Sprechkunſtwerken bei ſeiner künſtleriſchen 
lerende Lyrik mit der Hadwigers und jagt von Abſicht nicht erlahmen, bei der Ausſicht, im 
Hadwigers lyriſcher Kunſt: „Deje Gedichte Had- Sprechkunſtwerk Weſen und Wert der hohen 
wigers bilden den äußerſten Gegenſatz (zu Rilke, Sprachdenkmäler unferer Literatur in ihrer 
Eigenart und Größe für ſich und andere aus⸗ 


Im Jahre 1931 betrugen die Ausgaben für 
Volksbildungsweſen in der Sowjet⸗ 
union 1% Milliarden Vorkriegsrubel. Demgegen⸗ 
über ftehen nur 381 Millionen Rubel. die im zari⸗ 
ſtiſchen Rußland für das Budget des Miniſteriums 

Volksbildung eingeſetzt wurden. 

Von dieſer hohen Etatſumme wurden 120 Mil- 
lionen Rubel / für die Errichtung neuer Lehr⸗ 
anſtalten verwandt. Außerdem werden im lau⸗ 
fenden Jahre 42 neue Hochſchulen und 47 Arbei⸗ 
terfakultäten ihrer Beſtimmung übergeben werden. 


Luther⸗Akademie in Dorpat 
Ein Bollwerk evangeliſchen Deutſchtums im Oſten 


Dieſer Tage wurde in Dorpat die private 
dentſche theologiſch-philologiſche Luther Aka ⸗ 
demie eröffnet. Die Luther⸗Akademie iſt eine 

ründung der Dorpater Luthergeſell⸗ 
aft, hinter der auch Kreiſe aus dem evangeli⸗ 
chen Deutſchland ftehen; fie richtet ihr Haupt- 
angenmerk auf die Ausbildung von Predigern und 
Geiſtlichen für Oſteuropa, beſonders für die Ge⸗ 
biete, die durch die bolſchewiſtiſche Pro⸗ 
paganda bedroht find. Für die Quther- 
Akademie ſind ſechs Lehrſtühle vorgeſehen, 
denen ſich 12 Lehrſtellen (Dozenturen und Qet- 
torgte) anſchließen. Bei der Verteilung des Lehr⸗ 
ſtoffes iſt au die Erforſchung oſteuropäi⸗ 
ider Probleme ſrufſiſche Sprache, Literatur- 
und Kulturgeſchichte, griechiſch-orthodoxes Kirchen⸗ 
weſen, oſteuropäiſche Soziologie) beſonderer Wert 
gelegt worden. Neben der theologiſchen Abteilung 
der Akademie beſteht eine zweite Abteilung, die 
der Ausbildung von Laien und Evangeliſten dient. 
Die Statuten der Luther⸗Akademie find bereits 
vom eſtländiſchen Bildungsminiſterium beſtätigt 
worden; in den nächſten Tagen wird die Beſtäti— 
gung der Lehrkräfte erwartet. 


1 Wilamowi letztes Werk. Das letzte Werk 
lrich von Wilamowitz⸗Moellendorffs, das bei 
ſeinen Lebzeiten veröffentlicht wurde, iſt der 

Band einer Darſtellung der griechiſchen 
Haube de 5 e, die unter dem Titel „Der 
Glaube der Helenen“ bei Weidmann in Per- 
in erſcheint. Der große Altertumsforſcher gb: 


N € *) Vgl. auch „OM.“ Nr. 269 vom 29. September. ü Ü 5 
rin nicht nur eine Zuſammenſtellung deſſen, ph er a 
Bas er in feinen einzelnen Schriften zum tieferen 


$ DARAS PZS IAI SEPE SREE T TETAAN EEE EERS ESE S TSETERA EE 
rſtändnis der griechiſchen Religion beigeſteuert 


Gebzlendern eine Ueberſicht über das ganze Höhe, nicht den unvollkommenen Vorſtufen und] bildenden Kunſt und zum Theater, zur Jugend, 
gebiet, Der erſchienene 1. Band behandelt die dem mit vielerlei Schlacken gemiſchten Glauben zur Magie und zum Orient, feine morpholo iſchen 
orſtufen und die homeriſche Religion. Der fol⸗ und Kult des niederen Volks zugewandt. und optiſchen Unterſuchungen, ſein Bild im 
genbe Schlußband, der fait fertig vorliegt, it in) Münchens Goetheſeier. München win) Schrifttum der Zeitgenoſſen und ſchließlich feine 
“ drei Abſchnitte „Panhelleniſche Götter“ choethe unter dem Motto „Goethe und wir“ Beziehungen zu München darſtellen Am Todes⸗ 
⸗Weltgeltung und Verfall des Hellenentums“ und feiern, wobei als Treuhänderin der Stadt die] tag ſelbſt will man ein „Goethe ⸗Inſtitut für deut- 
5 eſtauration und Untergang“ gegliedert; von Münchner Goethe⸗Geſellſchaft in erſter Reiheſſche Sprache im Ausland“ gründen, das Aus⸗ 
m it, wie der ſchwediſche Archäologe Martin tätig fein wird. Im Mittelpunkt ſteht ein ländern den Studienaufenthalt in München 
* ilſſon in einer Beſprechung des 1. Ban- „Goethe Akademie“ genannter Zyklus von erleichtern foll; ferner wird an dieſem Tag eine 
8 in der Deutſchen Literaturzeitung betont, noch Vorträgen bedeutender Kenner über Goethes Le- große öffentliche Feier im Dantesſtadion 
rößeres zu erwarten, denn Wilamowitz' Liebe] ben und Wirken: eine Ausſtellung foll in veranſtaltet. Die Theater werden zahlreiche 
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Abend⸗ und Morgenfeiern und . Veranſtal⸗ 
tungen der Bühnen und der künſtleriſchen Ber- 
eine geplant, darunter im Nymphenburger Schloß⸗ 
park Darbietungen Goetheſcher Lyrik und Schäfer⸗ 
dichtung unter dem Titel „Goethe im Grünen“. 


475 Jahre Greifswalder Univerſität. Die 
Univerſität Greifswald blickt am 17: Oktober 
auf ihr 475jähriges Beſtehen zurück. Die Univer⸗ 
ſität wurde von dem Pommernherzog Wartis⸗ 
law IX. gegründet. Die Initiative zur Errichtung 
der Hochſchule ging damals von dem Greifswal⸗ 
der Bürgermeiſter Heinri Bubenow aus. 
Durch die ſchwere wirtſchaftliche Lage haben die 
Hochſchulbehörden davon Abſtand genommen, das 
Jubiläum durch eine größere Feier feſtlich zu be⸗ 
gehen. Zur Erinnerung wird lediglich ein Feſtakt 
in engerem Rahmen vorgenommen werden. Die 
Feier ift für den 13. November, alſo kurz nach 
Semeſterbeginn, vorgeſehen. 


Dieutſche Kirchenkunſt in Amerika. Am Ende 
des Jahres findet in den Vereinigten Staaten 
eine Ausſtellung deutſcher lirchlicher Kunſt 
unter dem Leitmotiw „Religion und Kunſt“ 
ſtatt. An der Schau beteiligen ſich bekannte deut⸗ 
ſche Kunſtſchulen und werkſtätten und eine ganze 
Reihe bekannter Kunſthandwerker. Die Veranſtal⸗ 
tung wird in mehreren Staaten zu gleicher Zeit 
eröffnet worden und ſoll dem Beſchauer die Mög⸗ 
lichkeit bieten, die künſtleriſchen Kräfte kennen zu 
lernen, die ſich um eine Erneuerung der kirchlichen 
Kunſt bemühen. 


Eine Ausſtellung „Kunſt und Preſſe“ in Paris. 
Für das nächſte Jahr iſt in Paris eine Aus- 
ſtellung „Die Kunſt und die Preſſe“ ge- 
plant, in der die Beziehungen zwiſchen der Preſſe 
und der Kunſt vom Anfang des 19. Jahrhunderts 
bis zur j dargeſtellt werden jollen. Sie 
wird vom Syndikat der „Preſſe Artiſtiane⸗ ver⸗ 
anſtaltet und findet im Pavillon Marſan ſtatt. 


Rilkes Mutter 7. Im Alter von 81 ie 
ift in Weimar die Mutter Rainer Maria Ril- 
kes, Frau Phia Rilke, geb. Entz, geſtorben. Frau 
Rilke, die ſeit 20 Jahren Witwe war, hat zuleßt 
in München gewohnt. Vorher verbrachte ſie in 
der Nähe der Grabſtätte ihres Sohnes in 
Sierre in der Schweiz einige Jahre. In Weimar 
weilte ſie zu Beſuch bei einer Enkelin. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute beginnt das 
Mittwoch⸗Abonnement in Beuthen und in Gleiwitz. In 
Beuthen wird das erſtemal um 20,15 Uhr „Juwelen⸗ 
raub am Kurfürſtendamm“ von Fodor ge⸗ 
geben. Dieſes Stück erlangte in Wien 80 Aufführungen 
und hat auch in anderen Großſtädten Serienerfolge 
bis zu 100 Aufführungen erzielt. In Gleiwitz eröffnet 
das Abonnement um 19,30 Uhr mit Verdis „Aida“, 
Am Donnerstag, dem 1. Oktober, wird in Beuthen 
„Juwelenraub am Kurfürſtendamm“ erft- 
malig wiederholt. Beginn 20,15 Uhr. In Kattowitz 
wird am Donnerstag, dem 1. Oktober, 19,30 Uhr, „Der 
Bettelſtudent“ gegeben. 

Bühnenvolksbund Beuthen. Einige Mitglieder der 
Theatergemeinde haben ihre Mitgliedskarten 
noch nicht abgeholt. Es wird gebeten, dies bis ſpäte⸗ 
ſtens zum 3. Oktober nachzuholen. Die Gruppe B hat 
am 1. Oktober ihre erſte Pflichtaufführung mit dem 
Schauſpiel von Fodor „Juwelenraub am Kur ⸗ 
fürſtendamm“. Auch für Mitglieder anderer 
Gruppen ſind noch Plätze zu haben. Die Mitglieder 
der Gruppe B werden gebeten, ihre Pflichtkarten bis 
morgen 19 Uhr abzuholen. 

Goethe⸗Gedenktag in Beuthen. „Goethe — 
Bibel — Doſtojewſkij“ heißt das Thema, über 
das Univerſitätslektor Dr. Richard Wittſack, Berlin, 
am Donnerstag um 8,15 Uhr in Beuthen im Kaifer. 
hofſaale ſprechen wird. Es verſpricht dieſe Ver⸗ 
anftaltung ein würdiger Auftakt zu dem Goethejahr zu 
werden, umſomehr, als mit Dr. Wittſack einer der 
erſten Vertreter der modernen Sprech- und Vortrags- 
kunſt für Oberſchleſien gewonnen wurde. Der Vorver⸗ 
kauf an den bekannten Stellen hat rege eingeſetzt; es 
empfiehlt ſich, ſich rechtzeitig Plätze zu ſichern, da eine 
Wiederholung der Veranſtaltung nicht möglich ſein wird. 
Karten bei Cieplik, Königsberger, Spiegel und an der 
Abendkaſſe. 

Ein Abend bei Johann Strauß in Gleiwitz. Wenn 
je ein Konzert dazu geſchaffen iſt, den Zuhörer für 
einige Stunden weit über die Wirklichkeit hinauszu⸗ 
tragen, ſo iſt es ein Abend bei Johann Strauß. 
Ein ſolcher Abend iſt nicht ein Konzert im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes, ſondern eine eina garage Huldigung 
an die Wiener Muſik, an die alzerdynaſtie 
Johann Strauß. Karten gu dem (Donnerstag) um 
20 Uhr im Schützenhaus Gleiwitz ſtattfindenden einzigen 
Gaſtſpiel ſind noch im Muſikhaus Th. Cieplik und an 


war immer der helleniſchen Religion auf ihrer einzelnen Abteilungen Goethes Verhältnis zur! Neueinſtudierungen bringen; außerdem find der Abendkaſſe zu haben. z 
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Betonte Eigenart. 


Einheitlich sind alle At Tosca-Kleinodien auf das fremdartig lockende "4711" 

Tosca-Parfum abgestimmt. ‚Schönheitspflege mit diesen vorbildlichen “4711” 

Schöpfungen bedeutet daher vollendete Harmonie. Für hervorragende Güte 
und Reinheit bürgt das Qualitäts-Zeichen der weltbekannten 4". 


ILL 


Parfum: AK 1.80 bis 19.50 + Tosca- Eau de Cologne: Mit J. — bis 4.90 Tosca - C eme: 
AK 1.35, 1.80 . Tosca - Compact: PH 2.—; Ersatz- Fiillung: Pø 1 10 » Puder, lose: 
RN 1.80 * Seife: RK 1.80 » Tosca-Geschenk-Packungen: je nach Wahl AK 3.— bis 9.50, 


47T TOSCA 


Parfum · Eau de Cologne -. Creme : Puder 
Seife - Lotion -Brillantine 
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Bierhaus Oberschlesien 


Die riesigen Bestände unserer Läger 
sind durchgesehen. Alles trägt den 
billigsten Preis! 


Auch die besten Qualitäten sind jetzt 
so billig, daß für Alle der Einkauf 
leicht ist! 
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un ] n 
— Trikotagen|Woliwaren Strümpfe|Handschuhe 
=  Herren-Normal-H 50 || Damen-Pullover mit Arm 75 s Damen-Handschuhe 
j Wolle gemischt gute Qualität 5 1 — Dedina, Stück 5.50, 3 eee Paar 98, 78, Tricot, halb gefüttert, Paar 1.25, 95, 
Horren-Normal-Hemd 90 || Sport-Pullover ohne A 95 š Damen-Nandschuhe 45 
Wolle gemischt Stel 226, 1. e Wale Stück 8,60, S eg Eee 175, 88, || mit-Aufnaht, Nick. Paar 1 


Herran-Rinsatz-Hemden 2% Damen -Westen 65° 


-Strümpf Damen-Handschuhe 65 
Normal, Wollgemischt . Stück in vielen Farben . Stück 7,90, namen eee 1 


25 
Wolle mit Seide . Paar 290, 2 imit. Wildleder, neue Farb., 1.95, 


6 Stück 120 r 175 Farb. 4.85, 3” nor sg 2,85, 10 e 1 
Wolle gemischt Arm Stick 1 | Kinder-Wasten 8.25, 4° Wake pamat ne Pa To ee eu 1 
"> Normal, ee Paar 10 Gr. 60, mod Farbetein ay 48 menet e e Warn: eee 
e eee dere SG, | Bisama, en 52° 
= gute Qualität, Gr. 60 Stück 1 reine Wolle, gestrickt. Stück 95, Winter anaill Ai 9 Paar 1 Handschuhe, gute Qualität 4 
== 
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Schlüpfer|Unterkleider 


Unterzieh-Schlüpfer Kinder-Hemdhöschen 
is s Paar 48, 80, 


= 


Schürzen Wäsche- eee 


eee e i 88, Damen- Hemden, Träger- 68, 


hl 


gute Qualität. gefüttert, Grösse 40, . Paar 


Damen-Schlüpfer į 
Winterqualität . . Paar 95, 75, N 138 


moderne Dessins form la. Wäschestoff, 1.15, 88, 


Damen-Jumperschürzen 195 Damen-Nachthemden 145 
neue Ausmusterung . 2.45, weiss Linon m. bunt garn. 1.95, 


Damen-Futterschlüpfer 45 12 $ Damen-Wickelschürze Damen-Nachihemden 

starke Qualität . . . Paar 1 Kir Wien potalle ga ohne Ärmel, guter a 225 bunt Wäschebattist, schöne 225 == 
Damen-Futterschlüpfer 168 ＋ 28 Zefir, mit buntem Besatz, Stck. Verarbeitung RS 
mit:Seidendecke . Paar 1.75, Damen-Hemdhosen 945 


Damen-Wickelschürze 425 Damen-Schlaf-Anzlige 295 
mit Arm, K.-Seidenstoff, Stück bunt Wäschebatist |. . 3.45, 


Berufs-Mäntel, kräftiger 325 Damen-Schlaf-Anzüge 6°° 
weisser Linon mit Arm, 3.80, Flanell, neue Muster 7.50, 


gefüttert mit Seidendecke, Paar 
Kinder-Futterschlüpfer 
Gr, 35, starke Qualität . 66, 48, 9 ae 125 


1111) 


Kinder-Futtarschlüpfer Dam.-Futter-Prinzeßröcke 570 Berufs-Mäntel 90 || Damen-Seiden-Schlüpfer 175 

mit Seidendecke, Gr. 35, Paar 65, mit Seidendecke. , Stück 2 schwarz, m. Reverskragen, 3.25 3 Charmeu es 1 
Daman.Schiüpfer Maratti 62 Damen-Hemdhosen 295 Kinder-Schürzen 115 Damen-Prinzeß-Röcke 385 2 
reine Wolle, gestrickt. Paar gefuttert mit Seidendecke, Paar neue Dessins, Grösse 40, 1.35, Charmeuse, viele Farben 


Damen-Kemdhosen 7 8 Damen-Hemdhosen 170 Knaben-Schürzen 5 5 Damen-Prinzeß-Röcke 325 
Macoqualität . . . Paar 88, mit Futter Ia Qualität, Stuck schöne Verarbeitung, Gr. 40,98, $ || Traman, gute Qnalität . . . 
y EMANUEL 
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20¼ (8¼ Uhr) 1. Abonnementsvorstellung bin ich in kurzer Zeit 


Leiden unser herzensguter Vater, Schwiegervater und Groß- 


vater, der Rentier und freier Kartenverkauf 


$| Oberschl. Landestheater nn ———— 
Am 28. d. ee ig N — 5 nach kurzem Beuthen Mittwoch, 30, September a a Bierhaus und Café Kn oke, Beuthen 05. Ohne Diät 


Heute, Mittwoch, den 30. September 


Isidor Silberberg * ar kurtina i und Donnerstag, den 1. Oktober 1931 20Pfd.leichter 
ím ehrenvollen Alt 87 Jahren. UweIenraub am Kurlürslendamm o geworb. durch ein einf, 
T Komödie von Lade fen Schweinschlachten d x: 

Im Namen der Trauernden Gleiwitz 1. Abonnementsvorstellung Mittwoch abend Wellfleisch gern foflenlos mittelte, 
si ied Fröhlich 191/2 (71/2) Uhr und freier Kartenverkauf e 9 
3 Fröhlich, geb. Silberberg AIDA Donnerstag von früh ab Wellfleisch und Wurst Frau Karla Mast, Bremen 418. 


Max Silberberg und Frau. 
Die Ueberführung nach Neuruppin hat bereits stattgefunden. 


7 Beuthen 08. 
$ TamowitzerStr.31 


Heute, Mittwoch 


Große Oper von Verdi 


Big, Adıtung! Achtung! 
j 20% (ue Obr) PET er Mittwoch, den 30. September, abends 7 Uhr Hotel Niesir oj 
3 e Beuthen OG., T iger Str. 12, Tel. 3834 
Sentete von tamoe ocer |Weberbauers Gaststätte rüzrMinisio Beuthen 08. "er" 9S; Zermomier Sir. 17, zet > 


7 m Gräupnerstraße a 3 . 
Von der Reise zurück x bl. Schweinschlachten 
1 , Bunter Abend N eg 
Dr. E. Michaelis Jubel = Trubel g Stimmung m Humor e Vertäekte Haaskaperie| M-. ve ft , n u 


hon-Küön: $ . N č s à 
Spezialität: Wildschweinrücken Hals-, Nasen- und Ohrenarzt Saxophon-König Bert Laxa in seinen Solis Se laden gaafe M Musachlme, 
$ ür Küche und Keller bestens gesorgt, Gebr. Laxa 
Biere in Siphons und Es ladet ergebenst ein Hindenbur Kron rinzensir 205 * 
Krägen frei Haus. Hermann Kalser J. p 0 


— uen 


„ Hindenburg 0-5. "Hr Ttoose«- Mala 


ni ne ist niemals lose, sondern nur in 
— 


Konzerthaus Beuthen 05. Kissling-Bierstuhen 


Konzertha Peter-Paul-Straße 3 / Neben dem Stadthaus 
mn T 


der abgebildeten Originaipackung 
in allen Apotheken und Dıogerien 


Tel. 4842. Inh.. Georg Stöhr, Beuthen Tarnowitzer Straße 4 Mi Apea — eee Inh.: Kurt Friedemann. Be e ee * Krr bewährt 
ttwoch a hr abends x i s cuma, lebt, Gallensteinen, 
Donnerstag, den 1. Oktober 1931 und Donnerstag Heute, Mittwoch, ab vorm. u. Donnerstag ee eg ai 


OTA d 
Gr. Schweinschlachten G De ee 
S ae Dar wanne nn Felten Hausschlachten Sthweinfchlachten tn Te ER Sen u 


Warst außer Haus. Stück 20 Pfennig. vom eigenen Schwein. in bekannter Güte anderen Oesundheitstees ist Salvador. Mate viel 
Vereinszimmer für Hochzeiten kostenlos. Nur das Beste Ist gut genug für 2 billiger. % = Pid. - Packung nur 60 Pf. General- 
Es ladet ergebenst ein Georg Stöhr,| Meine Gäste. Franz Oppawsky. | Billard — Saal — für Billard. vertreter Julius Kiytta, Beuthen Os. 
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“Unferhaltungsbeilage 
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Wanderfahrt kreuz und quer durch Oberſchleſien 


Von Adolf Seidel, Beuthen 


Fahrtgenoſſen wollten Gehacktes aus ter, | Reinersdorf nicht ſcheuen. „Warum?“ 


— — — 


Wie die Schwalben flogen 


Der Flugführer ſchildert den Transport 


Der Flugkapitän Mandl von der Defter- 
reichiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft, der den erſten 
Schwalbentransport von Wien nach, Bene- 
dig geleitet hat (heute und morgen folgen weitere), 
erzählt in einer Unterredung: Die Tiere fühlten 
ſich in ihren Kiſten außerordentlich wohl und 
hatten bald heraus, daß die Kabine, in der ſie ſich 
befanden, geheizt war. Sie wagten, erft zag⸗ 
haft, dann immer mutiger, ihre Köpfchen bei den 
Luftlöchern der Behälter herauszuſtecken, ja ein- 
zelne zwängten ihre zarten Körper durch die 
Zwiſchenräume der Kiſtenbretter und flatterten 
luſtig in dem kleinen Coupé herum, deſſen Fenſter 
geſchloſſen waren. 

In Kärnten fiel die Temperatur unter 
Null Grad, jo daß der Pilot einen Um we g über 
jugoſlawiſches Gebiet, wo es wärmer war, machte. 
Die Tiere verſpürten ſofort die Klimaverände⸗ 
rung. Sie begannen lebhaft mit den Flügeln zu 
ſchlagen, verſuchten ſich zu befreien und ſtießen 
mit ihren Köpfchen immer wieder gegen die 
Kiſtenbretter. Als die Kiſten in Venedig 
geöffnet wurden, flog der größere Teil der 
Schalben ſofort auf, einige blieben aber hilflos 
auf dem Boden liegen, weil ſie ſich in ihrem 
Drang nach Freiheit an den Kiſtendeckeln die 
Köpfchen angeſchlagen hatten. Raſch wurden ſie 
an die Son ne geſetzt, wo ſie ſich langſam erhol · 
ten und bald gegen Süden fortflogen. 


„Mit dem Dim durch Oberſchleſien zu 
fahren, ift man bald fertig. Man kommt iber- 
haupt gar nicht nach OS. hinein, ſondern nur 
durch OS. Bei uns fünfen war das ausgemachte 
Sache. Wir mußten einmal durch OS. Rund 
berum und quer durch die Mitte. Im Zeichen 
der Notverordnung und der Paßvorſchriften 
blieb uns ja auch nichts weiter übrig. Venedig, 
Mailand, die franzöſiſche und italieniſche Riviera 
waren uns durch ſo und ſo viele Verordnungen ver⸗ 
boten. Aber nach Guttentag, Kreuzburg, Pit⸗ 
iden, Konſtadt, Carlsruhe, Neuſtadt, Ratibor 
und jo viele andere oberſchleſiſche Dörfer 
doch davon wird ſpäter zu erzählen ſein. Wir 
alſo ganz genau an. 


„Na, dort ſei es ſchön“. Wieder fragende Ge⸗ 
ſichter unſererſeits. Erſtens jeien dort drei Gaſt⸗ 
häuſer und zweitens ſei ein wunderſchöner eng⸗ 
liſcher Park, Drittens wäre ein wunderſchöner 
Waldweg. Alſo wunderſchön? Ja und dieſe 
Parkangelegenheit hätte beinahe diplomatiſche 
Schwierigkeiten mit ſich gebracht. Klaus meinte, 
engliſche Parks feien Quatſch und wir blödſinnig. 
Das „wir“ blödſinnig ſeien, brachte den dritten 
Mann auf meine Seite. 

Und wir fuhren, Klaus ſchimpfend, auf Rei- 
nersdorf zu Der Weg war auch ſchön. 
Rechts und links ein tiefer Graben mit Prenn- 
neſſeln und Brombeerſträuchern a AT 
Und hart am Rande mußten wir fahren. olf⸗ 
gang hatte unbezähmbaren Drang nach dieſem 
Graben. Trotz unſerer Warnung. Er fuhr 
mitten in dieſes „Brenneſſelparadies“. Als wir 
ihm heraushalfen, tröſtete ich ihn mit der alten 
Weisheit, die ich von meines Großvaters älteſtem 
Schweſterſohn hatte: „Brenneſſeln ſeien gut 
gegen Reißmatismus. Wütend meinte er „Sie 
haben gar keine Ahnung. Erſtens habe ich kein 
Reißen“ und zweitens wäre ich ſchuld daran, daß 
er Schmerzen hätte, wären wir nicht . 

Neue Konflikte. Doch rot und ſchwarz leud- 
er i 2 „co f teten einige Meter Himbeeren und Brom- 
piet bei ihm, nur im Chanjjeegraben frih- beeren am Wegrande auf. Und ich ftopfte ihm 
tücken. ir wollten jedoch allen Teilen gerecht fein Großmaul mit dieſen herrenloſen Früchten. 
werden und haben s andere Tage mit ‚Chauffee- Am Ausgang des Waldes ſtand ein leerer mit 
gräben verſucht. Während alledem bei mir als] Ochſen beſpannter Leiterwagen. Freundlich lud 
Leiter von ie blieb die Sorge, wie kriege ich uns Klaus jum Knipfen ein Stilvoll müſſe das 


p 


zu einer der e Strecken Weges, abgeſehen 


Stunden auf der Fahrt. Wir haben ſpäter eng- 
befichtigt und Schönes genug 
en fi 


im vollen Gange, und Wagen auf Wagen begegnete 
ung bochaufgeſchichtet mit der e amat 
des Bodens. Wie ſchwer gera e 
Arbeit in dieſer Zeit iſt. Und die Sonne war 


waren zu der Fahrt gemeldet, aber der Fünfte 
kam und kam nicht. Unſere Expedition war leicht 


fig eines regenſicheren Zeltes. Als er gegen 
3 Uhr immer noch nicht erſchien, beſtiegen wir 
unſere Räder. Ach ſo, das hatte ich vergeſſen zu 


Nach dem Gottesdienſt mußten die anderen 
beiden eine Panne beſeitigen, wir nahmen eine 
Einladung zum Mittageſſen an. Und hofften die 
Reparaturleute würden nachkommen. Sie kamen 
nicht. Als wir mit dem guten Gefühl, ſatt zu 
ſein, in die Herberge kamen und erklärten, wir 
hätten gut gegeſſen, wußten wir, daß heute noch 
eine „Zwiſtigkeit“ ausbrechen würde. Vorerſt 
machten wir uns fertig. Einige Ehrenrunden 
um die Kirche. Der Abſchied von der freund⸗ 
lichen Gaſttochter, den wir pflichtſchuldigſt 
etwas in die Länge zogen, genügte, daß die ande⸗ 
ren beiden losradelten. Und wir fuhren hinter⸗ 
drein. Und nun kommen jene „Imponderabilien“, 
die wir nicht einbezogen hatten. Jenes grauen⸗ 
hafte, jedem Radler bekannte Geräuſch endet 
immer mit der Tatſache: Der Schlauch iſt 
kaput. Die Reparatur nahm lange Zeit in 
Anſpruch. Nach der Veſper ging es auf Dp- 
peln zu. Wir tröfteten uns, gewollt hatten wir 
dieſe Trennung nicht. Aber mal zu zweien ſei es 
ja auch genug. Und in Oppeln um 5,30 Uhr 
leiſteten wir uns noch eine Spazierſahrt nach 
einem entlegenen Dorf. Die Bekannte freute 
ſich. Die ſtille Hoffnung, daß wir eingeladen 
und dort irgendwo ſchlafen könnten, erfüllte ſich 
nicht. Die Objektivität heiſcht auch von mir die 
pure Wahrheit. „Gern hätte ich fie eingeladen, 
aber ſo ſpät.“ Und unſere Andeutungen, mit 
Scheune und ſo weiter, wurden nicht ernſt ge⸗ 
nommen. Schließlich mußten wir in banger 
Sorge die Räder beſteigen. Die Bekannte hat 
es gut und freundlich gemeint. In ihrer oder 
meiner Art grüße ich ſie hier und hoffe, ſie nimmt 
jetzt die enthüllte Wahrheit nicht krumm. 

Aljo mit Tränen in den Augen ein herz⸗ 
liches „Behüt Sie Gott!“ Auf Oppeln zu u 
nur mit einer Fahrradlampe. Dazu noch die 
Ausſicht mit 70 Kilometer Wegſtrecke nach 
Neuſtadt. Wir ſind ſchließlich doch nach Neu⸗ 


in Kreuzburg ausſehen ir ſollten auf den Leiterwagen klet⸗ 
ten Braten. A „tern. Und ſeitdem zeigt er ſtrahlenden Auges 

Kreuzburg! Guſtav Freytags „Ahnen“ dieſes Bild mit dem Doppelſinn: „Die Ochſen“. 
und „Soll und Haben haben dieje Stadt berühmt | Motto: „Die Rache des kleinen Mannes“. Ja 
gast, Sonſt a Kreuzburg ein Städtchen, das und dann der Park war ſchön, ſchön, in ſeiner 

indruck macht. Gleich am Anfang liegt die große | felten angelegten Art. Botaniker ſind wir nicht 
erite, nachhaltige Erlebnis auf unſerer Anſtalt der inneren Miſſion, Diakoniſſen⸗ und man verlange keinen naturwiſſenſchaftlichen 

10 Fahrt. Und fo kam zu dieſem Erleb- mutterhaus und Heil- und Pflegeanſtalt „Betha⸗ Bericht. Wiederum Klaus, der behauptete, dieſer 
mis noch mandes andere. B. B. 20 Meter weiter ten Dort wollten wir, mit derwandiſchaftlichen] Park fei gar nichts gegen den in Beuthen gele= 
die erite Panne. Und fo ging das luſtig Gefühlen, hier nicht näher zu begründen, unwider⸗ genen Park mit ſeinem elektriſch beleuchteten 
darauf los. .. Hinter Rokittnitz aleich wieder |Iteblichen Eindruck machen. Jedenfalls hatte Springbrunnen. Na alſo, ſehr verehrte Beuthe⸗ 
eine über den Haufen rene iunge Dame. Es[Schweſter Anny unſeren Eindruck richtig ner Stadtverwaltung, bzw. Parkverwaltung, Sie 
wirkte geradezu lächerlich, und wir dachten auch erfaßt. Ein Fiſchkotelen, eine Einladung zum ſehen alſo, wie man ihren Park erſt in Reiners⸗ 
mit Grauen an unferen „Arier“, der uns auf der Kaffee, Abendbrot, Nachtbleibe und Frühſtück war dorf zu würdigen verſteht. 


$ ür uns geſichert. orglos wie Globetrotter, * i ; z 
imffande war. Auf unserem Betel. hand daß Die diplomatiſchen Beziehungen waren gefähr- 


ummelten mir kurch das tädthen, auf der Suche deter als je. Wir fuhren auf Simmenau los 
wir den erſten Abend Guttentaa ſehen und er- [nach einer „Maaß“ gebenden Perſönlichkeit, die Unſer Klaus, genannt mit dem Beinamen „Der 


beben e E 5 Arier“, mit zornerfüllter Seele. In Simmenau 
em wir bie Stadt weiter in Augenſchein nahmen. auf den Treppen eines Dorfgaſthauſes unzünftige 
Unſere Bleibe auf der „Iſolierſtation“ war ge» | Raft. Am Vormittg batten wir wirklich im 
radezu 7 Und auch die Sorge, unſeren e ira 155 ö Wieder 

; ; 1 a ar uhe. ieber 
Klaus nicht fatt zu kriegen war unbegründet Er war Frieden unter uns. Die glatte Fahrt, die 


hat ja auch bon jedem von uns noch die Hälfte u ie am! 

ab H i: Pary Und eine dankbare Aufnahme am ſchönen Chauſſeen. Ich bin viel in e 
wie auch in Niederſchleſien und in Bran enburg 

auf dem Rad die Straßen und Dörfer abgefah⸗ 

ren. Aber Oberſchleſien hat nach meiner 

Kenntnis die beſten Straßen. 


Spät abends kamen wir in Carls ruhe an. 
Das heißt Wolfgang und ich. Die anderen beiden 
zockelten mit tauſend Pannen belaſtet in ſpäter 
Abendſtunde einige Kilometer hinter uns her. 
Heiße ai E aata tauſchten fie aus, von wegen 
der Kameradſchaft. Wir beide ſa en ahnungs⸗ 
los bei einer bekannten Familie beim gedeckten 
Tiſch. Als unſere Nachzügler auftauchten, wurde 
uns wirklich unſozial zu mute. 

Die Bleibe in der Jugendherberge war 
ſchön. Wolfgang, mit bürgerlichen Vorurteilen 
belaſtet, wollte partout nicht begreifen, daß zwi⸗ 
ne Nach a ad um 95 05 out bür 25 
lichen Nachthemd Unterſchiede beſtünden. Un 0 ei 
mit ſeinen verzweifelten Anftrengungen in den ſtadt gekommen. Auf der Schanze 1 we 
Schlafſack hineinzukriechen, dieſes Bild wie er unſere Bekannten. Wir pfiffen — — erm: 
1 fertig wurde 15 Tri — er eg Kerze, ag 5 
müſſe bei dem jetzigen Verſuch, wie der Schlafro . hatten ſchon dir ſchön 
$ : liegen, löfte wahre hätten ein ſchönes Zimmer, und e äre ſo ſchön 
m debt Her heyi ei —— Pi er geweſen. Zähneknirſchend begaben wir er in 
behagliches Schnarchen zeugte trotzdem wenige] unſer Turmgemach. 15 war . an Rene 
Augenblicke von doch eingenommener Stellung, Mitternacht vor 5 Kb en N 
die feiner Ruhe diente, Lieber Ye auspater,| Brot ſuchten wir hervor. „Man“ brachte un 


yon 


ar nicht im Sinn. Das ſonnige Abendlicht 
uchtete im ſeltſamen Schein au umgepflügter 
ckerkrume. Und je weiter die A nddämmerung 
ich traumhaft über das Land ſenkte, deſto ſchweig⸗ 
amer und ſtiller wurde es in uns. Davon kann 
man nicht viel ſchreiben und erzählen. 


anderen Morgen mit Schweſter Anny (durch das 
Huſere beendete den Kreuzburger Aufenthalt. 
Unſere Fahrt nach Pitſchen war gut und ein⸗ 
trächtig. Sogar die Obſtplantagenbeſitzer über⸗ 
A uns mit Obſt — Wie 575 iſt doch 
efes reife, in Fruchtbarkeit ſtrotzende, oberſchle⸗ 
Bes Hilde Land. Dieſe Beobachtungen hier zu er äh- 

len, 110506 einfach über den von uns ee ten 

ortſchatz. 

In Pitſchen die feine alte Kirche. Unſer 
alter Führer, der Nute on der Kirche, zeigte uns 
mit berechtigtem Stolz die nach gotiſcher Baukunſt 
ſtiliſierte Kirche. Und als wir oben auf dem Turm 
neben den läutenden Glocken ſtanden und drüben 

anz wenige Strecken Landes davon die Grenze 
Inden und die alte Bitterkeit aus den Worten 
erer hörten, die immer von den „da drüben“ 
reden, da dachte ió an den alten Küſter, der uns 


atte. Den Heldentod fürs Vaterland fiel auch 
er Unteroffizier, der Sohn jenes alten Mannes. 
Und es iſt doch alles umſonſt geweſen.“ 
So batte der Alte uns erzählt. In alle fen n 

er un 


äßlich, aber es gehört mit zur objektiven 
* er Wir haben uns mit Händen und 


beſcheiden waren wir beim Abendbrot. Liebe Frau 
Paftor, wo blieb da der ganze Berg von Wurſt⸗ 


an 
Teil unſeres Körpers ſchmerzlich we zu Mute, 
! s | RR Abichied, 


um das noch zu erwähnen, Ihre Petroleumlampe] Waſſer und meinte noch gutmütig, wir hätten 
eignet ſich Noe 2. Ape mus ko x n.|jiher Hunger und Durft. (Dieſe Eſel) Aber 
Mehr wird nicht verraten. Am anderen Mor- dann wars am anderen Morgen doch ſchön. we 
gen hörten wir Paftor Littmann aus Gaden inder Schwedenſchanze einen ganzen Ruhetag. No 

einer Predigt. Es war ja Verfaſſungstag.] einmal die ganzen Fahrten ⸗Erinnerungen. „Den 
„Der Chriſt und die Obrigkeit.“ 6. Tag nahmen wir von der Schanze am Spät⸗ 


—— 


eſagt: „Auf der Fahrt lernt man die Menſchen wollten wir nah Simmen au. Die Leute 
e Meine materialiſtiſch angehauchten erzählten uns, man müſſe den Umweg über 


Salamander us 


> die größte und leistungsfähigste deutsche Schuhfabrik 


Aktienkapital 32 Millionen Mark 6600 Arbeiter und Angestellte 


In ganz Europa wird kein Qualitätsschuh so viel getragen wie Salamander 


Verkaufsstelle Beuthen OS, Gleiwitzer Straße 22 


ne 


8 
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nachmittag Abſchied. Unſer „Arier“ blieb noch 
6 Tage dort. Es war trotzdem ſchade. Er war 
ein guter lieber Junge. 

Richtung Ratibor! Ueber Deutſch Raffel- 
witz, Bauerwitz. Alſo dieſe langen Dörfer. Es 
war ſchon Dämmerung. Und dazu noch eine 
Panne. Und 40 Kilometer noch vor uns. Aber 
gerade dieſe Nachtfahrt mit ihren Schatten, nach 
dem glutheißen Tage, zählt zu echt romantiſcher 
Erinnerung. Und zu dem war es nicht ſo ganz 
ungefährlich immer ſo nahe, nicht ganz bekannt, 
an der Grenze entlang in ziemlich raſchem und 
ſchneidigem Tempo fajt ohne Licht zu fahren. 
Schweigend hüllte ſich die Landſchaft rechts und 
links des Weges in das Dunkel der Nacht. Was 
ſollen wir von dieſem Eindruck fagen. Der Erd- 
geruch der reifen Felder drängte ſich betäubend 
auf. Und Gegenſtände wurden zu ſeltſamen Bil- 
dern. Es war richtige „Droſte⸗Hülshoff⸗ -Stim- 
mung“. Ratibor leuchtet auf. Es war das 
alles ſo ſchnell gegangen. Und nun ſahen wir 
wieder Bogenlampen, hörten Autos tuten uſw. 
Wir waren ganz ſo richtig benommen. Doch die 
preußiſche Schutzpolizei hat dafür kein Verſtänd⸗ 
nis. Herr achtmeiſter, wir ſind an jenem 
Abend nicht ganz korrekt geweſen. Am anderen 

orgen en wir uns auf der Wache entſchul⸗ 
digt. Sie waren leider nicht da. Aber daran war 
die ſo ſchweigſame Nachtfahrt ſchuld, und wir 
waren ärgerlich, uns ſo aus der Stimmung reißen 
zu laſſen. Am anderen Morgen brauten wir 
unſeren Morgentrank. Die Innere Miſſion 
wurde noch beſucht. Und wir waren bald in einem 
wilden Diskurs über Raſſefragen, National⸗ 
ſozialismus mit dem freundlichen Geiſtlichen. Und 
jebt ging es wieder mit ein klein wenig erfüllter 

Sehnſucht zu Muttern. 

Unterwegs kauften wir uns noch 2 Pfund 
Blaubeeren. Sonſt gab es nichts Neues. Engliſche 
Parks, Pannen uſw. waren ausgeſchloſſen. Spät 
abends ſahen wir wieder die Metropole der indu⸗ 
ſtriellen Heimat. Wieder jene bekannte Atmo⸗ 
ſphäre von Halden, Hochöfen, Schlacke, und als 
wir die Promenade mit ihrem nicht erleuchteten 
Springbrunnen ſahen, dachten wir an Reiners- 
o 

Weltbewegende Dinge find uns jungen Men- 
ſchen nicht pafliert. Das glaubten wir auch nicht. 


wir in unſerem Leben einmal in andere Länder 
oder Provinzen, ſo können wir wenigſtens ſtolzen 
Mutes ſagen: „Unſere Heimat kennen wir auch 
ſchon.“ Hier noch eine kleine Erinnerung: 1925 
war ich einmal auf einer Wanderfreizeit ＋ 7 
meiner jugendpflegeriſchen Tätigkeit in Köni 
berg in furen, In einem der mafuril ei 
Städtchen fragte uns ein dortiger alter Lehrer 
des Ortes nach dem Woher und Wohin. Bei mir 
verweilte er aus kollegialem Intereſſe wohl etwas 
länger. Gebürtiger Waldenburger? Ach und dort 
in der Nähe das Rieſengebirge. Von ihm 
erzählte er mir große Dinge, die mich ſeltſam 
ſtill machten. Ich war natürlich noch nie dort 
geweſen. Und nur zwei Stunden Bahnfahrt ent⸗ 
fernt mußte ich hier unten in Maſuren erfah⸗ 
ren, daß meine Heimat ſchön ſei. Ein Jahr 
darauf beſuchte ich das Rieſengebirge mit einer 
Seminarklaſſe aber erſt von Spandau aus. 
Und dieſer Bericht ſoll immer und immer 
wieder fagen. Oberſchleſier, wie ſchön iſt Eure 
Heimat! Habt Ihr einmal die Wälder bei 
Miedar und Brynnek in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde beſucht? Habt Ihr Euch einmal dort er⸗ 
zählen laffen, daß fih der Charakter einer Qand- 
ſchaft in ſeiner ganzen Struktur und Art ge⸗ 
ſchichtsmäßig⸗erlebnishaft auswirkt? So ganz 
laut und ganz ungebändigt wird man die Freude 
nicht los. So nicht, wie es an den Berghängen 
in Süddeutſchland möglich wäre. Vielleicht ſind 
es auch nur problemhafte Phantaſien, die einem 
über der Schreibmaſchine noch kommen. Iſt es 
nicht wirklich ſchickſalshafte Gleichung? Geſchichte, 
Erde und Menſchen tragen in ſich Verwandtes und 
Zwieſpältiges. Der Frage der Grenzmark ſteht 
man ganz anders gegenüber, wenn man in Pitſchen 
dort ſolches erlebte. Das wird in Genf oder in 
Lauſanne niemals klar werden. Es wäre ja ein 
Jammer, würde das einſt mit dem Denken klar. 
Seht ſo Eure Heimat. In keinem Lokalpatrio⸗ 
tismus verfallen, ſondern immer und immer wie⸗ 
der muß ſich unſer bluthaftes Ahnen dort an 
der Heimat ſelbſt erinnern laſſen: „Wie einen 
großen lebendigen Leib ſchaue ich Dich, mein 


Deulſches Volkstum in Belgien 


In den deutſchſprachigen ſogenannten alt- 
belgiſchen Grenzgebieten macht ſich ſeit einiger 
Zeit eine ſtarke Bewegung zugunſten der Erhal- 
tung und Pflege der edeutſchen Mutter- 
ſprache bemerkbar. In dieſem Sinne war auch 
ein Aufruf gehalten, der in einem deutſch⸗ſpva⸗ 
chigen Teil der Provinz Luxemburg verbreitet 
wurde. Darin wird die bedrohte Stellung des 
deutſchen Volkstums in Belgien erwähnt. Den 
Wallonen wird zum Vorwurf gemacht, daß ſie 
die reſtloſe Unterdrückung der deutſchen Sprache 
betrieben. Dagegen fei von vlämiſcher Seite 
keine ernſte Maßnahme zur Behinderung der 
deutſchen Sprache bekannt geworden. Nach dem 
Sprichworte: „Hilf dir ſelbſt, fo hilft dir Gott“ 
— ſo ſchließt der Aufruf, haben „ſtammesbewußte 
Deutſch⸗Belgier aus dem am meiſten bedrohten 
Deutſch⸗Luxemburg die Gründung eines allge- 
meinen Bundes der Deutſch-Belgier beſchloſſen. 
der die deutſchſprachigen Kantone umfaſſen ſoll. 
Der Bund ſieht es als ſeine heiligſte Aufgabe an, 
die Belange der Deutich-Belaier, in erſter Linie 
aber die e und Pflege ihrer Mutter- 
ſprache, ebenſo wie die ae ihrer geſetzlichen 
Gleichberechtigung zu betreibe 


„Es liegt ein tiefer Sinn 


Treffen ſich da Toj 115 Tag, Jahr für Jahr 
im Café „Herrenhof“ ien der Herr Woper- 
. und der Herr Pospiſchil Zu ſagen haben 
ſie ſich ſeit etwa zehn Jahren nichts mehr, be⸗ 
grüßen ſich „Servas!“, ſetzen ſich einander gegen- 
über und ſchlürfen gedankenvoll ihre „Schale 
braun“. Bis es eines Tages dem geiſtig Reg- 
ſameren von ihnen zuviel wird. 

„Waaßt, Woperſchalek,“ ſagt er, „ich hab' mir 
da a ganz a neues G'ſpül ausgedacht. Wir den⸗ 
ken uns jetzt a jeder a Zahl, ſo aroß, wie ſie ſich 
a jeder halt denken kann und wer ſich die größere 
Zahl ausgedacht hat, der hat gewonnen!“ 

Herr kia Ph o» Stimmt ſchweigend zu. Beide 
denken nach, ſie denken ſo intenſiv wach, daß dem 
Pospiſchil die Virginia ausgeht, ein ſeit dem 
29. Juni 1914 nicht mehr dageweſener Mnalücks⸗ 
fall. „Alſo was haſt Du Dir denkt?“ fragt 
ſchließlich Herr Woperſchalek 


„Gewonwen!“ konſtatiert dumpf verblüfft 
Wobperſchalel. nf mpf verblüfft Herr 


Die Polen haben ein kurzes Leben! 


Nach den 1 Fe des Krakauer 
Anthropologen Jan Sambor kann man die 
Lebensdauer der Einwohner Polens als 
relativ recht kurz bezeichnen. In den weſtlichen 
Woiwodſchaften betrug die Lebensdauer zur Zeit 
der Berechnung 518, in den Zentralwoiwod⸗ 
ſchaften 45,6, in den öſtlichen 45,4 und in den füd- 
lichen ſchließlich nur 43,8 Jahre. Am kürzeſten 
iſt die Lebensdauer bei den volniſchen Berg⸗ 
bewohnern, den ſogenannten Goralen. Für 
den Kreis Zywicz in den Beskiden ift bei den 
Männern ein Alter von etwa 25 Jahren, bei den 
Frauen von etwa 28 Jahren feſtgeſtellt worden. 
Die durchſchnittlichen Lebensjahre im Kreiſe 
Nowy Targ in Podhale wurden etwas höher, 
nämlich 32 bezw. 34 Jahren ermittelt. Im Ver- 
gleich zu dieſen Ziffern beträgt die durchſchnitt⸗ 
liche Lebensdauer in Deutſchland: Für 
Männer 56, für Frauen 58,8 Jahre. 

Achtung! III b geben. Von Friedrich Monka. 
Frundsberg⸗Verlag GmbH., Berlin 1931. Preis 
2,85 Mark. — Der durch den beiſpielloſen Erfolg 
feines Buches „Spionage an der Weſt⸗ 
front“ bekannte Friedrich Monka erzählt hier 
eine Reihe von neuen aufregenden Erlebniſſen aus 
ſeiner Tätigkeit während den. Weltkrieges im deut- 
ſchen Geheimdienſt. Wegen. feiner hervor- 
ragenden Kenntnis franzöſiſcher Dialekte und 
ſeiner großen Erfolge bei der Bekämpfung des 
feindlichen Spionageſyſtems zoa man Monta 
immer zu den ſchwierigſten Aufgaben heran. Er 
hat als Verfolger und Verfolgter eine Unmenge 
phantaſtiſcher Abenteuer erlebt. Die Spuren ſeiner 
Verfolgungen und Fluchten gingen kreuz und quer 
durch das große Gebiet der deutſchen und feind⸗ 
lichen Etappen und Fronten im Weſten. Sie 
führten über die Drahtverhaue hinweg durch zer⸗ 
ſchoſſene Gehöfte, verlaſſene Keller, an geheimen 
Telephondrähten entlang in die Wohnungen feind⸗ 
licher Ziviliſten, die Quartiere der Soldaten, zu 
den Vergnügungslokalen der Etappenſtädte und 
endeten oft vor den rauchenden Gewehrläufen, die 
ſich vor dem erſchoſſenen Spion ſenkten. Jede 
teiner Darſtellungen ift geladen mit einer nerven⸗ 


Volk!“ „Drei ..“, ſagt Herr Pospiſchil. aufpeitſchende Spannung. 


— — —¼ —— ' — — —— —— — a 


Total: Ausverkauf wegen Geschäftsaufgabe! 


Albert Richter 


BEUTHEN OS, Sleiwitzer Straße 23 


@3)Drzezga 


Sonder-Angebot 


bis 10. Oktober 1931 
42° Landbutter: 


anz frisch . . . . 


Nur eins machte uns fiher und froh. Kommen 


meiner anerkannt guten Qualitäten moderner 


Knaben-,Mädchen-u.Jünglings-Bekleidung 


zu jedem annehmbaren Preise — gegen Barzahlung. 
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Zum Tucher 
Beuthen 0.-S., Kaiser-Franz-Joseph-Plaiz. 


Mittwoch, den 30. 9. und Donnerstag, den 1. 10. 
Erstes, großes 


Automatenrestaurant 


ee aa —— 
BeuthenOS.,Bahnhofstr.37, hintere Raume 


Mittwoch, den 30. September 


Großes Schlachtfeſt 


Von 10 Uhr früh Wellfleisch ® ab 7 Uhr musika- 
lische Unterhaltung @ wozu ergebenst einladet 


A. LINNERT, 
früher „Waldschloß Dombrowa“ 


Anstich von Gottesberger Pilsener und Engelhardt 


Sehweinsehlachten 


Mittwoch 1 ab 6 Uhr Wellfleisch 
Donnerstag vormittag Welltleisch und Wellwurst, abends Wurstabendbrot 


Erſtes Kulmbacher v Seeger 


— — EEE. 
Telephon Nr. 4025 / BEUTHEN OS. / Dyngosstraße 38 


Schweizer Käse 


feiner vollfetter . Pfund 


solange 
und “4 2438 


Mittwoch, 30. September Feinste Faßbutter 450 — 
ab 9 Uhr vormittag N Schützenhaus-Saal exe ek 9714 Weißkäse 20 
a Großes ur Heute Mittwoch, 30. Sept., nachm. 4 Uhr] — 
8 N = - idie Qualität Großes Kinderfest Sultaninen «59 |Wabenhonig 1 
wa U Meinst Al Pl 5 U. d. A und Wahrheltsmündchen“ feinste Natur-Frucht . nur helle, gute Waben fund 
4 darf für Ihre Geschäfts- „Mutz und Pu e lustigen er" 
ep ge Erwachsene 20 Pfg. m? Kinder 10 Pfg. Ananas 1 ai Ana nas q 
und die gute Hausmacher-Wurst [Ausführung bürgt S e de Ena 
Erstklassige Küche Besigepflegte Biere] > er Rut i x Erdbeeren #7 3 Tafeln Schokolade 85 
Biere bester Abfüllung jederzeit|aer verlagsanstatt Restaurant Karliner Bobrek-Kari I diesjährige Ernte, 2-Pfd.-Dose Milch— Nuß — Schmelz J 
VEREINSZIMMER frei Haus. Kirsch & Müller GmbH.|Heut, Mittwoch, den 30. September 


Beuthen OS. 


Hirschbraten 80 


Vorderkeule, sehr schöne Stücke Pfund 


Aprikosen-Kompott 
nur halbe Früchte, ohne Zucker 


di Bı 
Fasanen isim” 4” 
haben begonnen Stück 


Delikateß- Gurken 


Großes Schweinschlachten 


Abends ff. Wellfleisch & Morgen Donnerstag 
von früb an frische Wellwurst. 
Spezialität: Schlachtschüsseln 


10 


2 * auch außer dem Hause. 10- Pfund- Dose 1 N N 550 
; Tilsiter Käse, 05 | Westfälisch. Schwarzbrot 
ewa Ji e | r e l r Mieterverein Peuthends. Follett 2415 in Scheiben, ganzes Paket 35, 
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CONEA rt 


Ueberzeugen Sie 
Sich durch Besichtigung ohne 
jeden Kaufzwang beim ältesten 

oberschlesischen Möbelhaus 


Julius Großmann 
Beuthen OS., Bahnhofstr. 16 


bieten wir Ihnen. 


Krankenkasse 
der Freien Fleischer-Innung Beuthen 05. 


Die Geschäftsstelle der oben be- 
zeichneten Krankenkasse befindet 
sich ab 1. Oktober 1931 


Grohe BlotinitzastraDe 27,1. Stockw. 


Fernsprecher 3660 


Beuthen 0S., den 29. September 1931 


Der Vorstand. 
Paul Hoffmann. 


Gleiwitzer Str. 


Delikatessen- und Feinkost-Versandhaus 
für Hochzeiten u. Festlichkeiten aller Art 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 270 


Schöffengericht Gleiwitz 


der Fall Kuczora & Ader 


Diplomingenieur Kuczora unter der Anklage des Konkursverbrechens — 38000 Mark Aktiven 
gegen 303000 Mark Paſſiven — der Firma fehlt der Kaufmann 


Gleiwitz, 29. September 

Vor etwa einem Jahr erregte der Zuſammen⸗ 
bruch der Firma Kuczora & Acker, Gleiwitz, 
großes Aufſehen, umſomehr, als der Inhaber 
dieſer Firma, Diplomingenieur Georg Kuczora, 
bald darauf unter dem Verdacht des Konkurs- 
verbrechens in Haft genommen wurde. Am 
Dienstag wurde nun die Hauptverhandlung gegen 
Diplomingenieur Kuczora vor dem Schöffen⸗ 
gericht eröffnet. Amtsgerichtsdirektor Dr. 
Scharek führte den Vorſitz, Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrat Dr Roczek vertrat die Anklage, und 
die Rechtsanwälte Dr Battel, Breslau, und 
Dr. Schneider, Breslau, verteidigten den An⸗ 
geklagten. 


Diplomingenieur Kuczora, zur Perſon ver⸗ 
nommen, erklärte, daß er nach Abſchluß ſeines 
Studiums in das väterliche Baugeſchäft gekom⸗ 
men ſei und dieſes nach dem plötzlichen Tode 
ſeines Vaters übernommen habe. Da er nur 
techniſch vorgebildet ſei, habe er ſeinen Schwager, 
Kaufmann Acker, in das Geſchäft hereingenom⸗ 
men, der aber ein Jahr ſpäter ebenfalls geſtorben 
ſei. Er habe dann die Firma allein weiter- 
geführt, ohne kaufmänniſch vorgebildet zu ſein. 
Als ihm von einem Prokuriſten der Deutſchen 
Bank mitgeteilt worden ſei, daß er eine 


Unterbilanz von 110 000 Mark 


habe, fei er mit Bücherreviſor Doege in Ber- 
bindung getreten, um dies nachzuprüfen und 
weitere Schritte zu unternehmen. h 

Rechtsanwalt Dr. Battel lehnte den als 
Sachverſtändigen geladenen Bücherreviſor 
Doege mit der Begründung ab, daß dieſer in 


n N und auch in der Abfaſſung des 


chtens eine Vorein gen om men he 
gegen den Angeklagten bekundet habe. 
Vor allem habe er kein Entlaſtungsmaterial im 
Gutachten angeführt. Bücherreviſor Doege be- 
ſtritt, voreingenommen zu ſein. Das Gericht 
beſchloß, zwei Zeugen zu dieſen Fragen zu ver- 
nehmen, 


lehnte aber einen von der Verteidigung 
geſtellten neuen Sachverſtändigen ab, 


da außer Doege noch Stadtbaumeiſter Sattler 
und Kaufmann Dr Przybilla als Sachver- 
ſtändige geladen waren und deren Gutachten dem 
Gericht genügten, zumal der neue Sachverſtändige 
auch keine anderen Unterlagen zur Beurteilung 
gehabt habe. 

Die Vernehmung zweier Zeugen ergibt, daß 
Doege ſich tatſächlich über Kuczora abfällig 
geäußert hat, als er mit dem Gutachten befaßt 
war. Der Verteidiger folgert daraus, daß Doege 
als Sachverſtändiger ungeeignet ſei, zumal auch 
Folgerungen in dem Gutachten eine Voreingenom⸗ 
menheit erkennen ließen. Bücherreviſor Doege 
erklärte, er habe die betreffenden Aeußerungen 
nur nebenſächlich getan und ſei nicht vorein⸗ 
genommen. Auch Staatsanwaltſchaftsrat Dr. 
Roczek widerſprach der Ablehnung des Sad- 
verſtändigen. 

Die Ablehnung von Bücherreviſor Doege 

wurde dann durch Gerichtsbeſchluß für unbe⸗ 
gründet erklärt. 
Nunmehr wurde Diplomingenieur Qu caora 
bernommen. Er iſt beſchuldigt, in den Jahren 
1928, 1929 und 1930 durch mehrere ſelbſtändige 
Handlungen gegen die Konkursordnung und das 
Strafgeſetzbuch verſtoßen zu haben. Zunächſt 
äußerte ſich der Angeklagte zu dem Vorwurf, daß 
er kein Baubuch geführt habe. Als ſein Vater 
ſtarb und er mit ſeinem Schwager eine offene 
Handelsgeſellſchaft gegründet habe, ſei ihm 
Bücherreviſor Doege als kaufmänniſcher Sağ- 
verſtändiger empfohlen worden. Er habe ihm 
den Auftrag erteilt, die Bücher einzurichten und 
habe ſich darauf verlaſſen müſſen, daß die Bücher 
ordnungsmäßig eingerichtet würden. Abſichtlich 
habe er die Einrichtung des Baubuches nicht 
unterlaſſen. Bücherreviſor Doege erklärt, das 
Baubuch gehöre nicht zu den kaufmänniſchen 
Büchern, und Rechtsanwalt Dr Battel führte 
aus, daß es praktiſch nicht mehr üblich ſei, Bau⸗ 
bücher zu führen. 

Zu der 


Einbehaltung don Invaliden ⸗ und 
Krankenkaſſenbeiträgen, 


die in Höhe von etwa 4935 Mark von den Ar- 
beitern und Angeſtellten einbehalten, aber nicht 
abgeführt worden ſind, führte Kuczora aus, er 
ſei völlig in der Hand der Deutſchen Bank ge- 
weſen. Diejer habe er alle Forderungen ab- 


[E ia ener 


treten müſſen, und ſie habe ihm die erforder⸗ 
lichen Beträge nicht freigegeben. Er habe die 
Abſicht gehabt, dieſe Verpflichtungen allmählich 
abzudecken. 


Ein weiterer Punkt der Anklage lautet dahin, 
daß die Handelsbücher ſo geführt worden ſeien, 
daß ſie keine Ueberſicht über den Vermögensſtand 
des Angeklagten zuließen. Hier äußert fih Qu- 
czora dazu, 


wie es zum Konkurs kam. 


Mitte Juli 1930 habe die Deutſche Bank plötz⸗ 
lich einen Status von ihm verlangt. Er habe 
einen Status aufgeſtellt. Dieſer ſei aber be⸗ 
ſtritten worden. Daraufhin habe er einen 
neuen Status aufgeſtellt, ſei zur Deutſchen Bank 
nach Breslau gefahren, und dort habe man von 
ihm eine Bürgſchaft von 100 000 Mark ver- 
langt, ohne daß eine Unterbilanz feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſei. Die Deutſche Bank habe ihm dann einen 
ihrer Angeſtellten zur Aufſtellung eines Status 
zur Verfügung geſtellt. Nun ſei eine Unterbilanz 
von 110 000 Mark herausgekommen. Er habe 
nicht geglaubt, daß dies ſtimmen könne und habe 
ſich mit Bücherreviſor Doege in Verbindung 
geſetzt. Dabei ſeien ſie auf eine Unterbilanz von 
340 000 Mark gekommen. Da habe er den Kopf 
verloren, und die Zahlen hätten vor ſeinen Augen 
getanzt. Er habe nicht entdeckt, daß ſein Privat- 
vermögen in der Bilanz nicht enthalten ge⸗ 
weſen ſei. 

Das Privatvermögen von Kuczora 
wird daraufhin zuſammengeſtellt. Es handelte 
ich ſeinerzeit um etwa 70000 Mark in Oypo⸗ 


ber „130 900 Mark in zum Teil allerdings als 
He zeichneten Lebensverſicherungen, 25 000 

j o bnteebitpaptere; 40000 Mart Erben- 
bürgſchaft und verſchiedene Forderungen. 
Rechtsanwalt Dr Battel bemerkt hierzu, es 
wäre zu einem Vergleich gekommen, wenn Ku⸗ 
czora nicht den Kopf verloren und Doege das 
Privatvermögen überſehen hätte. Es feien viele 
Mißverſtändniſſe vorgekommen. Man müſſe zu⸗ 
nächſt eine Bilanz aufftellen, in der die Vermö⸗ 
genswerte vor dem Zuſammenbruch aufgenom- 
men ſeien. Die Deutſche Bank habe damals 
ſchon die Kredite aus ganz anderen Gründen 
eingezogen, aus Gründen, die erſt im Juli dieſes 
Jahres klar geworden ſeien. 

Rechtsanwalt Dr Battel und die Sachver- 
ſtändigen ſtellten nun eine Bilanz auf, wobei 
Dr.: Battel hauptſächlich darauf hinzielte, daß die 
Werte nicht als Konkurswerte, ſondern als Ber 
triebswerte angeſehen wurden, daß ſie alſo 
nicht zu dem geringeren Wert angeſetzt wurden, 
den ſie im Konkurs haben. Die Bilanz ergab 


Paſſiven 460 000 Mark, 
Aktiven 168 000 Mark, 
Unterbilanz 292 000 Mark. 


Bei der Beurteilung der Vermögens⸗ 
werte ſetzten die Mein ungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Staatsanwaltſchaft und Ber- 
teidigung darüber ein, wie dieſe Werte zu begut- 
achten ſeien. Kuczora erklärte, er habe 40 000 
Mark in barem Geld in den Betrieb geworfen, 
ohne dieſen Betrag zu verbuchen. Ueberdies 
hätten ihm 110000 Mark aus der Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft ſeines Vaters zugeſtanden. Nach der Rech⸗ 
nung der Verteidigung kommen ſchließlich 58 000 
Mark, nach der Rechnung der Sachverſtändigen 
177 000 Mark Fehlbetrag heraus. Dr Battel führt 
einige Forderungen des Angeklagten an, die noch 
nicht klar liegen. Dr Schneider macht gel- 
tend, daß auch die aus der Wohnungseinrichtung 
gefloſſenen Beträge zu berückſichtigen wären, die 
den Gläubigern zugute gekommen ſeien. 


Als der Vorſitzende bemerkt, es müſſe geprüft 
werden, ob die falſchen Angaben in der Bilanz 
nicht der Verſchleierung dienen ſollten, erklärt 
Kuczora, er habe 

wiſſentlich keine falſchen Angaben 


in die Bilanz geſtellt. Er habe der Bank aus 
Unkenntnis immer wieder Beträge aus ſeinem 
Privatvermögen gegeben, ohne ſie zu verbuchen. 

Als Kuczora erklärt, er habe nie einen Strich 
in den Büchern und auch keine Angaben gemacht, 
führt der Vorſitzende aus, daß dies eine Fahr- 
läſſigkeit ſei, da er doch die Bilanz unter⸗ 
ſchreiben müſſe. Dies wird von der Verteidi⸗ 
gung beſtritten. Der Reichsfinanzhof habe kürz⸗ 
lich dahin entſchieden, daß ein Kaufmann nicht 
verpflichtet ſei, ſeine Bilanz zu unterſchreiben, 
wenn er fie von einem vereidigten Sachverſtän⸗ 
digen oder Reviſor aufſtellen laſſe. 


Aus Oberſthleſten und Schleſien 


Bericht!) 


Zur Anklage ſteht auch die Tatſache, daß Qu- 
czora Handwerkern 


noch Aufträge erteilt hat, als er den 
Zuſammenbruch bereits vorausſehen 
mußte. 


Er gibt dafür die Erklärung, daß er immer noch 
geglaubt habe, daß er die Arbeit werde finanzie ⸗ 
ren können. Dieſerhalb feien mit der Bank Ber- 
handlungen geführt worden. Vorgeworfen wird 
ihm ferner, einen 


übermäßigen Aufwand 


getrieben zu haben, der im Jahre 1929 auf 42 000 
Mark angeſtiegen ift. Dr Battel beziffert den 
jährlichen Durchſchnittsverbrauch auf 
18 000 bis 20000 Mark. Im Jahre 1929 feien 
die großen Aufwendungen durch die Einrichtung 
einer Wohnung entſtanden, die 17000 Mark 
gekoſtet habe. Dipl.-Ing. Kuczora weiſt hierbei 
auf ſein Privatvermögen hin und erklärt, er ſei 
nur durch ſeine Unkenntnis in kaufmän⸗ 
niſchen Dingen ſo weit gekommen, daß er 
nicht nur ohne Erfolg gearbeitet, ſondern auch 
ſein Privatvermögen verloren habe. Er habe ſich 
immer gejagt, daß doch ein Reingewinn heraus⸗ 
kommen müſſe, wenn er Bauaufträge zu etwa den 
gleichen Preiſen ausführe wie andere Unterneh- 
mer. Er ſei mit ſeinen Forderungen niemals 
erheblich niedriger gegangen als andere Unter- 
nehmer, habe vielmehr oft erſt auf Veranlaſſung 
der Auftraggeber ſeine Preiſe auf das normale 
Mittelmaß geſenkt. 

Die Klärung der Einzelfragen wurde dann 
der Zeugenvernehmung überlaſſen. Bei der Ver ⸗ 
nehmung von Konkursverwalter Paſſek mura 
den verſchiedene Einzelforderungen und Außen ⸗ 
ſtände geprüft und über die 


Gültigkeit von Bürgſchaften 


verhandelt. Der Konkursverwalter gab an, daß 
die Aktivmaſſe, über die er habe verfügen tön- 
nen, 28000 Mark betragen habe. Bis zur 
Legung der Schlußrechnung habe er rund 38 000 
Mark eingenommen, denen 303 000 Mark Schul⸗ 
den gegenüberſtanden, ſodaß ſchließlich 


zur Auszahlung an die Gläubiger 1,80 Prozent 
zur Verfügung 


ſtanden. 

Ueber die Gründe des Konkurſes gab Qon- 
kursverwalter Paſſek an, daß der Umſatz groß, 
der Verdienſt aber ſehr klein geweſen ſei, weil 
im Submiſſionswege 


Aufträge zu jedem Preiſe 


hereingenommen worden ſeien. Ferner habe man 
ziellos darauf losgewirtſchaftet und ohne jede 
Berechnung gearbeitet. Die kaufmänniſche Füh⸗ 
rung ſei unzulänglich geweſen, zu hohe Speſen, 
darunter auch die Unterhaltung zweier 
Autos, hätten den Betrieb geſchädigt. Auch 
ſolle Kuczora einen großen perſönlichen 
Aufwand gehabt haben. 

Die Buchhalterin des Angeklagten beſtätigt, 
daß ſich dieſer 


um die Bücher und um die Aufſtellung 
der Bilanz nicht gekümmert 


habe. Nur die Materialkoſten und die Bau- 
unkoſten habe Kuczora angegeben. Alle übrigen 
Buchungen hätten ſich aus Belegen ergeben. 


Zur Verhandlung ſtehen dann unrichtige 


Bilanzierungen. Kuczora hat Ende Ia- 
nuar 1930 der Deutſchen Bank einen Status 
überreicht, in dem 85000 Mark Wechſelakzepte 
aufgenommen waren, während tatſächlich 166 000 
Mark Wechſelverpflichtungen vorhanden waren. 
Hierzu gibt Kuczora an, daß er dieſen Status 
auf Verlangen der Bank ſehr ſchnell und 
flüchtig aufgeſtellt habe. Einer ſeiner Ange⸗ 


| ftellten habe jeden Monatserſten der Bank feine 


Wechſelverpflichtungen angegeben. Die Bank 
hätte demnach wiſſen müſſen, daß die flüchtig er- 
mittelte Zahl nicht ſtimmte. Er ſelbſt ſei dann 
verreiſt und habe fih darum nicht mehr geküm⸗ 
mert. Ueberdies habe er auf Grund dieſes 
Status keinen erhöhten Kredit bean⸗ 
tragt. Aus den Bekundungen der Buchhalterin 
ging hervor, daß die Deutſche Bank im alge» 
meinen über die finanziellen Vorgänge bei der 
Firma des Angeklagten unterrichtet war. 
Die Bank hat ſogar in einzelnen Fällen ange⸗ 
geben, welche Wechſel prolongiert werden 
ſollten. Als die Buchhalterin eines Tages Ku⸗ 
czora auf die hohen Wechſel⸗ und Zinſenver⸗ 


30. September 1931 


pflichtungen aufmerkſam machte, entgegnete er, 
daß ſie übernervös ſei. Keine Baufirma könne 
ſo große Aufträge, wie er ſie habe, aus eigener 
Kraft ausführen. Jede Baufirma müſſe in 
ſolchen Fällen Kredite aufnehmen und die Zinſen 
tragen. 


„Der Chef hat oberflächlich 
gearbeitet“, 


bemerkt die Zeugin weiter und ergänzt, daß 
Kuczora auf kleinen Notizzetteln ſeine Zahlen 
geſchrieben gehabt und ſie dann erſt übertragen 
habe. Der Buchhalter des Angeklagten wird zu⸗ 
nächſt über die Nichtbezahlung der Krankenkaſſen⸗ 
und Invalidenverſicherungsbeträge vernommen. 
Er gibt an, daß der Bank jeweils eine Aufitel- 
lung der Zahlungen gegeben und dann ein Scheck 
über den Betrag ausgeſtellt wurde, den die Bank 
bewilligte. Die Bank habe in der letzten Zeit oft 
gekürzt, und fo habe man die Beträge nicht ab- 
führen können. Im übrigen macht der Zeuge 
Angaben über die Errechnung des Status und 
einzelne Beträge im Status. Der Bauführer 
und Kalkulationstechniker der Firma Kuczora 
ſagt aus, daß die Voranſchläge immer auf dem 
mittleren Durchſchnitt ſtanden, daß ſie nie zu 
billig geweſen feien. An einzelnen Banbor- 
haben ſei verdient, an anderen wieder zugeſetzt 
worden. Der Zuſammenbruch ſei plötzlich getom- 
men. Durch zwei Firmen feien Gerüchte 
über die ſchlechte Lage der Firma Kuczora 
verbreitet worden, aber dieſe Gerüchte ſeien wie⸗ 
der verſchwunden, als dieſe beiden Firmen be⸗ 
friedigt worden waren Erſt weit ſpäter ſeien 


dann die Zahlungen eingeſtellt worden. In der 


wg 
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letzten Zeit habe die Bank Schwierigkei 
ten in der Hergabe der Gelder gemacht. 
Aus dieſem Grunde ſeien auch die Soziallaſten 
nicht abgeführt worden. 

Ein Angeſtellter der Deutſchen Bank ſagt aus, 
daß der Firma Kuczora bei der Bank ein lan · 
fender Kredit gegen Sicherheit ein- 
geräumt worden war. 


Mitte 1930 ſei dieſer Kredit um etwa ; 
215 000 Mark überzogen geweſen. 


Als Grundlage habe der Bank jeweils ein Sta- 
tus vorgelegen. Die Bilanzen hätten früher ſtets 
erkennen laſſen, daß das Unternehmen geſichert 
war. Späterhin habe ſich die Bank nur nach dem 
Status gerichtet. 

Von beſonderer Bedeutung war die Verneh- 
mung von Bankdirektor Dr. Carthaſer, die 
bereits in den Abendſtunden vorgenommen 
wurde. Es bandelte ſich zunächſt um die Verbin- 
dung der Deutſchen Bank und der Fa. Kuczora. 
Direktor Dr Carthaſer führte aus, daß ein be- 
ſonderes Vertrauensverhältnis zwiſchen 
der Bank und dem Vater des Angeklagten beſtan⸗ 
den babe, und dieſes Vertrauen auf den Ange- 
klagten und die Firma Kuczora & Acker über- 
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Kleiner 


Tasthen-Fahrplan 


für die Provinz Oberschlesien 


Gültig ab 4. Oktober 1931 


INHALT: 
Amtlicher Reichsbahnfahrplan, Fahrpläne 
der Kleinbahnen und Kraftpoststrecken, 
ferner der elektrischen Ueberlandbahnen 
im Industriegebiet und der Straßenbahn 
Beuthen OS., sowie der Autobus-Linien 
von Beuthen OS., Gleiwitz, Hindenburg, | 
Oppeln und Ratibor. 


Herausgegeben 
von der 
Reichsbahndirektion Oppeln und der 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller, G. m. b. H. 
Beuthen OS., Industriestraße 2 


Preis 35 Pig. 


Erhältlich an allen Fahrkartenschaltern der 


Reichsbahn sowie in Sämtlichen Bahnhofs- 
buchhandlungen und Buchhandlungen. 


Soeben erschienen! 
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den und Reſtkaufgeldern fei immer das Erbteil 


Mit der Bahnſteigkarte 


im Zuge 
Achtung — der Zug fährt ab! 


RDV. Die Bahnſteigkarten berechtigen im 
allgemeinen nur zum Betreten der abgeſperrten 
Bahnſteige. Es wird jedoch den Beſitzern ſolcher 
Karten auch geſtattet, einen zur Abfahrt bereit⸗ 
ſtehenden Zug vorübergehend zu betreten, 
wenn es ſich darum handelt, den Reiſenden das 
Handgepäck in die Wagen zu ſchaffen, oder hilfs⸗ 
bedürftige Reiſende ſowie Frauen und Kinder im 
Zuge unterzubringen. Selbſtverſtändlich muß 
aber der Inhaber der Bahnſteigkarte darauf 
achten, daß er nicht zu lange im Zuge verweilt; 
denn ſonſt kann er eine unangenehme 
Ueberraſchung erleben, wenn der Zug ſich 
plötzlich in Bewegung ſetzt und er nunmehr als 
unfreiwilliger Reiſender die Fahrt bis 
zur nächſten Halteſtation mitmachen muß. Der 
Fahrgaſt muß dann als Reiſender ohne Fahrkarte 
angeſehen werden; er hat aljo den doppelten Fahr- 
preis zuzüglich etwaiger Eilzug⸗ bezw. Schnell⸗ 
zugszuſchläge zu entrichten. Ein praktiſches Bei- 
ſpiel dafür bietet ein Fall, der ſich kürzlich auf 
der Strecke Stralſund—Paſewalk-Ber⸗ 
lin ereignete. Auf dem Bahnhof in Paſewalk 
blieb ein Ehepaar, das eine Bekannte zum Zuge 
gebracht hatte, ſolange noch zum Abſchied im Mb- 
teil, bis der Zug abfuhr. Da der D. Zug zivi- 
ſchen Paſewalk und Berlin nicht hält, mußte die 
Paſewalker Familie bis Berlin mitfahren, ſo daß 
dieſer unfreiwillige Abſtecher in die Reichshaupt⸗ 
ſtadt allen rund 60 RM Reiſekoſten verurſachte. 
Wenn es alſo nicht unbedingt nötig iſt, ſollte 
man es vermeiden, mit der Bahnſteigkarte den 
Zug zu betreten. i 
RE DE DT EEE EEE E E O E O n 
tragen worden fei. Zunächſt feien nur niedrige 
Kredite in Anſpruch genommen worden. Im 
Jahre 1926 ſei bereits ein Kredit von 30000 
Mark beantragt und gewährt worden, der kurz⸗ 
friſtig verlangt war und ſpäter verlängert wurde. 
Im folgenden Jahr wurde ein Kredit von 60 000 


Mark eröffnet. Der Kredit habe ſich auf das 
allgemeine Vertrauen gegründet, das Kuczora 
genoſſen habe. Als Sicherheit jeien Erb- 


bürgſchaften, eine Grundſchuld und Lebensver- 
ſicherungen vorhanden geweſen. Darüber hinaus 
ſeien Zeſſionen gelaufen. 


Der Status habe bei der Kreditgewäh⸗ 
rung eine erhebliche Rolle geſpielt, 


da ſonſt der Kredit nicht liquide geweſen wäre. 
Die Bilanz vom 31. Dezember 1925 habe ein 
Debet von 41 000 Mark aufgewieſen. Kuczora 
habe damals einen Erbanſpruch gehabt, der 
unter ſeinerzeitigen Verhältniſſen und Grund- 
ſtückswerten mit 125 000 Mark geſichert werden 
konnte. Im Februar 1928 ſei aber das Erbteil 
von Kuczora an deſſen Miterben verpfändet wor. 
den. Zu den der Bank angegebenen Grundſchul⸗ 


hinzugezählt worden. Im Mai 1928 ſei Frau 
Acker aus der Firma ausgeſchieden. 

Im weiteren Verlauf der Vernehmung mirr- 
den zunächſt verſchiedene Bilanzen und Aufſtellung 
des Status nachgerechnet. Bankdirektor Dr. 
Carthaſer machte hier einige Bemerkungen, 
die den Angeklagten belaſteten und den 
Widerſpruch der Verteidigung hervor- 
riefen. Mit Rückſicht auf die vorgerückte Stunde, 
wurden aber tiefe Fragen nicht weiter behandelt, 
ſondern das Gericht vertagte die Verhand- 
lung auf Mittwoch. 
FFT! —T—T———T ES 

Wetterausſichten für Mittwoch: T 
beſtändig, nachts ſtrichweiſe leichte Fröſte. 


Alles was Sie in 


uns, prüfen Sie unsere Angebote 


Gebr. 


lere. Messe 


Massenangebotev»Qualitätswaren 
— Er our = — —— 
zu niedrigsten Preisen! 
. d Er TEE ET TRETEN EEE 


Wir unterlassen es, hier Artikel und Preise anzuführen. Bitte besuchen Sie 


denn Qualität und Preis gemeinsam bestimmen erst den Wert der Ware. 


Beuthen os GmbH. RingNr.23 
Wer Zweiggeschäft Friedrich-Ebert-Straße 25 
Mitglied der Kunden-Kredit-Gesellschaft Gartenstraße 3 


Gefängnisitrofen 
für Natiborer GN.-Leute 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 29. September. 
In dem Prozeß gegen die Ratiborer SA. 
Mitglieder, die den e mit der 
Kreuzſchar an der Nikolauskirche ge⸗ 


Wegen ſchweren Landfriedensbruches und einfacher Körperverletzung 
wurden verurteilt die Angeklagten Burdzik zu ſieben Monaten, La m= 
mich zu ſieben Monaten, Baron zu neun Monaten Gefängnis; wegen 
gemeinſchaftlicher gefährlicher Körperverletzung die Angeklagten Ha da m zu 
vier Monaten und Wochnil zu zwei Monaten Gefängnis. Der Angeklagte 
Welz wurde freigeſprochen, ebenſo die übrigen 13 Angeklagten. 


folgenden Urteilsſpruch: 


Lange vor Beginn der heutigen Hauptverhand- | Kreuzſchärler in gebückter Stellung hinter einem 
lung am 2. Verhandlungstag im Kreuzſchar⸗SA. Kirchenpfeiler hervorkam und auf die SA.⸗Leute 


Prozeß hatte der Anſturm in den Zuhörerraum | geworfen hat. 
des Schwurgerichtsſaales einen derartigen Um⸗ 


den durch chutzpolizei überwacht. Um 9 Uhr er⸗ von Schimonſki, die fü 
öffnet der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor] don ; Vene 
Pritſch, die Verhandlung mit dem Aufruf der der Unruhen aufhielten, der Fall. 
nachgeladenen 15 Zeugen, von denen einige nicht R 
auffindbar waren. Von den Te ig ip fehlten | Steinen und Fla 
Hadam und die Gebr. Laſinka. Sie janden|worfen wurde. 
fih verſpätet ein und wurden bom Vorſitzenden] der Zeuge nicht jagen. 
zurechtgewieſen. Bei der Vernehmung der Zeu⸗ 
en ſtellten die Angeklagten am mich 


chen von der Kirche 


` 


klagten 


brochen Zwiſchenfragen. ven, 
SA. Leute auf die Nikolauskirche zukamen und baren Handlungen für überführt. 
gehört, wie die Kreuzſchärler mit den An⸗ keine ernſtliche 
rufen auf die Landesſchützen anfingen. Weiter Mitangeklagte Rſchuk 
will er geſehen haben daß mit Flaſchen auf die mierte. Der 
SA.⸗Leute vom Kirchplatz aus geworfen wurde. als planmäßig bezeichnet werden. 
Auch die Zeugin ] ł 
die Kreuzſchar mit Flaſchen auf die Leute, die auf 
Rädern waren, geworfen hat. 
Im gleichen Sinne äußert ſich der Zeuge 
Bäckermeiſter Kubitza. 
Gärtnereibeſitzer Kuhnert berichtet 
Alarmierung der im Zdralekſchen Lokal anweſen⸗ zu einer Verurteilung nicht aus, 


Monate, Lammich ſieben Monate, 
Monate, 


eklagten Lammich und Rzehatzek befunden 
. jolen ſowie über die Vorgänge am Kir ch⸗ 
platz, über das verſuchte Anſtürmen der SA.-f N 
Leute gegen das Jugendheim und darüber, wie ein führungen des Staatsanwalts an. 


Spannung zwifcen den Kreiſen, die in den in der 


Beutßen und Kreis 

x en Dienſtzeit. Am 1. Oktober kann 
Trichinenſchauer Kar Ohlenſchläger cul 
eine ojäbrige Dienſtzeit am hieſigen Schlachtho 
NEN: g at nenne 9 


zurückb e N 
* el. Das 8 üd des per- 
1 yA ls pi 1155 


entſcheidenden Fragen 


utigen Notzeit 


* Stahlhelmaufmarſch 
ioten Sonntag verſammelten 
Stahlhelmkameraden 


ſtorbenen Klempnermeiſters J 
Dyngosſtraße 22, ift von der Witwe des Verſtor⸗ 
benen zum Preiſe von 51000 Mark an den Be- 
triebsleiter Alfred Moskwa, hier, Wilhelm- 
ſtraße, verkauft worden. 


Chriſtlich⸗Sozialer Volksdienſt. Die Orts- 
gruppe Beuthen des Chriſtlich⸗Sozialen Volks⸗ 
ienſtes hielt am Sonntag im Evangeliſchen Ge⸗ 
meindehauſe eine geſchloſſene Mitgliederverſamm⸗ 
lung ab. Der Forſitzende der Bezirksgruppe 
Neige rg 1 Kloſe aus 
Neiße, ſprach über das Thema „Denutſchlands 
Not und Zukunft“. Er führte aus, daß wir nicht 
auf Rettung von außen hoffen dürften, ſondern 
uns in Selbſtbeſinnung und ottver- 
trauen materiell und Fir umſtellen müßten. 
An den Vortrag ſchloß fidh eine angeregte Aus- 
rache an. In ſeinem Schlußwort 
edner die unerfreuliche und höchſt 


elm zu werben. Ein 
roslawitz hatte ſich eingefunden und 


rers Gomlicki, Beuthen, der 


den Broslawitzer be 
zu gründen. Zum 


Kühnemann. 


tag, nachmittag 4 Uhr in 


geſorgt. 4 


Vom Mieterverein. 
abends Mieterverſammlung im Konzerthaus. 
Oberlandesgerichtsrat Dr. Hertel. 

Frauengruppe des ROB. 
N 16 Uhr, bei Dylla, Gerichtſtraße. 

Kameradenverein ehem. 62er. 
burg⸗ Geburtstagsfeier 
Schüttzenhausſaale nehmen wir mit Fahne teil 


edauerte der 


ſchädliche 


* Alanenverein. Am Freitag, dem 2. 


eee im 
Vollzähl 


Bobrek⸗Karf 


Paul Wa f ner der Vereinigten Oberj 
e 


den nächsten Hüttenwerke AG. Gleiwitz, 


Damen-, ; Herren-Artikel H on 
A ütte, kann am 1. Oktober, nach kürzlichem 
Herren- und Wochen unbe dingt kaufen Oberhemden egehen des e auch fein he 
Kinder-Wäsche | werden, alles was Sie zur Er- Binder: Hosen: Dien juhtum tie S. 8 ar, 5 f 
3 i 1 ger Baby- auch um das Turnweſen Verdienſte erworben hat, 
” Warme gänzung Ihrer Kleidung benö artikel . Spitzen wird von feiten der Angeſtellten⸗ und Beamten- 
nter - Wäsche tigen, finden Sie jetzt bei uns Prarie d pen, u. ſchaft ſeiner Arbeitgeberin in würdiger Weife 
Trikotagen unübertroffen schwäsche eehrt werden. Seitens der Arbeitgeberin wird 
Strümpfe > p: Fesche Damen-, 92 Jubilar in der üblichen Weiſe für ſeine 
Handschune| billigin reicher | sackfisch- und | treuen Dienſte ausgezeichnt. ` 
Schürzen Auswahl! Kinder-Hüte 


Miechowitz 


und überzeugen Sie sich selber, — 


Corpus⸗Chriſti⸗Kirche 
nach Rauden verſetzt. 


* Kriegerverein. 


t 


N 


Der Vorſitzende brachte einige Rei 
aus Oſtpreußen zum Vortrag. 


Den ereignisreichen Inhalt 
habt hatten, fällte das Schöffengericht am Diens⸗ 
tag entſprechend dem Antrag des Staatsanwalts 


7 AE i irti Leute k 
fang angenommen, daß Schutzpolizei die Ordnung zb endes re heben a 


aufrecht erhalten mußte. Auch die Korridore wur- Ebenſo iſt dies bei den geugen Geike und Nabe 
in unmittelbarer Nähe 


Der Zeuge Meier bekundet gleichfalls, daß mit 


ur wer es geweſen iſt, kann 


Da e i e Kite ber > 
: ejtellt wurden, begann der Vertreter der 
urdz öl, Rzechatzel und Welz ununter- Ankla 217 5 Staatsanwalt aftsrat Dr. Ka⸗ 
z A y 17 5 Anklagerede. Er hielt von den 19 An- 

Der Zeuge Wilhelm Kreizi hat geſehen, wie getlagten ſechs der ihnen zur Laſt Be kur 


eranlaſſung vorgelegen, daß der 
die SA.⸗Leute alat- 
ngriff auf die Kreuzſchar müſſe 


aula Schulzek bekundet, daß antrage gegen den Angeklagten B 1 neben 
el z je 

Baron neun Monate (bei dieſem An- 
eklagten iſt Meſſerſtecherei und das Betreten des 
irchplatzes erwieſen), Hadam ſieben Monate 
über di und Wochnik ſechs Monate Gefängnis. Gegen 
ner Del die 13 anderen Angeklagten reichen bi leben 
ERU A édeffen 
den Nationalſozialiſten, unter denen ſich die An⸗ müſſe auf Freiſpruch erkannt 3 


Rechtsanwalt Dr Gawlik als Vertreter der 
Nebenkläger ſchloß ſich im weſentlichen den Aus- 


e 

Endes doch gleichgeſinnt ſeien und, ſtatt ſich zu 
betempfe Sund k Hand arbeiten müßten. 

in Broslawitz. Am 
ſich über 100 
aus Stollarzomitz, Ptafo- 
witz, Gr.⸗Wilkowitz und Miedar im Saale 
Gaſthauſes zum Dramatal, um für den Stahl- 
Eine Anzahl Männer aus 


intereſſiert den Ausführungen des Kreisgruppen⸗ 
ü in anſchau⸗ 
licher Weiſe über Zweck und Ziel des Stahlhelms 
ſprach. Der Erfolg blieb nicht aus: die anweſen⸗ 
loſſen, eine Ortsgruppe 
ührer wurde Kamerad No⸗ 
walk beſtimmt, zum Geſchäftsführer Kamerad 


„Frauenkaffee der DVP. Der Monatskaffee 
der Frauenabteilung der DVP. findet am Frei- 
eigts Reſtaurant, 
Hindenburgſtraße, ſtatt. Für Unterhaltung iſt 


Donnerstag um 8,15 Uhr 


uſammenkunft Don- 


An der Hinden- 
des Kreiskriegerverbandes 


Kameradenverein ehem. 156er. Der Verein nimmt 


abends 8 Uhr, nimmt der Verein an der Hinden: 
Schützenhaus teil. 
iges Erſcheinen der Kameraden iſt Ehrenſache. 


* 25jähriges Dienſtjubiläum. er 


Werk Julien- 


* 25jähriges Amtsjubiläum. Rektor Heinrich 
Ludwig von der Volksſchule 2 in Miechowitz 
feiert am Mittwoch fein 25 jähriges Amtsjubiläum. 


Verſetzung, Kaplan Lindner von der 
iſt in gleicher Eigenſchaft 


Im vollbeſetzten Brollſchen 
Saale fand am Sonntag der Monats appell 
des Kriegervereins ſtatt. Oberingenieur Preuß 
reifte nach der Eröffnung die etzten politiſchen 

ageserei nife Er ſchloß mit einem Hoch auf 
das 90 aterland und dem e 
eerlebniſſe 


Beuthener Filme 


„Das Geheimnis der Roten Katze“ 
im Deli⸗Theater 


Die ganz auf Humor abgeſtellte Spielfolge 
des Deli⸗Theaters bringt mit dieſem Filme wieder 
etwas, das den Beſucher unaufhörlich erheitert. 
erzählen zu wollen, 
würde den Eindruck dieſes Kriminalſchwankes abs 
ſchwächen. In der Hauptſache handelt es ſich um 
das Verſchwinden des wertvollen Diamanten 
Halifax, der einem reichen Amerikaner geraubt 
wird. Um dieſe Tatſache herum hat man ein 
Stück gedreht, das ſelbſt das Tollſte, was man 
bisher an Situationskomik erlebte, überbietet. 
Die ſchauſpieleriſche Beſetzung hat natürlich 
Hauptanteil an dem Lacherfolge. Hans Junter. 
mann ift der geborene Typ eines reichen Nichts⸗ 
tuers. Roſa Valetti, — ihr Name allein 
genügt, um den Wert dieſes Streifens zu kenn⸗ 
zeichnen. Dazu geſellen fih noch Siegfried Arno. 
Curt Lilien und Ernſt Verebes, alles „Ka⸗ 
nonen“ ihres Faches, mit denen man die leichteſte 
Handlung „vertiefen“ kann. Die ſchöne Margot 
Walter und die temperamentvolle Heidi Eis⸗ 
ler ſchließen den erfolgreichen Reigen der Dar- 
ſteller. Die Beſucher lachen ſich aller Sorgen 
frei. — Im Beiprogramm wirft man u. a. einen 
Blick hinter die „Kuliſſen“ der Micky⸗Trick⸗ 
filme und ſieht die peinliche, zeitraubende, tech⸗ 
niſche und künſtleriſche Vorarbeit, die für ein 
Re Minuten der Aufführung geleiftet werden 
muß. 


„Der Orlow” in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Die Darſteller dieſes mit viel Geſchmack her- 
geſtellten Filmes feſſeln durch ihr anregendes und 
ergreifendes Spiel. Es ſind dies hauptſächlich 
Vivian Gibſon als Revueſtar, Hans Junker⸗ 
mann und Georg Alexander als Flugzeug- 
fabrikanten, Bruno Kaſtner als falſcher ruſſi⸗ 
Be Großfürſt, Evi Eva als altjungferliche 

ekretärin und Iwan Petrovich als Pilot 
und echter Großfürſt. Der „Orlow“ iſt der 
Diamant des ruſſiſchen Herrſcherhauſes, der dem 
Großfürſten nach ſchwerer Verwundung von 
einem Bolſchewiſten geraubt worden war. Aus 
dem einleitenden Aufbau des Films ergeben ſich 
folgerichtig die ſpannenden Tatſachen, die dazu 
beitragen, dem Film einen künſtleriſchen Wert zu 
verleihen. Die ſpannendſten Augenblicke bei 
einem von den Flugzeugfabrikanten beranſtalteten 
Ball ſind wirkungsvoll herausgearbeitet. Es 
kommt zu einer Gegenüberſtellung des echten und 
des falſchen Großfürſten. Der falſche Großfürſt 
verſucht zu entfliehen, wird aber gefaßt. Die 
Sache endet mit der Verlobung des echten Groß⸗ 
fürſten mit dem Revpueſtar, wobei der „Orlom“ 
das Verlobungsgeſchenk iſt. Der zweite Film, 
„Die Rache des Arab 


ſtorbenen Kameraden Czichy wurde ein ehren- 
des Andenken durch Erheben von den Plätzen 
zuteil. Der nächſte Appell iſt mit einem Vortrag 
über die Kriegergräberfürſorge verbunden. 
Biskupitz \ 
in een o Am Dienstag, gegen 14,45 
Uhr, wurde in Biskup 55 auf der Beuthener 
Straße der Steiger Joſef Murgalla aus Pis- 
kupitz von einem Radfahrer angefahren. Beide 
arten. Während der Radfahrer mit leichten 
Verletzungen davonkam, erlitt Murgalla anſchei⸗ 
nend einen Schädelbruch. Er fand Aufnahme im 
Knappſchaftslazarett in Hindenburg. 


Gleiwit 
Weitere Zuſammenlegung von Stadtämtern 


Das Wohnungsamt, Mieteinigungsamt und 
das Amt des Stadtausſchuſſes find zufammen⸗ 
gelegt und in den bisherigen Dienſträumen des 

ohnungsamtes im Feuerwehrdepotsgebäude 
untergebracht worden. Mit der Leitung der drei 
Aemter wurde Stadtoberinſpektor Gerhard 
betraut. Die Dienſtſtunden find für diefe Aemter 
I geregelt, daß ab Donnerstag alltäglich Spred- 
tunden in der Zeit von 9—12 Uhr vormittags 
abgehalten werden. Der Nachmittag bleibt für 
den Publikumsverkehr geſchloſſen. 


* 


* Prüfung im Städtiſchen Sänglingsheim. 
Die ſtanti che Wrüfung von Sarg unt Klein⸗ 


a N (Krankenpflegerinnen) im Säug⸗ 


lingsheim fand unter dem Vorſitz von Obermedi⸗ 
zinalrat Dr Janſon ſtatt, der ſich 12 Prüflinge 
unterzogen. Alle 12 Prüflinge beſtanden, 7 ſogar 
mit dem Prädikat „Gut“. Es haben beſtanden: 
Eliſabeth Duſcha aus Knurow, Anny Ha- 
drian aus Gleiwitz, Agnes Holetzek aus 
Gleiwitz, Katharina Jelitte aus Schönwald, 
Annemarie Lentes aus Gleiwitz, Anny 
Schlappa aus Broslawitz, Magda Haronſka 
aus Gleiwitz, ſämtlich mit „Gut“, Edith Gies- 
bier aus Coſel, Hedwig Görlich aus Hinden- 
burg, Gertrud Grötſchel, ildegard Kurek 
und Helene Warzecha aus Gleiwitz. 


* Dienſtſtunden der Kreisverwaltung. Die 
Dienſtſtunden bei der Kreisverwaltung und beim 
Landratsamt werden für das Winterhalbjahr 
1931, d. i. vom 1. Oktober 1931 bis 31. März 1932 
wie folgt feſtgeſetzt: Am e Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Freitag von 7% bis 13 und von 
15 bis 18% Uhr, am Mittwoch und Sonnabend 
von 7% bis 13% Uhr. Der Nachmittagsdienſt an 
den beiden letztgenannten Tagen fällt aus. 


Konzert. 


* Hauptverſammlung der 1 Die von 
Vorträgen der neugegründeten Orcheſter-Abtei⸗ 
lung umrahmte Hauptverſammlung er⸗ 
freute ſich eines verhältnismäßig guten Beſuches. 


Die bekannte Firma Max Heilborn, Beuthen, 
Tarnowitzer Straße Ecke Bäckerſtraße, bietet zum 
Quartal ganz beſonders günſtige Vorteile. uber. 

Sie ſich im heutigen Juſeratenteil davon. 


Ansammlung von 143 Millionen Kubikmeter Wasser. 


Die Bedeutung des Ottmachauer Staubeckens 


Hebung der Schiffahrt — Schutz vor Ueberſchwemmungen — Regelung der Melioration 
Sicherung der Trinkwaſſerverſorgung — Elektriſche Kraft 


[Eigener Bericht) 


J. S. Ottmachau, 29. September. 

Die gewaltigen Ueberſchwemmun⸗ 
gen der Oder in den letzten Tagen ließen erneut 
den Ruf nach dem Bau von weiteren Stau⸗ 
becken erſchallen. Die regelmäßige Ueber⸗ 
ſchwemmung von mehreren Dörfern und die 
umfangreichen landwirtſchaftlichen Schä⸗ 
den, die bei Hochwaſſer der Oder zwiſchen Rati⸗ 
bor und Coſel eintraten, machten die Notwendig- 
keit durchgreiſender Veränderungen deutlich. 
Es wurde erneut darauf hingewieſen, von welcher 
Bedeutung der Bau eines Staubeckens im 
Quellengebiet der Oder iſt, das den gleichmäßigen 
Waſſerabfluß der Oder ſichert. Der Plan eines 
Staubeckens bei Ratibor hammer wurde er⸗ 
neut in den Vordergrund geſtellt. Die Erfahrun⸗ 
gen, die man beim Bau des Staubeckens von 
Ottmachau bisher gemacht hat, und die Bedeu⸗ 
tung dieſes größten Baues in Oſtdeutſchland 
werden in dieſem Augenblick umſo wertvoller. 


In der landſchaftlich reizvollen Umgebung 
von Ottmachau erſtand der gewal⸗ 
tige Staudamm, der eine Fläche von 
rund 8000 Morgen Land umſchließt, 


und in einer Höhe von 17—18 Meter auch beim 
ſchwerſten Hochwaſſer der Neiße die Fluten auf⸗ 
bält und das Land unterhalb des Staubeckens 
vor Ueberſchwemmung ſchützt. Der Damm 
lehnt ſich an das Glatzer Bergland an und 
bildet ſo einen geeigneten Keſſel, in dem das 
Waſſer der Neiße aufgefangen werden 
kann. 150 Möglichkeiten zur Errichtung eines 
Staubeckens wurden unterſucht. Das Gelände bei 
Ottmachau hat ſich als weitaus am geeignetſten 
erwieſen. Der Staudamm, der 6% km lang iſt, 
iſt an ſeiner Sohle 120 Meter und in der 
Krone 5 Meter breit. Im Querſchnitt geſehen zer⸗ 
fällt der Damm in einen Stützkörper auf 
der Landſeite und eine Schutzſchicht auf der 
Waſſerſeite, die von einer 60 em ſtarken Stein⸗ 
ſchicht gegen die aushöhlende Wirkung des Waſ⸗ 
jers Pr... · ee ED wird. In der Mitte des . 


Die Erledigung der Tagesordnung, in der u. a. 
die Neuwahl des Vorſtandes e war, voll⸗ 
og ſich unter der Leitun 1 1 des n 
quaes ruders Weihrauch, Aus dem erſchöp⸗ 
nden Bericht des Schriftführers ging hervor, 
aß der Verein insgeſamt 362 Mitglieder zählt. 
Der durch Tod gusgeſchiedenen E 1 
Fabrikbeſizers Max Kleczewſki und Bidh- 
— eſitzers Peter Hill, ſowie der fördern⸗ 
n Mitglieder, 8 age Scobel 
und Grubenſteigers a. D. Gottlieb Kroker, ge⸗ 
dachte die Kr eine durch Erheben von den 
Biapen. Die Kaſſenverhältniſſe find geordnet und 
er n zu Beanſtandungen keinen Anlaß. Bis auf 
3 Amt des Schriftführers, des Vergnügungs⸗ 
obmannes und der Arhivare wurde der geſamte 
orſtand einſtimmig wieder- und einige Bei⸗ 
itzer als a A ausgeſchiedene hinzugewählt. 
Für 25jährige Mitgliedſchaft überreichte der Bor- 
erde dem fördernden Mitgliede, Sangesbruder 
gel Juretzka, die ſilberne Ehrennadel des 
Vereins. Die Orcheſter⸗Abteilung wurde vor⸗ 
äufig ohne Vornahme von Satzungsänderungen 
m Verein ange t und Geſchäftsführer 
und Dirigent in den Vorſtand gewählt. Aus⸗ 
ſchließlich dem Sparſambeftefinn und der oft er⸗ 


probten Opferbereitsſchaft der Chormitglieder 
Bot der Verein die wohlgelungene Durch⸗ 
führung der Konzertreiſe nach Breslau, ebenſo 


= die im 77 Senbjabt beab ichtigte Fahrt 
Reichenbach. Von der geplanten Wiener 
e muß im Hinblick auf die ſchlechte Wirt⸗ 
lage unächſt Abſtand genommen werden. 
Ber Schluß überreichte der Ehrenvorſitzende, 
angesbruder Gwos dz, dem Verein zur Er“ 
innerung an feinen kürzlich gefeierten 70. Ge- 
urtstag Evens Prachtwerk „Das Deutſche 
ängerbuch“. 


Kolonial- und Schutztruppenverein. Der 
Kolonial- und Schutztruppenverein für Gleiwitz 
und Umgegend feiert am 3. Oktober fein 1. Stif⸗ 
tungsfeſt in der „Neuen Welt.“ 


* Gewerfichajtsbund der e Der 
Ingendbund des GHA. hielt im „Schubertzimmer“ 
E gut beſuchte Verſammlung ab. Lehrer Kulka, 

Mitglied der Sanitätskolonne, hielt einen Vor⸗ 
trag über „Erſte Hilfe bei Un lücksfällen“. Der 

edner zeigte, wie man im Nottalle mit den ein⸗ 
fachſten Mitteln erſte Hilfe leiſten könne. Dieſer 
intereſſante Vortrag wurde noch durch Vor- 

rung eines Wiederbelebungsapparates, einer 
Gasmaske, des Pullmotors und anderer Geräte 


ergänzt. 


* Herbſtvergnügen der Gasſchugabtellung Gleiwitz 
der Techniſchen Nothilfe. Die een der 
Ortsgruppe Gleiwitz der Techniſchen Nothilfe, 
die für den 3. Oktober angeſetzt war, muß ausfallen. 
Die nächſte Verſammlung der DG. findet am 3. No- 
— ſtatt. Die Verlegung der Verſammlung iſt 

im 1 mit Rückſicht auf das am 3. Oktober, 20 Uhr, 

lüthnerſaal W Perit ſtattfindende Herbft- 
Ser er der Gasſchutzabteilung Gleiwitz. Der 
a peier Veranſtaltung dient wohltäti en 
8 weck war Kl en 30 Prozent des Nein- 
erir Dan 1 85 dtiſche e Gleiwitz zu. 

See gen gehört der Keb der Ab 
e — aus welcher an arbeitsloſe Kameraden be 
größeren Uebungen, ee ee uſw. geleiſtet 
werden follen. Die Nothelfer erhalten keine Cin: 
ladungskarten zu dieſem Vergnügen. Sie haben ſich an 
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befindet fih eine 1 Meter breite Tonſchicht, die 
jedes Durchſickern von Waſſer verhindert. Das 
Staubecken bei Ottmachau hat den Zweck, die 


Mindeſthöhe von einem Meter der Oder im mitt- 
leren Laufe zu ſichern. Der Nutzen für die 
Schiffahrt und die Landeskultur ſind 
neben der Gewinnung von elektriſcher 
Kraft die eigentlichen Urſachen, die zu dem Bau 
des Staudammes führten. 

Auch heute iſt die Oder noch eine der wich⸗ 
tigſten Lebensadern Schleſiens. Sie 
bildet eine natürliche Waſſerbahn bis zum Meere. 


Die Unbeſtändigkeit der Oder aber macht 
ſie zu einem unzuverläſſigen Verkehrswege, 


was ſich beſonders in der Neuzeit, als an 
Stelle von Holzkähnen die Eiſenſchiffe von 400, 
600 ja 780 Tonnen traten, bemerkbar En 
Von Ratibor bis Coſel kann die Oder nur mit 
Schiffen von 150 Tonnen befahren werden. Von 
Coſel bis Breslau ift der Fluß dauernd ſchiff⸗ 
bar, da er hier kanaliſiert iſt und die 22 Stau- 
ſtufen einen regelmäßigen Waſſerabfluß ge⸗ 
währen. Weitaus ſchwieriger geſtaltet ſich die 
Lage ab Breslau. Im Sommer bleiben Gun- 
derte von Schiffen wegen der geringen Fahrtiefe 
liegen, und bei ſtarkem Hochwaſſer ſtockt der 
Verkehr erneut. 1928 war die Oder 16 Wochen 
lang nicht zu befahren, wodurch der Wirtſchaft 
großer Schaden entſtand. Der Waſſerſtand der 
Oder iſt aber auch für die Landeskultur von 
ausſchlaggebender Bedeutung, und auch 


die Waſſerverſorgung der Städte 
iſt durch den Stand des Waſſers bedingt. 


Nur durch eine rationelle Waſſerwirt⸗- 
ſchaft, durch Sammeln des Waſſers in Hoch- 
waſſerzeiten, um es bei Bedarf abgeben zu kön⸗ 
nen, kann hier eine Aenderung erzielt werden. 
Dieſem Zweck dient der Bau des Staubeckens in 
Ottmachau, das mehr Waſſer aufſtauen kann als 
ſämtliche ſchleſiſchen Talſperren zuſammen. 

Der Bau dieſes Staubeckens wäre auch dann 
motwendig geworden, wenn auf der Oder über. 


der e e he e N bee durch Vorlage ihrer TN.⸗Ausweiskarte zu 
Fee 1 


Peiskretichan 


* Uebung der Sreiilfigen Emritätstolonne. | © 
Die Freiwillige Sanitätskolonne wurde zu einer 
Uebung alarmiert. S Minuten nach dem 
Alarm trafen die erſten Sanitäter auf der Alarm- 
ſtelle bei dem Kolonnenarzt Dr. Ullmann ein. 
Drei Minuten ſpäter traf das Transport⸗ 
auto des Bierverlegers Feber ein. Inzwiſchen 
guten 18 Sanitäter und 4 E etinin erſchienen. 
Nun ging es Kery: Geräteraum nach dem Rat- 
baus. n kurzer ei Kar die nötigen Ge⸗ 
räte auf das Auto g Angenommen wurde, 

daß ein mit Kelten, beſetztes Laſtauto das 
Brückengeländer der Sandbahn bei Mikoſchowina 
durchbrochen hatte und in die Tiefe geſtürzt war. 
Es galt Tote und Verletzte zu bergen. Das 
Uebungsgelände war für die Löſung der Aufgabe 
ſchwierig, denn die ſteilen 4 agen u bei⸗ 
den Seiten ließen 2 Heraufſchaffen der it 
ten auf die übliche Art nicht zu. Es wurde daher 
die Drahtſeilbahn an die A unter» 
halb der Brücke und an dem oberen Brücken ae 
a ebracht. Die Verletzten wurden mittels Draht- 
ſei zehn. nach dem hochgelegenen Verbandsplatz 
eſchafft und zum Abtransport in das Auto ver ⸗ 
Inden. Einen Teil der Verletzten brachte man in 
einen 5 e en der 
Sandbahn. achdem dieje Auf Fr öſt war, 
fand eine weitere Uebung in dem 5 ele Zwecke 
ſehr geeigneten Gelände auf dem alten e 
telde ſtatt. Am Schluß der Uebung hielt der 
Leiter derſelben, Dr Ullmann, eine zuſammen⸗ 
faſſende Kritik ab. 


T o AR 

alter Wilderer. Der betagte frühere 
Sag ve pter 2 0 aus Scharkow kann das Jagen 
t laſſen; da er keine Jagd hat, wildert er eben. 
Snnbiägereibeamte nahmen, eine Haus uchung 
bei ihm vor und fanden einige alte Schub waffen 
Später zeigte ihnen Z. auch eine gute Jagd⸗ 
flinte und geſtand das Wildern ein. Vor Ge- 
richt leugnete er das Wildern ab und wollte 
das bei ihm vor Teste Rehfleiſch gefunden 
baben. Das Urteil lautete auf einen Monat Ge⸗ 
fängnis. Bei Zahlung einer Buße von 300 Mark 
erhält er aber eine dreijährige Bewährungsfriſt. 


* Wegen einer Flaſche Bier. Ein Tatiſchauer 
Arbeitsloſer, den der Bäckermeiſter D. wegen 
Schwarzarbeit beim Arbeitsamt angezeigt hatte, 
bewog Le Freund mi dem nötigen Alkohol 
beim Bäcker eine Flaſche Bier zu kaufen und ſie 
im n anzutrinken. Als dies geſchah, 
wurde gegen den Bäcker Anzeige erſtattet. Dieſer 
beantragte gerichtliche Entſcheidung und 
brachte auch einen Entlaftungszen ie bei, der ge⸗ 
hört haben ſollte, daß er das iertrinfen dem 
Burſchen verboten hatte. Bei einem zweiten 
Termin erſchien dieſer gas, deſſen Ausſagen im 
Widerſpruch mit den Ausſagen des Biertrinkers 
ſelbſt waren, aber nicht, und bei einem erneuten 
Termin wußte er nichts Genaues zu ſagen. Der 
Bäcker wurde nun zu 15 Mark Geldſtrafe und 
Tragung der Kosten verurteilt. 


haupt keine Schiffahrt betrieben würde. 143 Mil⸗ 
lionen Kubikmeter Waſſer können hier angeſam⸗ 
melt werden, von denen 95 Millionen als Zu- 
ſchußwaſſer für die Oder als Verkehrsſtraße 
dienen und 43 Millionen für den Hochwaſſer⸗ 
ihug aufgeſtaut werden können, während wei- 
tere fünf Millionen für die ſtändige W a j- 
ſerhaltung gedacht ſind. Die Neiße allein 


liefert prob Jahr 700 Millionen Kubikmeter Waj- |: 


jer. Um die Oder zu einer vollwertigen Schiff⸗ 


fahrtsſtraße zu machen, ift ein Zuſchuß von 
540 Millionen Kubikmeter Waſſer er⸗ 
forderlich. 

Das Ottmachauer Staubecken allein 


bringt aber nur 95 Millionen Kubik⸗ 
meter auf, ſodaß der Bau von weiteren 
Staubecken dringend erforderlich iſt. 


Es liegen zahlreiche Pläne vor, — erinnert jei 
nur an die Staubecken in Sersno, Ratibor⸗ 
hammer, Turawa und Krappitz, die aber alle noch 
ihrer Durchführung harren. 

Die Arbeiten am Staubecken in Ottmachau 
find ſoweit gediehen, daß die Neiße umge- 
leitet werden konnte und nun ihr neues Bett 
unterhalb des Dammes bezog. 


Ueber dem Flußbett erhebt fih das ge- 
waltige Kraftwerk, ron dem nur das 
rieſige Eiſengerüſt hinter dem Damm 


hervor ragt. 
Das Grun dablaßbauwerk mit einer 
Größe von 100mal 100 Meter dient der 


Regelung des Waſſerabfluſſes bei nor- 
malen Verhältniſſen. Seine höchſte Qei- 
ſtungs fähigkeit beträgt 500 Kubikmeter 
ſekündlich. Daneben enthält das Grundablaß⸗ 
werk außer den ſechs Stollen für die Ab⸗ 
leitung des Waſſers noch zwei Stollen für die 
Turbinenkanäle, die der Gewinnung elektriſcher 
Kraft dienen. Bei einer Druckhöhe von 12,5 
Meter werden etwa 4000 Kilowatt elektriſche Kraft 


gewonnen. Daneben beſteht noch ein ſoge⸗ 
nannter Umfluter, der heute noch nicht 
vollendet iſt. Dieſer Hochwaſſerüberlauf führt 


das Hochwaſſer der Neiße, ſobald das Staubecken 
mit über 143 Millionen Kubikmetern gefüllt iſt, 
in einem breiten Kanal, der mit drei Abſturz⸗ 
bauwerken ausgeftattet wird, unterhalb der 
Stadt Ottmachau der zu. 

Heute wird emſig am Kraftwerk gear- 
beitet. Mehrere Kleinbahnzüge ſchleppen 
die Erdmaſſen herbei, die zur Aufrichtung des 
Dammes gebraucht werden. Hagger- 
maſchinen arbeiten unaufhörlich, und aus 
langen Auslegern wird die Erdmaſſe herunter⸗ 
geſtürzt, um ſofort von Walzen befeſtigt zu werden. 
Durch den Bau wurde auch eine Umlegung 
der Eiſenbahnlinie notwendig, die nun 
rechts an dem Stauwerk vorbeiführt. Wenn die 
Arbeiten beendet ſind und die vorläufigen Kanäle, 
die der Neiße noch den freien Abfluß ge⸗ 
ſtatten, ſich für immer ſchließen, dann wird 


es möglich ſein, den Abfluß je nach Belieben zu 
regeln. In der Nähe von Ottmachau wird ſich 
allmählich ein rieſiger See bilden, der neben 
ſeiner volkswirtſchaftlichen Bedeutung auch für 
Badezwecke, für Fiſchzucht und Sport ver⸗ 
wendet werden fol. Die Geſamtkoſten des Sten- 
beckens werden auf 60 Millionen Mark geſchätzt. 


Am Dienstag beſichtigten Mitglieder des 
Oberſchleſiſchen Odervereins und 
eine große Anzahl von Gäſten den jetzigen Stand 
der Staubeckenarbeiten. Regierungsbaurat 
Knauth gab im Vortragsſaal des Verſuchs⸗ 
gebäudes einen intereſſanten Ueberblick über 
Sinn und Verlauf des Staubeckenbaues. In 
Ottmachau begrüßte Reedereibeſitzer Langoſch, 
Oppeln, für den Vorſitzenden, Landeshauptmann 
Woſchek, die große Zahl der Erſchienenen, 
unter denen ſich u. a. befanden Oberregierungs⸗ 
rat Wehrmeiſter, Landesoberbaurat Häu⸗ 


ſel, Oberpoſtdirektionspräſident Wawrzik, 
Reichsbahnrat Windſcheid, Regierungsbau⸗ 


rat Asmuſſen, der Präſident der Handwerks- 
kammer Jurck, Syndikus Freymark von 
der Induſtrie- und Handelskammer Breslan, 
die Landräte Wackerzapp und Dr Bleske, 
und zahlreiche Vertreter der oberſchleſiſchen In- 
duſtrie u. a. In einer Ausſchußſitzung wurde 
dem Vorſchlage zugeſtimmt, die 


Coſelhafener Schiffer durch eine 
Natural-Winterhilfe zu unterſtützen. 


Die Durchführung würde dem Landeshauptmann 
überlaſſen. Nieder- und Oberſchleſien wollen 
gemeinſam bei der Reichsbahngeſellſchaft 
wegen der Frage der Zulauftarife vor⸗ 
ſtellig werden. Es wurde mitgeteilt, daß der 
Reichsverkehrsminiſter die Errichtung von Wal⸗ 
zenwehren bei Januſchkowitz und Groß-Döbern 
wegen Fehlens der Mittel abgelehnt hat. Die 
von Regierungsbaurat Asmuſſen bekannt gege⸗ 
bene Erfindung der Hebung von Fluß⸗ 
fahr zeugen bei niedrigem Waſſerſtande hat 
ſich bei einer Probefahrt auf der Oder als 
brauchbar erwleſen und joll auch auf der Mittel- 
oder erprobt werden, weil dort wegen der jtar- 
ken Strömungen Schwierigkeiten entſtehen 
könnten. Die Durchführung der Verſuche er ⸗ 
fordert aber 10 000 Mark. 1 


Hochwaſſerſchäden 
im Kreiſe Coſel 


Weite Strecken des Kreiſes Coſel liegen unter 
Waſſer. Ganze Ortsteile ſind faſt vom Waſſer 
eingeſchloſſen, ſodaß ihre Bewohner mit Käh⸗ 
nen das Notwendigſte einholen. Beſonders 
ſchlimm ſieht es in der Gegend von Lands⸗ 
mierz— Cziſſek aus. Auch Alt⸗Coſel 
ift vom Waſſer ſchwer betroffen. In Coſel felbſt 
reicht das Waſſer bis an den Friedhof 
heran. Auch ſind einige Beſitzungen nur mit den 
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Koſlenfreie Kurſe an der Lechniſchen 
Staatslehranſtalt Gleiwitz 


Gleiwitz, 29. September. für die vorgeſchlagenen (ober evtl. andere) Fach- 
Die im Sommerhalbjahr für ſtellungsloſe] gebiete Intereſ de beiteht, werden alle inter- 
Inpeniente und Techniker abgehaltenen Fort ⸗eſſierten Herren gebeten, ſich zu einer Beſprechung 
bildungskurſe haben gezeigt, daß ein Be⸗ am Freitag, dem 2. Oktober, nachmittags 5 Nbr, 
gürfnis für derartige Kurſe beſtanden hat. in der Techniſchen Staatslehranſtalt, 
Daher iſt beabſichtigt, auch im Winter ſolche Kurſe Gleiwitz, Ebertſtraße 23, einzufinden. 

abzuhalten, falls ſich wiederum eine genügende Weiterhin ſollen e Kurſe für 
Anzahl von Intereſſenten dafür findet. Fürarbeitsloſe Metallarbeiter in Staatsbür⸗ 
die Vorträge werden ſich die 3353 der Tech- gerkunde und Wirtſchaftslehre, Rechnen, Mathe- 
niſchen Staatslehranſtalt wiederum matik, Phyſik, „Mechanik und Feſtigkeitslehre, 
zur Verfügung ſtellen. In Ansſicht genommen techniſches Skizzieren und Zeichnen (bezw. Leſen 
ſind zunächſt etwa folgende Kurſe: Einführung in von Zeichnungen, DI-Normen, Paſſungen uſw.) 
die Differential- und Integralrechnung, Chemie ſ und Technologie ſtattfinden. — Eine Vorbeſpre⸗ 
oder Phyſik, Feſtigkeitsberechnungen im Ma- chung, bei der auch gleichzeitig Anmeldungen ent⸗ 
e auf neuzeitlicher Grundlage, Ver- gegengenommen werden, findet am Montag, dem 
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Die Gaſtwirte 
im Dienſt der Winterhilfe 


Unterſtützung der Hindenburger Volksſpeiſung 
[Eigener Bericht) 


ie TEE $ 0575 Sei Syndikus Dr. Thiemann 
e erſten Worte r Monatsverſammlun à A 23 

des Gaſtwirtsvereins „Glückauf“ am Montag ſprach über die Angeſtelltenkündigungsfrage. Es 
galten dem Winterhilfs w erk, insbeſondere wurde ferner bekanntgegeben, daß die Tarifrege⸗ 
der Schulkinderſpeiſung Es wurde eine lung dem Schlichter übertragen worden ift Es 
. IN 35 Schulkinderſpeiſung ans- handelt ſich um den 15- bezw. 12prozentigen Lohn⸗ 
gelegt, e abbau bei den Angeſtellten und einen ſolchen von 

für 44 Schulkinder die Speiſung vom 10 bezw. 5 Prozent bei den Kellnern. Ferner 


. 1. Oktober bis 31. März ſichergeſtellt wurde 


wurde. Die Liſte wird in den folgenben Tagen Proteſt gegen die Getränkeſteuernachver⸗ 
unter den Mitgliedern, die nicht, bei der Ver⸗ 
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8 pi u pre Die Vorträge werden 5. Oktober, nachmittags 5 Uhr, ebenfalls in der 
. ſammlung waren, furfieren anlagung wa mit 55 y a nen hei unden. T fürdie ngen Teig ieit, ae, 
; ' ? i i -|m einen Ueberblick zu erhalten, ob genügend für die genügend Teilnehmer ſich gemeldet en, 
= Erſter Vorſitzender, ae e ene sa rä ieh Teilnehmer für diefe Kurſe vorhanden find und beginnen dann ſofort in den nächſten Tagen. 


roßdeſtillateur Gra gung der tatſächlichen, immer ſchlechter werdenden 

© f © avta, Geſchäftslage erfolgt. Außerdem wurde die 

gab bekannt, daß die Gaſtwirte auch bei der all⸗ Forderung vertreten, die Reichsregierung möge 

gemeinen Winter ⸗Volksſpeiſung helfen wollen. eine Herabſetzung der Branntweinſteuer anſtreben, 

i Gegen Zahlung von 30 Pig. pro Portion (Mit⸗ da die hohe Steuer eine Hochkonjunktur der Ge⸗ 

R tags-Eintopfgericht) wollen fie die Speiſung über- | heimbrenner und Schmuggler hervorgebracht 

N nehmen und die Säle koſtenlos 1 5 Verfügung] habe. Die von der 8 en de elorberte 
ſtellen. Der Vorſchlag wird dem agiſtrat unter⸗ Arbeitszeitkürzung wurde von der ei labie A 

breitet. abſchlägig beſchieden. ` 


Notſchrei der Hindenburger 
Mieterſchaft 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 29. September. Wohn- und Ladenmieten, Behebung des Woh⸗ 
Bei gutem Beſuch fand Montag abend bei nungselends und ein neues, geſetzlich verankertes 
Pietzka eine öffentliche Verſammlung des Mie- ſoziales Wohn⸗ und Mietrecht. 
tervereins Hindenburg unter Leitung des Dem Magiſtrat wird anheimgeſtellt, ſich gegen 
1. Vorſitzenden, Stadtamtmann Wiepold ftatt, | pie Heraufſetzung von Alt- und Neubanmieten 
der einen ausführlichen Vortrag über die Mieter- und für eine weſentliche Mietsſenkung ein⸗ 
not hielt. Einſtimmig wurden zwei Entfchlie- zuſetzen. Außerdem wird erſucht, das Wohnungs- 
zungen angenommen, die dem Reichstag und der | amt zum aktiveren Handeln und energiſchem Ein⸗ 
Reichsregierung, ſowie ferner dem Magiſtrat zu- greifen zu veranlaſſen. Im übrigen wendet ſich 
geleitet werden. Von der Reichsregierung wird die Mieterſchaft gegen die erft kürzlich ſtädtiſcher⸗ 
verlangt: Sofortige fühlbare Senkung aller ſeits angeordnete Wohnungsbaueinſtellung. 
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Kähnen zu erreichen. Von den Waſſermaſſen prämien: Hans Kroke (da R. Ihmann), Hein- 
der Golfa find die Gräben im Glacis mit| rich e Paul ol und Wil- 
Waſſer angefüllt. Auf den an der Oder gelege- De Treske (Fa, Adolf Urbante). Kaufmann 
nen Feldern ift großer Schaden angerichtet[ Dudel beglückwünſchte die air Kaufleute im 
worden. Als am Sonntag ein erneutes Steigen Namen der 1 17 0 emyi ion. Lagerverwalter 
des Waſſers gemeldet wurde n die Land⸗ Ferche gratulierte den neuen Berufskollegen 
Fr e . im Namen der Angeſtellten. Direktor Rein 
virte in dem gefährdeten Gebiet ihre Kartoffeln überbrachte die Gli ünſche der Induſtrie - und 
von den Feldern zu retten. À Handelskammer. N è 

Schwerer Unglücksfall. Montag in ſpäter 
Abendſtunde ereignete ſich auf der Boſatzer 
Straße ein Sia Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Motorradfahrer und einem Handwa en, 


Kommuniſtiſcher Einbrecherprozeß 
vertagt 


48 Einbrüche, 9 Angeklagte, 65 Zeugen 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 29. September. tung des mediziniſchen Sachverſtändigen, Medi⸗ 
Der Gerichtsflur des 1. Stockwerkes des hie-] zinalrats Dr Weimann folgend, widmete der 
figen Amtsgerichts glich Dienstag vormittag] Gerichtshof verſtärktes Intereſſe dem Hauptan⸗ 
einem Volksverſammlungslokal. Es waren ins- geklagten Kfienezyk. Dieſer ſchraubte ſeine 
gejami 65 Bengen erſchienen, die auf den Aufruf | onft zur Schau gezeigte verſtockte Gleichgültigkeit 
warteten. Das Erweiterte ene unter und wenig mitteilſame Stimmung herunter. and 
dem Vore und Beiſitz der Amtsgerichtsräte[ ließ fich herab über leine bisherigen Krank ⸗ 
Jenkner und Boehniſch verhandelten gegen heiten und deren Folgeerſcheinungen zu er- 
Jarl Kſienezyk, Joſef Grzeſchik, Martin zählen. K. iſt u. a. ſchwerer Spphilitiker. Hier- 
Paprotny, Auguſt Sock, Alfons Hermann, bei betonte er, daß er an einer allnächtlichen Ruhe⸗ 
Paul Pogrzeba, Paul P oſpiech, Franz und loſigkeit gelitten habe. (Es it zu eigenartig, 
Richard ei iſchka wegen nicht weniger als daß dieje nächtliche Ruheloſigkeit des Banden⸗ 
5 führers K. fidh auf feine Genoſſen übertru 
48 Einbrüchen, und ſchließlich zu Einbrechertaten führte. 
k 1 r Angeſichts dieſer komplizierten Krankheitserſchei⸗ 
die ſie in Zaborze und Umgebung verübt haben. F das Gericht den Beſchluß, Pfien- 
ES bandel fih um jene berüdtinte GCiubrecher. anpingen ben 
bande, die auf ar W Grundlage ô 8 N 
gebildet, unter Anführun 8 erſt neuerding 
Fang zu oh Zucht . N Anterſuchung des Geiſteszuſtandes 
ſtematiſchen. frechen Kartei rn durch ihre) unterziehen zu laſſen. Während ſich das Gericht 
1 frechen Raubzüge beunruhigt zur Beratung zurückgezogen hatte, bemächtigte 
Die meiſten Mitglieder der Bande find erft in] ſich angeſichts des gerichtlichen Wohlm 1 der 
letzter Zeit zu ſchweren Zuchthausſtrafen] Angeklagten eine ſichtlich gehobene Men 
verurteilt worden. Die Dienstagverhandlung fand | muna, und es wurde auf der Anklagebank vie 
ein unprogrammgemäßes, vorzeitiges Ende. Den gewitzelt und gelacht. Der Prozeß wurde dann 
übungen der Verteidiger Pr Böhm, Dr. wirklich vertagt und die Gerichtskaſſe er · 
Fiſcher, Dr Herruſtadt und der Befürwor⸗ freute ſich einer außerordentlichen Nachfrage. 


bisher nicht entfernt werden. Der Verletzte 15 anderen Miſſionaren die Reiſe nach Bra- 
wurde ſofort ins Krankenhaus Bethanien in ſilien antritt. N m 


Loobſchütz 


„Berufung. Zum Vorſitzenden und Stellver⸗ 
treter des Ge un en der Freien 
Schuhmacher-Innung Leobſchütz und des Geſellen⸗ 
bes fcgchicnelczuſſss der Handwerkskammer — 

en 

tember begeht Oberſt a. D. Graf von Obermeiſter R. Schauder und Schuhmacher⸗ 
k i 5 Tenſchert beſtellt. l 

* 15 Kilometer Höchſtgeſchwindigkeit in der 
| Stadt. Die neueſte a nit agi fegt für 
e Drigadelommandenr bei] Fuhrwerke aller Art von über 5,5 To. Gewicht 
der 117. Infanterie-Diviſton. Im Jahre 1919 die Hö Atseiöminbigkeit auf der Frie⸗ 
palm ber Jubilar nach erfolgreicher Tätigkeit im drich⸗ r (Krankenhaus bis Lange 
ſchleſiſchen Grenzſchutz den Abſchied. Straße Ede) auf 15 Kilometer in der Stunde ven 


2 „Vortrag. Ueber die Wirtſchaftslage wird Mitt- 
Nonftadt 


Hindenburg 


Wohltätigkeitskonzert. Im Rahmen der 
ee Erwerbsloſe in Hindenburg 
veranſtaltet das Arbeitsamt am Sonnabend, dem 
3. Oktober, um 20 Uhr im Kaſinoſaal der Don- 
nersmarckhütte ein Wohltätigkeits kon 
zert, beſtehend aus E tha und artiſtiſchen 
Darbietungen. Sämtliche Mitwirkende ſind Er⸗ 
werbsloſe und haben ſich unentgeltlich zur Ber- 
fügung geſtellt. Da der Reinertrag in vollem 
Umfange der Winterhilfe zur Verfügung geſtellt 
werden ſoll, wird um Unterſtützung aus allen 
55 Kreiſen der Bevölkerung gebeten. Die Darbie- 

a tenden wollen gleichzeitig den Beweis ihres] Stadttheater Ratibor eröffnet am 17. Oktober 
Ni Könnens erbringen. Die Eintrittspreiſe ſind die Spielzeit mit dem Schauspiel Der letzte 
10 niedrig gehalten und betragen 20 bis] Schleier“ von Wheatley. Am Sonntag wird 
50 Pfennig. Erwerbsloſe zahlen die Hälfte. Q feur Antoinette 


verletzt davon. Dagegen wurde der Wagenführer 
Paris ſchwer verletzt. Die Wagendeichſel 


los 5 und von der Sanitätskolonne 
mit 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 


* Vor der neuen Stadttheater ⸗Spielzeit. Das 


don Robert Bin ben. Mittwoch und Sonn woch, den 30. September, abends 8 Uhr, im Gefell. 
* enn im e Sn ber legten Send Peine bie eren Be Een ie gan der Abende it hs Reise” Ah 
5 Nagiſtratsſitzu wurde der Beſchluß gefaßt, lungen ine Frau macht olitif"|_.* Verſammlung der ehemal. Feldartilleriſten. männiſche Verein. 

die Preiſe für die Dampf- und Lichtbäder (Bühnenvolksbund) Fuhr ma n ent Die Verſammlung der ehemaligen 57er war gut À 
* um 050 RM. zu ſenken. ihel" [Freie Volksbühne). — Die Herabsetzung beſucht. Vorſitzender Habel gedachte zunächſt der O proln 
y * Vortrag Samoilowitfh. Profeſſor Gamoilo. z Kaſſenpreſe birje * Kreiſen = „ 7 8 ſehr 
& y 4 # f 111 de ng 3 per a — 1 a egenheit geben, fü rſtellung anzuſehen. eie Vortrag hielt der Vorſitzende über Meineidsverfahren 


Wer noch billiger das Theater beſuchen möchte, 
kann fih einer Beſucherorganſſation als. Mit⸗ 
glied anſchließen. Es r Freikarten 
noch. Steuerkarten zur Ausgabe gelangen, noch 
Vorſtellungen zu ermäßigten Preiſen ſtattfinden. 
Ein Abonnement wird nicht auferlegt, und auch 
die Gründung einer Theatergemeinde 

i ge. — In allen Prei- 
ſen iſt die Garderobengebühr enthalten, Sonn⸗ 
werden nicht mehr 


wird ſeinen Vortrag erſt Ende November nachholen. 


Gelöſte Karten behalten ihre Gültigkeit. 


Cole 

d Im Silberkranze. Landwirt Rudolf 
cer Chi in . . 

| örperlicher un iger Friji 8 ſt der 

i Silbernen e I gr 

| 7 Handlungsgehilfenprüfung. Anweſen⸗ 
beit von Direktor Rein, Handels- 

'i tammer peln, fand unter Vorſitz von Kauf 


„Die Bedeutung der Chemie im We tkriege“. 


Steinau OS. Gegen den aus dem Prozeß gegen die 

„Eine Poſtſtelle. In Greiſau wird ei t.[Wendziner Bauern bekannt gewordenen 
ſtelle erf 125 i Der Samie ou y e polniſchen Minderheitslehrer Karaskiewiecz 
den fünf Bewerbern dazu auserſehen worden, die iſt vom Staatsanwalt das Strafverfahren wegen 
7 zu ae. Die uenici lautet ab] Meineibs eröffnet worden, weil er ſich in ſeiner 
Oktober: ⸗Greiſan. Bolt Neiße Land“. eidlichen Ansage in über einem Dutzend von 
Fällen in Widerſpruch zu andern Zeugenausſagen 
geſetzt hat. 


gegen Karaskiewiecz, Wendzin 


d 
® 
f 
5 & 
5 


erhoben. 3 


Rofenberg 
* Centrals:Theater. Von Dienstag bis Donnerstag 
Harold Lloyd in feinem erſten Tonfilm „Harold, Seich en Der Lehrer Georg Dziedzitz er 
A ind bau „Die geheime aus Seichwiz iſt zum Standes beg men Verlegung des Wochenmarktes. Vom 
*. Gloria Balaft 3 e e und ber Bides Foni Maleha aus Geidwig [näcditen Freitag ab beginnen die Wochenmärkte 
„Dynamit“, dazu „Er und feine Smeg r denne ene n ebe erſt um 8 Uhr, 


a ; 5 reizendes Tonluſtſpiel mit Roda Roda, Vlaſta 125 die Werften a e Seichwitz ernannt * Keine Zuſammenlegung der Oppelner Sport- 
$ „ Tödlicher Antounfall. In der Nacht von urian und Anny Ondra. vereine. Die Oppelner Sportfreunde haben 
Sonntag zu Montag befand fih der an dem 
0 


beurla dom Postamt. Poſtamtmann Bleu iftl bisher in den Verbandsſpielen der Oberli 
' : ga ſehr 
er 90 = n 1218 92 * Kreuzburg 7 1 rnh und wird durch Poſtinſpektor Scholz 1 N . hierfür iſt in 
äftigte ' laſeta auf dem Heimmegep -+ - $ ; em Anwachſen neuer Sportvereine in 
nach Kandrzin II (Pogorzelletzl. B., der ſich h bon 3 Walter, Bren- Sul ift mit * Ehrenabend für Paſtor Sekowſki und Lehrer Oppeln und an dem Fehlen des erforderlichen 
1 5 Zuſtand befunden haben fol, kam] Wirkung vom L Oktober d. J. zum Dozenten] Hp Erſatzes bei den Sportfreunden zu finden, Es 
Wöblich hinter einem Baum berdor dor ein ok ernannt muß daher ſchon heut befürchtet werden, daß die 


= G: FR en Kirchengemeinde au 
Perſonenauto, das er mit ausgeſtreckten eee Alademie El & 


— 


einem Gemeindeabend Paſtor Sekowſki Sport b a , f : 
i Armen zum Halten bringen wollte. Der Füb⸗ feierte ſein 40jähriges Amts. und Ortzjubiläum;| Sportfreunde, wenn es ihnen nicht gelingt, eine 
dender enz fonnte nur noch charf dar B.| * Kgommuniſt schießt Stahlhelmer nieder. Lebrer Spal der langjährige Leiter des ſpielſtarke Mannſchaft aufzuſtellen, gänzlich aus 
wenden. Mit dem Kotflügel wurde er hierbei] Am Sonntag fand im Saale des Gaſtwirts Fuchs | evang. Küirchenchors, feinen Abſchied aus Roſen- der Oberliga verſchwinden werden. Es iſt daher 
; erfaßt und derart ſchwer verletzt, daß fein Tod in Koſtau ein öffentliches Tanzvergnügen ſtatt. berg infolge ngen Die den Jubilgren langeftrebt worden, den Verein für Raſenſpiele 
f auf der Stelle eintrat. Bei dieſem geriet der Fleiſchergeſelle Belta aus] dargebrachten 2 ewieſen, welcher Be⸗[„Diana“ mit den Oppelner Sportfreunden zu 
a Stoftan, der bem Stahlhelm angehört, mit dem[liebtheit fie fih erfrenten. Die Veranftaltung verſchmelzen. Die bisher geführten Bers 
= Ratibor ” Rus Feja 9 7 Biden einem 8 burg a ger Darbietungen der Wart-| handlungen haben leider zu keinem Erfolg 
Me) niſten, wegen politiſcher einungsverſchieden⸗ x ührt, jo i ig auf» 
85 * Prüfung von Handlungsgehilſen. Der von heiten in Streit. Tiefer Streit FE ich nach e To Da en Mete menen mand og 


8 G es 155 ver A Toer 65 ben mne Daß dieſer Pion nat zur Durch⸗ 
n n en. ) 3 n f au Sch a, tonar der Geſellſchaft des gött⸗führun ift, wi i einſichti 

gehilfenprüfung hatten ſich 13 3 unter- Aus bisher nicht geklärten Gründen griff Feind lichen Wortes aus Klein. affe fa Ro 52 Norden des de ni Be 25 ky risa je 
zogen, von denen 12 die Prüfung beitanden.izum Revolver und ſchoß Pelka nieder. erf berg) i in dieſen Tagen nach dem Mutterhaus pon dadurch immer mehr an Aktivität und An- 


Hierbei erhielten für gute Leiſtungen Buch⸗J Schuß traf ihn in den Hals. Die Kugel konnte! Steyl in Holland abgereiſt, von wo aus er mit ehen verliert. 


Stadtv. Kaufmann Dubel os'tiipien Handlungs-] Schluß, des Vergnügens auf der Straße fort. 


rr 
a 


Unſere Schwalben 
in bitterſter Not! 


Wen erfreute nicht oft der Schwalbe be⸗ 
hender, eleganter Flug, ihr fröhlicher Zwitſcher⸗ 
laut, ihr vorſorgliches Neſtchen unterm Haus⸗ 
dach? Und nun ſteht dieſer beliebteſte Zugvogel 
vor ſeiner Vernichtung! 

Auf ihrem Fluge zum Süden find die Schwal⸗ 
ben auf Nebelmengen geſtoßen, die ihnen 
jede Orientierung unmöglich machten, ſie kehrten 
um — zu aller Erſtaunen waren 


gezogenen Schwalben wieder da! — z. T. in ihre 


alten Neſter zurück, zum größeren Teil hielten ſie KP 


ſich in den Tälern vor den Alpen auf, um 
den günſtigen Augenblick zum Ueberflug abzuwar⸗ 
ten. Zu Tauſenden ſchwärmten ſie noch ſpät am 
dunklen Abend über jedem kleinen Bach hin und 
her, verzweifelt nach einer Mücke ſuchend! Nur 
einen Augenblick des Ausruhens gönnten ſie ſich, 
itternd vor Anſtrengung und Kälte, um von 
unger gequält, wieder weiter zu ſuchen. 

Seit einer Woche liegt dort aber ſchon 
Schnee, der auch von den Wieſen kaum noch 
forttaut, die Luft iſt undurchſichtig und kalt. 
Selbſtverſtändlich ſpielt keine Mücke mehr, und ſo 
iſt die Schwalbe, da ſie keine andere Nahrung 
nimmt, aber täglich 500 Mücken braucht, 
ſeit einer Woche völlig ohne Nahrung. 
Schon am Mittwoch wurden erſchöpfte oder 
tote Schwalben am Boden liegend gefunden, 
— wahrſcheinlich ſolche, die in anderen Gegenden 
wohnten und die rauhen Nächte, nur unvollkom⸗ 
men gegen die Kälte geſchützt, auf einer Stange 
unter einem Dache ohne Neſt verbringen 2 
ten. — Ein junges Schälbchen fanden wir völlig 
erſchöpft auf unſerem Balkon, das wir ohne 
Widerſtreben aufnehmen und wärmen konnten. 
Als es nach einiger Zeit zu fliegen begann, brad- 
ten wir es in einen Stall, wo es gegen Kälte 
geibüßt, doch einige Fliegen und Mücken finden 
onnte. — Eine andere Schwalbe, durch's offene 
Fenſter geflogen, von uns nicht gleich gefunden, 
ag tot am Boden. Ausſcheidungen des Darms, 
die die Federn beſchmutzten, ließen darauf ſchlie⸗ 
ßen, daß Hunger und Kälte bereits ruhr⸗ 
artige Krankheiten unter den Schwalben 

orgerufen haben müſſen! 

Man kann ſich nun denken, wieviele Tiere in- 

zwiſchen umgekommen ſind, und es gilt die 


wenigen, die ſich vielleicht noch bei uns befinden, 


u erhalten und ihnen zu helfen! Aus den 
ee A Alpen kommend, gebe ich die Erfah- 
rungen, die dort ra ons geſammelt wurden, 
wieder: Falls ſich eine Schwalbe — was jetzt ſehr 
häufig geſchieht — zu uns flüchtet, ſoll man ihr 
nicht das Fenſter zum Fortfliegen öffnen, ſondern 
ſie erwärmen, ſehr vorſichtig den Schnabel öffnen, 
mit einem Stäbchen die Be herunterdrücken 
und ſehr kleine Kügelchen aus ſehr fein gehacktem 
gekochten Fleiſch, oder aus Ei, oder Fliegen, Spin⸗ 
nen und Mücken hineinſchieben. Vielleicht gelingt 
es ſo, doch einige Vögel zu erhalten. 

Wer die unbeſchreibliche Tragik der Schwalben 
mit angeſehen hat, konnte nicht gleichgültig 
bleiben, und darum möchte ich bitten, nicht zu 
denken: „Was gehen uns die Schwalben an, 
wo ſo viele unſerer Mitmenſchen auch mit 
bitterſter Not zu kämpfen haben!“ — Und dann: 
jede Schwalbe fängt täglich mindeſtens 500 
Mücken, gehen dieſe Vögel zugrunde, ſo lönnen wir 


fda st sen 


plötzlich die fort⸗ T 


Es darf keinen Gtreif geben 


Berfammlung des Reichsbundes Vaterländiſcher Arbeiter: u. Werkvereine 
[Eigener Bericht! 


Zaborze, 29. September. 


In einer gutbeſuchten Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppe Zaborze ſprach am Sonntag, 
dem 27. d. M., der dem Landesverband Ober⸗ 
ſchleſien vorſtehende Landesobmann, Kamerad 
hiel, über das Thema „Unſere Wirtſchafts⸗ 
auffaſſung“. Ausgehend von dem ſeitens der 
D. bezw. deren vor kurzer Zeit ins Leben ge⸗ 


rufenen Einheitsverband der Bergarbeiter in 
Vorbereitung befindlichen Streik ſtellte er 
zunächſt eine unwahre Behauptung richtig, die 


beſagte, daß bei einer Schachtdelegiertenkonferenz 
des Einheitsverbandes die Werksgemeinſchaften 
ſich für einen Streik gusgeſprochen hätten. Rid- 
tig iſt, daß Kamerad Thiel als offizieller Ver⸗ 
treter der Werksgemeinſchaft zu der Konferenz 
gar nicht zugelaſſen wurde. 


Zurückgreifend auf die erſten Nachkriegsjahre 
mit ihren nicht endenwollenden Streiks führte er 
den Anweſenden die daraus entſtehenden volks⸗ 
wirtſchaftlichen Schäden vor Augen, 


die allein ſchon genügen müßten, einen verant- f| ið 


wortungsbewußten Menſchen vom Streik fern⸗ 


zuhalten. Da volkswirtſchaftliche Schädigungen 
ſichallgemein bemerkbar machen, bleibt auch 
derjenige nicht verſchont, der ſie verurſacht hat, 
nämlich der Arbeiter. Aus dieſer Erwägung her⸗ 
aus kann ein Streik einfach gar nicht in Frage 
kommen. Unſer Kampf gilt vielmehr jedem, der 
auch nur ver ſucht, fih auf dieſe verbrecheriſche 
Weiſe auf Koſten des Elends der deutſchen Ar- 
beiterſchaft Vorteile zu perſchaffen. Zurück zur 
ehrlichen Führung! Nicht Kampf um die wirt⸗ 
ſchaftliche Macht, ſondern Wirtſchaftsver⸗ 
nunft, das iſt unſere Forderung, für die ein⸗ 
zutreten wir jederzeit und jeden Orts bereit ſind. 
In der Ausſprache wurde auch ſeitens der Mit- 
gliederſchaft eindeutig zum Ausdruck gebracht, daß 
die bisher geübte Taktik der Arbeiterführer aufs 
ſchärfſte zu verurteilen ſei. Fort mit dem 
Klaſſenkampf, her mit der Volksgemein⸗ 
ſchaft; nur ſo können wir uns der ſchwer auf 
uns laſtenden Vertragsfeſſeln entledigen. Mit 
dieſen Worten und dem Gelöbnis altiwſter Werbe⸗ 
tätigkeit für den Werksgemeinſchaftsgedanken be⸗ 
loß der 2. Vorſitzende, Kamerad Gemulla, 
die Verſammlung. 


Aus den Gerichtsſälen 


[Eigene Berichte] 


Faule Fiſche 


Bei einer Reviſion des hieſigen se 
marktes wurden von einem Fiſch-Verkaufs⸗ 
ſtande Fiſche entnommen, die nach dem Ergebnis 
der Unkerſuchung im hieſigen Nahrungsmittelamt 
des b PAAR verdorben un 
die menſchliche Geſundheit zu ſchä⸗ 
digen geeirnet waren. ie Verkäuferin, 
die wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel- 
eſetz einen Sue über 30 Mark erhalten 
Patte ‚hatte mit ihrem Antrag auf gerichtliche 
ntſcheidung kein Glück. Ihr Einſpruch wurde 
vom Einzelrichter des Beuthener Amtsgerichts in 
der Sitzung vom Dienstag auf ihre Koſten ver⸗ 
worfen. 


Unlauterer Wettbewerb 


Um Käufer für Klaviere zu finden, hatte 
der Vertreter einer Pianofortfabrik Perſonen, 
mit denen er in Verbindung trat, erzählt, daß er 
die Klaviere um 50 Prozent billiger abgeben 
könne, da dieſelben aus einer Konkursmaſſe 
ſtammen. Dies war aber unwahr, und der fin- 
dige Kopf wurde am Dienstag vom bhieſigen 
Amtsgericht wegen unlauteren Wettbewerbs zur 
Verantwortung gezogen. 


uns der Mücken nicht fiche e Jede Hilfe ge⸗ 
ſchieht aljo auch im egoiſtiſ 
hört ja jo wenig dazu! Lena Wendland. 


Roman von Reinhold Eichacker 4 Copyright by Prometheus-Veriag 
„Der Landgerichtsrat ließ ſich, ſichtlich er-fin ſolchen Arbeiten hat, und daß wir beide, 


müdet, auf einen Stuhl fallen. „Wie wollen Sie 
aber aus dem ein Motiv finden, Doktor?“ 

„Till klopfte die Aſche von der Zigarette. „Ein 
0 gibt es nicht. Etwas ift immer da. Irgend⸗ 
ein Anfang. In dieſem Fall babe 
viel. Ein Teil if 


funden. Das erſte ift 


„Daß man feinen 
anzunehmen“, brummte Brandt übellaunig. 
Till ließ fih nicht ſtören. „Ganz richtig. Db- 
auch das vorkommt. Und zwar im Affekt. 
— Hier lag aber offenbar kein Affekt vor, fon- 
dern eine wohlvorbereitete Handlung. 

Der Landgerichtsrat rutſchte nervös im Sej- 
ſel. „Dann dachte der Tote auch an keine Feinde, 
wie ſeim letzter Brief zeigt.“ 

„Auch gut. Obzwar man ſehr wohl einen 

ind haben kann, ohne ihn ſelbſt zu kennen. 

ie Tat war vorbereitet und gut überdacht. Der 
Tod des Ermordeten war auch gewollt. Alſo 
trifft das Motiv einer Feindſchaft wohl zu. Das 
ite Motiv gibt uns der Schreibtiſch. Der 
äter hat etwas geſucht. Alſo muß der Sekretär 
bier etwas enthalten haben, was en all⸗ 
gemein wertvoll war — Geld, Juwelen oder ber- 

i —, oder was für den Täter allein Wert 

: verräteriſche oder peinliche Urkunden, 
Briefe und ſo weiter. Im exſten Falle muß der 
Täter von Vorhandenſein der Wertſachen 
wenigſtens gewußt haben; alſo entweder mit dem 
Toten und der Räumlichkeit bekannt 
aler kannte, in- 
formiert worden ſein. Im zweiten Falle muß er 


Derfönitien Berbind haben. In 
önlichen Verbindung aben. In 
en Selen ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß es ſich beim Täter nicht um einen Gelegen- 
rg a ſondern um eine dem Toten be- 
te Perſon gehandelt haben muß. Einen An⸗ 


dafür, wer das ſein kann, bietet uns pief 
Yet der Inhalt des Schreibtiſches mit feinen 
Papieren.“ 


„Alio, ſuchen wir!“ meinte der Landgerichts⸗ 
enttäuſcht. „Da glaubt man, es fei alles ein- 
fach und klar, und ſchon fängt die Schweinerei 
erit richtig an! So viel weiß ich nach dem An- 
fang f heut: daß mir dieſer Fall meinen 
Urlaub verſaut.“ 


„Immerhin ift die Rolle des Richters doch 
BR er als die des Ermordeten“, meinte 


trocken. „Damit wir ſchneller vom Fleck 
Biase ich vor, daß Inspektor Brandt 


Till 
kommen, ich vor, 
e eee 


Freund nicht tötet, ift aller- S 


ne 


Herr Rat, zunächſt mal den Diener verhören.“ 


Der andere nickte. „Sie kommen meinem Vor⸗ 
ſchlag zuvor. Bitte, wollen Sie läuten!“ 
Es dauerte geraume Zeit, bis der Diener er- 
ihien. Man fah, daß er wußte, was man von ihm 
wollte. Er blieb an der Türe ſtehen. „Wir möch⸗ 
ten von Ihnen einige Auskünfte haben“, meinte 
der Rat, während Till ruhig mitſchrieb. „Sie 
jagten bereits vor der Polizeikommiſſion aus. 
ie heißen Fred Daxner, find achtundvierzig 
hre alt, waren Diener des Herrn van der 
Straat. Waren ſonſt keine Dienſtboten bier?“ 
„Nein. Nur eine Scheuerfrau kam täglich ein⸗ 
8250 zum Reinigen der anderen Zimmer im 
Haufe. 
„Schön. Nach Ihrer früheren Ausſage kam 
die Scheuerfrau niemals in dies Zimmer, da Sie 
es ſelbſt reinigten.“ Kettler und Till taufchten 
einen fragenden Blick aus. „Sie ſind ſeit neun 
Jahren im Hauſe des Toten, hatten es ſtets gut 
bei ihm, und er war mit Ihnen zufrieden. Hat- 
ten Sie eine beſondere Zuneigung zu Ihrem 
Herrn, und war Ihr Verhältnis zu dem Toten 
mit den Jahren vertrauter geworden?? 
„Herr van der Straat war ſehr freigebig. Im 
übrigen liebte er es ee. viele Worte zu machen. 
Das ſchloß Vertraulichkeit aus.“ 
„Was für einen Eindruck hatten Sie 
Ihrem Herrn als Menſch?“ i 
„Darüber habe ich mir als Diener teine Ge- 
danken zu m en. 
Der Landgerichtsrat zog leicht die Brauen hoch 
und ſpielte nervös mit dem ſilbernen Bleiſtift. 
„Wir intereſſieren uns aber für Ihre 
ken und möchten ſie wiſſen. Sie ſind doch auch 
als Diener keine tote Maſchine, ſondern ein ben- 
kender Menſch! Wir fragen Sie hier auch in 
Ihrem Intereſſe, wie in dem Toten.“ 
höflich und ſchwei⸗ 


bon 


Der Diener verbeugte ſich 
gend. Seine farbloſen Augen hatten eine unheim ⸗ 
liche Starrheit. 

„Hatte Herr van der Straat viel Verkehr?“ 
fragte Kettler von neuem. 

„Nur früher. Damals verreiſte er häufig. 
N den letzten Jahren lebte er ſehr zurückgezogen, 

r empfing nur ſehr ſelten Beſuch hier im Haus.“ 
Be 

„Berufskollegen: Maler, die ich nicht kannte: 
Intereſſenten ſeine Bilder: Agenten — ab 
und zu ein Modell. Aber im letzen Monat kam 
auch das nicht mehr vor. Seitdem ließ ich nur 


zwei, drei Perſonen ins Haus 
„Wer war das?“ 


en Sinne, und es ge- [dur 


„Immerhin empfing er Beſuch. Wen zum Till ihn 
iſpiel?“ 


Ein „ſchwerer“ Diebſtahl 


Der Vekturant E. hatte fih von einem Lager- 
platz an der Hohenlinder Chauſſee 27 eiſerne 
Schwellen und 5 Stück eiſerne Schienen im Ge⸗ 
ſamtgewicht von ca. 6000 Kilogramm angeeignet 


df und durch e Fer Vertreters einer 
a 


Rohproduktenhandlung geſtohlene Gut als 
Alteiſen verkauft. E., der ſich im ſtrafſchär⸗ 
fenden Rückfalle befand, wurde am Dienstag vom 
Schöffengericht wegen dieſes Diebſtahls zu acht 
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Vermittler 
bei dem Verkauf des Eiſens, der eine Anklage 
wegen Hehlerei erhalten hatte, wurde zu 90 Mart 
Geldſtrafe verurteilt. 


Unerlaubtes Beerenſammeln 


m Rokittnitzer Walde wurden von einem 
Waldſchutzbeamten zwei Schweſtern angetroffen, 
wie fie zwei Krüge mit geſammelten B Iau- 
beeren nach Vale tragen wollten. Da ſie nicht 
im Beſitz von laubnisſcheinen zum Sammeln 
von Beeren waren und N weigerten, die Beeren 
wieder herauszugeben, ſondern auf den Erdboden 
ſchütteten, wurden ſie zunächſt an Ort und Stelle 
von dem Waldſchutzbeamten abgeſtraft. Außer- 
dem erhielt jede der Schweſtern noch einen 
en e über 5 Mark, ge en den fie aber Gin- 
ſpruch erhoben und gerichtliche Entſcheidung bean- 
tragt hatten. Von der Aus ſichtsloſigkeit ihres 
Einſpruchs durch den Vorſitzenden des Gerichts 
überzeugt, erſparten ſich die beiden Schweſtern 
rechtzeitige Zurücknahme ihres Einſpruchs 


noch weitere unnötige Koſten. 


„Herr Geheimrat von Schleicher, der lang⸗ 


jährige Freund des Herrn van der Straat und 
früher ſein Hausarzt. Und dann — —“ Er zö⸗ 


ichtlich. 
„Und dann?“ drängte Kettler. 
„Fräulein Ruth nenberg. “ . 
„Die Schauſpielerin?“ fragte Dr Till eilig. 
„Fräulein Schauenberg iſt von der Bühne“, 
beſtätigte Daxner. 
„In welchem Verhältnis ſtand ſie zu Herrn 
van der Straat?“ ö S 
Der Diener fah unficher an ihm vorüber. „Sie 
war — waren befreundet..“ 
. a 
mal, was 


ön. Dann fagen Sie uns je . 
ier wiſſen!“ 


Sie von dieſem traurigen Vorfall 


Fräulein Schauenberg 


„ Daxners farbloſe Augen wanderten unruhig 
über die Möbel. „Als Ih heute früh Herrn van 
der Straat wecken wollte, fand ich das Zimmer 
verſchloſſen.“ 

„Steckte der Schlüſſel im Schloß?“ 

„Nein. Ich konnte nichts ſehen.“ 

„Was taten Sie dann?“ 

„Ich klopfte mehrmals, verſuchte vergeblich 
durchs Schlüſſelloch zu ſehen. Es war alles dun- 
kel. Allmählich wurde ich ängſtlich und dachte 
daran, den Schloſſer zu holen. Schließlich ent- 
ſchloß ich mich aber doch, die Polizei anzurufen.“ 

„Das war ſehr vernünftig.“ 

Till fah plötzlich ſcharf nach dem Manne hinüber. 
„Wie konnten Sie telephonieren, da doch da 
Telephon hier auf dem Tiſch ſteht und das Zim⸗ 
mer perſchloſſen war? Alſo waren Sie doch hier 
im Zimmer?“ 

Daxner wechſelte einen Augenblick lang die 
Farbe. Er ſtotterte plötzlich. „Ich — es 
och ein zweites Telephon 


Nein — es exiſtiert n 
werk —! 
jeitört ift!” fuhr Till ſcharf da- 


im unteren 
„Das aber 
zwiſchen. r 
Der andere zitterte an beiden Händen und 
juchte nach Worten. h 
Mit drei kurzen Schritten ging Till auf ihn 
zu. „Mann!“ ſagte er hart, während er mit den 
Augen den anderen feſthielt. „Ich will Ihnen 
nur eins ſagen: Behalten Sie Ihre Märchen für 
ſich! Wir wollen die Wahrheit! Ertappe ich Sie 
noch auf einer einzigen Lüge, dann ſind Sie ver⸗ 
org 8 A De: oil —2“* 5 gi 
n u ugen und Stp- 
= Cr ſah ſchen auf Kettler, der auch haſtig 
aufſtand. 


„„Alſo Sie haben hier telephoniert?” fuhr 

1 1 an. 

Nr... ja!” kam es ſchwer, widerwillig. 

„Wie konnten Sie die Tür öffnen?“ 

A5 hatte einen zweiten Schlüſſel.“ 

„Was taten Sie dann?“ 

„Ich fand das Zimmer ſo, wie Sie es ſahen. 
5 at Herrn van der Straat: tot. obne 
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Warum ſagten Sie nicht, daß Sie im Zimmer 
aren?“ 


Gleiwitzer Winterhilfe 
des Arbeitsausſchuſſes 


(Eigener Bericht.) 


Gleiwitz, 29. September. 
Im Stadtverordnetenſitzungsſaal fand auf 
Einladung des Arbeitsausſchuſſes der „Winter⸗ 
hilfe“ unter Vorſitz von Stadtrat Dr Jeglinſky 
eine Beſprechung mit den Vertretern aller Berufe 


und Wohlfahrtsverbände ſtatt. Stadtrat Dr. 
Jeglinſky wies darauf die Reichs⸗ 


hin, daß 2 

und Staatsregierung bereits eingehend mit den 
Fragen der N and befaßt hat. In Ober⸗ 
ſchleſien wird die „Winterhilfe“ provinziell aufge⸗ 
zogen. Die „Winterhilfe“, die von den Wohl⸗ 
jahrt3verbänden gemeinſam mit der öffentlichen 
Wohlfahrtspflege durchgeführt werden ſoll, iſt als 
Zuſatzhilfe gedacht. Durch Sammlungen von 
Tür zu Tür ſollen Lebensmittel, Kleidungsſtücke 
und Geld aufgebracht werden. i 
Der Berg- und Hüttenmänniſche 
Verein hat, wie Dr Butzek ausführte, dem 
Oberpräſidenten Dr Lukaſchek ein Angebot 
unterbreitet, für die Erwerbsloſen der Provinz 
Oberſchleſien verbilligte Kohlen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen mit der Bitte, dieſe Verhand⸗ 
lungen alsbald einzuleiten. Für die MWajorats⸗ 
herrſchaft Toft erklärte Generalbevollmäch⸗ 
tigter von Wedel die grundſätzliche Zuſtim⸗ 
mung der Landwirtſchaft, ſich an der 
Winterhilfe durch Lieferung von verbilligten 
Kartoffeln zu beteiligen. Kaufmann Len- 
ezinſki, Frau Oberſtudiendirektor Groſſer, 
Frau Gaßmann, Polizeioberleutnant Matt⸗ 
ner traten warmherzig für die Nachahmung der 
von der Stadt Frankfurt nach neuen Geſichts⸗ 
punkten ausgebauten Speiſung ein. Schließ⸗ 
lich erklärten ſich die anweſenden Vertreter be⸗ 
reit, die Winterhilfe zu fördern und in den Haupt⸗ 
ausſchuß einzutreten. Weitere Maßnahmen wer⸗ 
den am Donnerstag ſeitens des tagenden Arbeits- 
ausſchuſſes ergriffen. 


Auswahl der Neuerſcheinungen der 
Oberſchleſiſchen Landesbibliothek 


Heide, W.: Die älteſte gedruckte er: 1931. — 
Deutſche Evangeliſche Ausland-Diafpora und 
deutſcher evangeliſcher Kirchenbund. 1930. — Maus» 

ach, J.: Dafein und Weſen Gottes. Bd. 1. Die Mög» 
lichkeit der Gottesbeweiſe. 1930. — Rohr, W.: Kul 
turkampf in Schleſien. Anſchuetz, G. und 
Glockner, K.: Die politiſche Betätigung der Bes 
amten. Zwei Rechtsgutachten. — Raſchhofer, H.: 
Hauptprobleme des Nationalitätenrechts. — Car 
rell, E.: Wirtſchaftswiſſenſcha als Kulturwiſſen⸗ 
ſchaft. — Bapft, H.: Die Methoden der heutigen 
bäuerlichen Oſtmarkenſiedlung. Schmidt: Die 
Wirtſchaft Schleſiens in der Nachkriegszeit. — Star ⸗ 
zynſki, St.: Die 3 Polens im Jahre 1927.— 
Baeumer, Gertrud: Die Frau im neuen Lebens⸗ 
raum. — Kuerbs, Fr.: Die oſteuropäiſchen Staaten. 
Polen, Litauen, Lettland, Eſtland als Staats, und 
Wirtſchaftskörper. — Mornik, St.: Polens Kampf 


ügelzucht 
ufgaben. — Von 


„Woher wußten Sie das?“ 

„Seine Hand war ſchon kalt.“ a 
„Warum haben Sie ihn nicht abgeſchnitten?“ 
„Ich wußte, daß ich hier nichts verändern 
durfte, wenn die Polizei — — 

„Und dann haben Sie telephoniert?“ 


„Hier?“ 
Ja. 
Warum haben Sie uns zu belügen verſucht?“ 

Diener wand ſich und verdrehte die 


ände. 
Till hielt ſeinen Blick feſt. „Antwort, Mann! 


“u 


Ich — ich — fürchtete, mich verdächtig zu 


n. 

„So?“ machte Till kurz und bohrte den Blick 
in die farblofen Augen. „Und was weiter 
als Sie telephoniert hatten?“ 

„Da ging ich ſofort wieder aus dem Bim- 
mer und ſchloß es von außen.“ i 

„Om. Alſo vorher war die Tür beſtimmt ver- 
ſchloſſen?“ i 

„Beſtimmt, Herr Richter.“ 

Till verſtändigte fih leiſe mit Kettler. „Dann 
können Sie vorläufig in Ihr Zimmer verſchwin⸗ 
den. Aber Sie bleiben im Hauſe! Zu unſerer 
Verfügung!“ 

Der andere dienerte, ſichtlich erleichtert, noch 
rückwärts zur Tür und ſchloß ſie von außen. 

Kettler ſchüttelte ſtaunend den Kopf. „Woher 
haben Sie das nun wieder gewußt, daß das Te⸗ 


man 


3 lephon unten geſtört war?“ 


Till lächelte ſpöttiſch. „Gewußt habe ich gar 
nichts. Ich hab' nur geblufft. Daß der Mann 
uns belog und im Zimmer hier war, merkte ein 
Kind. Etwas ſtimmte da nicht. Wenn er aber 
hier oben telephonjert hatte, war das Telephon 
unten wahrſcheinlich kaputt oder 290 etwas los. 
Alſo bluffte ich mal. Wie Sie ſehen mit Erfolg. 
Schaden konnte es nicht. Und „geſtört“ ift ein 
weiter riff.“ 

Kettler ſchmunzelte beifällig in ſich hinein. 
„Glauben Sie, daß der Mann mit dem rd in 
Verbindung ſteht?“ fragte er laut. 

„Ganz beſtimmt“, nickte Till. „Denn irgend ⸗ 
wie ſtehen wir alle damit in Verbindung — nicht 
wahr? So oder ſo. Es fragt ſich nur — wie.“ 

Vom Schreibtiſch kam ein leiſer Ausruf von 
Brandt Der Inſpektor hatte ſich bisher ganz in 
die Durch chung der Fächer vertieft. Jetzt kam 
er nach vorn, ein weißes, zerknittertes Blatt in 
der Hand. „Da hätten wir etwas mit Ei und 
grins, meine Herren. So was man auf 
ò 


Er ſah mit Genugtuung Kettlers Geſicht, als 
Rat langſam las: „Sehr geehrter r van 
Straat! Es macht Ihrem Geſchmack alle 

Ehre, eine ſo ſchöne Frau wie die Gattin eines 
unſerer höchſten Beamten zur Freundin zu 
haben und ſie zur Nachtzeit allein zu beſuchen. 


(Fortſetzung folgt) 


— 
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Steuerfreie Reichsbahn-Anleihe 1931 


Zur Durchführung der Verordnung des Reichspräsiden- 
ten über Aktienrecht, Bankenaufsicht und über eine Steuer- 
amnestie vom 19. September 1931 (RGBI I S 493) wird von 
der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft die 


4'/2°/oige steuerfreie Reichsbahn-Anleihe 1931 


zum Nennwert angeboten. 


Die Anleihe wird in Stücken von GM 100, 500, 1000 und 
5000 ausgefertigt. Als Goldmark gilt der Gegenwert von 
%%% kg Feingold. Dieser Gegenwert wird bei den Zins- 
zahlungen und der Einlösung der verlosten Stücke errech- 
net unter Zugrundelegung des Londoner Goldpreises des 
15. des der Fälligkeit vorangehenden Monats. Die Umrech- 
nung in die deutsche Währung erfolgt zum Mittelkurs der 
amtlichen Berliner Notierung für Auszahlung London des 
gleichen Tages. Falls an dem 15. des der Fälligkeit voran- 
gehenden Monats kein Londoner Goldpreis veröffentlicht 
wird oder eine amtliche Berliner Notiz für Auszahlung Lon- 
don an diesem Tage nicht stattfindet, sind die Kurse des- 
jenigen 78 maßgeblich, an welchem zuletzt vorher der 
Londoner Goldpreis und die amtliche Berliner Notiz fest- 
gestellt worden sind. Ergibt sich aus der Umrechnung für 
das Kilogramm Feingold ein Preis von nicht mehr als 
RM 2820 und nicht weniger als RM 2760, so ist für jede ge- 
schuldete Goldmark eine Reichsmark in gesetzlichen Zah- 
Jungsmitteln zu zahlen. Die Stücke lauten sämtlich auf den 
Inhaber. 

Die Anleihe wird vom 1. Oktober 1931 ab mit jährlich 
4% v, H. verzinst. Die Zinsen für die Zeit vom 1. Oktober 
1931 bis Ende September 1932 werden am 1. Oktober 1932 
gezahlt. Die weiteren Zinsen werden halbjährlich am 
1. April und 1. Oktober jedes Jahres fällig. Vom Jahre 1937 
ab wird die Anleihe in gleichen jährlichen Teilen bis zum 
Jahr 1941 durch Auslosung zum Nennwert oder durch Rück- 
kauf getilgt. 


Falls Verlosungen erforderlich werden, sollen sie im 
Monat Juli jedes Jahres, erstmalig im Juli 1937, stattfinden. 
Die gezogenen Nummern sowie der Betrag der auf die jähr- 
liche Tilgung anzurechnenden zurückgekauften Schuldver- 
schreibungen werden im Deutschen Reichs- und Preußischen 
Staatsanzeiger und in dem amtlichen Nachrichtenblatt der 
Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft „Die Reichsbahn“ be- 
kannt gemacht. Die ausgelosten Anleihestücke (Schuld- 
verschreibungen) werden von dem auf die Auslosung folgen- 
den 1. Oktober an zum Nennwert eingelöst, also erstmalig 
vom 1. Oktober 1937, letztmalig vom 1. Oktober 1941 an. 


Die unten genannten Stellen nehmen Zeichnungen wäh- 
rend der üblichen Geschäftsstunden in der Zeit 


vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember 1931 
entgegen. 
Vorzeitiger Schluß nach dem 15. Oktober 1931 bleibt 
vorbehalten. 


Wer Steueramnestie durch Erwerb dieser Anleihe erlan- 
gen will, muß die Anleihe bis zum 15. Oktober 1931 in der 
aus der Zweiten Steueramnestieverordnung vom 19. Sep- 
tember 1931 eich ergebenden Höhe zeichnen und den Er- 
werbspreis vollständig und rechtzeitig unter Innehaltung 
der Einzahlungsfristen gemäß § 2 Abs. 2 Nr. 3 der ge- 


nannten Verordnung zahlen. 

Die Zahlungen sind bei denjenigen Stellen zu leisten, die 
die Zeichnungen entgegengenommen haben. -Die gezeich- 
neten Beträge gelten als voll zugeteilt. 

Auf die gezeichneten Beträge sind bei der Zeichnung als 
erste Rate 10% des Nennwerts zu zahlen. Hierbei werden 
keine Stückzinsen berechnet, wenn die Rate bis zum 
15. Oktober 1931 (einschließlich) gezahlt wird. Am 15. Fe- 
bruar, 16. Mai und 15. August 1982 sind als weitere Raten 
je 80% des Nennwerts zuzüglich Stückzinsen vom 1. Okto- 
ber 1931 (einschließlich) ab zu zahlen. Bleibt ein Erwerber 
mit einer Ratenzahlung im Rückstand, so ist die Deutsche 
Reichbahn-Gesellschaft berechtigt, in Höhe der gezahlten 
Beträge Stücke zuzuteilen. Größere Teilzahlungen vor den 
genannten Terminen und jederzeitige Vollzahlung sind zu- 
lässig. Für alle Zahlungen bis zum 15. Oktober 1931 ein- 
schließlich werden keine Stückzinsen und bei allen übrigen 
Zahlungen Stückzinsen vom 1. Oktober 1931 einschließlich 
bis zum Tage der Einzahlung bei der Zeichnungsstelle be- 
rechnet. Bei allen Teilzahlungen werden nur durch 100 
teilbare Nennbeträge abgerechnet. 

Ueber die geleisteten Einzahlungen werden von jeder 
Zeichnungsstelle nicht übertragbare Quittungen ausgestellt, 
auf denen alle Ratenzahlungen vermerkt werden. Gegen 
Rückgabe der den Quittungen anhängenden Empfangs- 
bestätigung werden später die Stücke von den Zeich- 
nungsstellen ausgegeben. 

Gemäß der erwähnten Verordnung wird dem Zeichner 
nach vollständiger und rechtzeitiger Zahlung des Erwerbs- 
preises der von ihm gezeichneten Reichsbahn-Anleihe von 
seiner Zeichnungsstelle eine Bescheinigung über den 
Anleiheerwerb ausgestellt, 

Die Zinsscheine und die verlosten Stücke werden von 
der Zentralkasse der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft in 
Berlin und von den größeren Kassen der Reichsbahndirek- 
tionen, von der Deutschen Verkehrs-Kredit-Bank Aktien- 
gesellschaft, Berlin, und ihren Zweigniederlassungen sowie 
von den außerdem durch die Deutsche Reichsbahn Gesell- 
schaft bekanntgegebenen Stellen eingelöst. 


Zeichnungen werden angenommen 


a) bei denjenigen Reichsbahnkassen, die von den zuständigen Reichsbahndirektionen als Zeichnungsstellen bestimmt werden, 


b) bei allen Reichsbankanstalten, 
c) bei den nachgenannten Banken in 


Berlin: Reichsbank, Zeichnungs-Abteilung. Hausvogtei- 
platz 14. — Preußische Staatsbank (Seehandlung), — Bank 
der Arbeiter, Angestellten und Beamten A. G. — Berliner 
Handels-Gesellschaft. — S. Bleichröder. — Commerz- und 
Privat-Bank Aktiengesellschaft. — Darmstädter und Natio- 
nalbank Kommanditgesellschaft auf Aktien. — Delbrück 
Schickler & Co. — Deutsche Bank und Disconto-Gesell- 
schaft. — Deutsche Girozentrale. — Deutsche Kommunal- 
bank. — Deutsche Landesbankenzentrale A. G. — Deutsche 
Länderbank Aktiengesellschaft. — Deutsche Verkehrs-Kre- 
dit-Bank Aktiengesellschaft. — Dresdner Bank, — J. Drey- 
fus & Co. — Hardy & Co. Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. — Mendelssohn & Co. — Preußische Zentral- 
genossenschaftskasse. — Reichs-Kredit-Gesellschaft Aktien- 
gesellschaft. — Lazard Speyer-Ellissen Kommanditgesell- 
schaft auf Aktien. — A. E. Wassermann. — Braunschweig: 
Braunschweigische Staatsbank (Leihhausanstalt). — Bremen: 


sowie bei den deutschen Zweiganstalten obiger Firmen und den der Deutschen Girozentrale - Deutschen Kommunalbank — und der Deutschen 
Landesbankenzentrale A. G. angeschlossenen Girozentralen und Landesbanken. 


Junggeſelle f uğ t Große 


mögl. unweit vom Ben- 


J. F. Schröder Bank Kommanditgesellschaft auf Aktien. — 
Breslau: Eichborn & Co. — E, Heimann, — Chemnitz: Bayer 
& Heinze. — Dessau: Anhalt-Dessauische Landesbank in 
Dessau. — Dresden: Gebr, Arnhold. — Sächsische Staats- 
bank. — Bondi & Maron. — Philipp Elimeyer. — S. Matters- 
dorff. — Düsseldorf: Barmer Bank-Verein Hinsberg, Fischer 
& Comp. Kommanditgesellschaft auf Aktien. — B. Simons 
& Co. — C. G. Trinkaus Inh, Engels & Co. — Essen: Simon 
Hirschland. — Frankfurt a. M.: Gebr. Bethmann. — Deutsche 
Effecten- und Wechsel-Bank. — Lincoln Menny Oppen- 
heimer. — Jacob S. H. Stern. — Baß & Herz. — Frankfurter 
Bank. — Georg Hauck & Sohn. — E, Ladenburg. — Ernst 
Wertheimber & Co. — Halle a. d. S.: Hallescher Bankverein 
von Kulisch, Kaempf & Co. Kommanditgesellschaft auf 
Aktien. — Hamburg: L. Behrens & Söhne. — Vereinsbank 
in Hamburg. — M. M. Warburg & Co, — Conrad Hinrich 
Donner. — Münchmeyer & Co. — Schröder Gebrüder & Co. 


nn Zimmer im Total- Ausverkauf 


Verteilen 
von Proſp. u. Waren- 


trum zum 1. 11,, evtl.] gelaß, Etagenheizung, 
. — Angebote mit f bill. Miete, ſofort zu 
proben bei 20,— Mt. reis angabe unter |vermiet., evtl, Tauſch. 
Wochenlohn? B. 4352 an d. Geſchſt.] Angeb. unter B. 4355 
Wratislawia⸗Verſand,dieſer Zeitg. Beuthen. a. d. G. d. 3. Beuth. 
Breslau 5, P. 16. 


Zahntechniker- ; 
Lehrling oder 7- Zimmer- 
-Lehrfräulein Wohnung, 


geſucht. Schriftl. Geffür Rechtsanwalt od. 

ſuche mit Lebenslauf] Arzt beſond. geeignet, 

und Bild an im ganzen od. geteilt 

Sah gen is B. Preuß, ſofort zu vermiet, 
u 


Leerzimmer, 


(Neubau, Bent * 
Warmwaſſ. Va Fr 


Beuthen DG, 
Schaffranekſtr. 5, III. r. 


Miel Feſuche 
Er bis, a —— 
2: Zimmer. Wohnung, 


2. Etg., E Ger 
Wohnung |, Sr, ung. 00 ng De 
im Neubau. 


An.] Dyngosſtraße Nr. 43. -77 
Vorroteran, Ein Laden 


of. od. fpät. zu verm. 


gebote unter B. 4857 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


3-4-Zimmer- 
Wohnung aden. 
mit ngelaß in aden A 

e gen So mo Gag CHäffs Ioka 


Beuthen. Angebote 
unter B. 1284 an die 
Gſchſt. diej. 81g. Bth. 8 u. mit Nebenraum, Beu- 


ofort f 
Leeres Zimmer oder|preisw, zu verm ie. then OS., Darnowigzer 
Stube u. Küche gef.| Zu erfragen bei Straße, iſt zu vermiet. 
Angeb. unter B. 4356[Krzon, Miechowitz, Angeb. unter B. 4354 
g. d. G. d. 8. Beuth. 


für ein 
Winter 


eine 5⸗83im· 


8. Etage per 1. 11, 81, 


A. Sagolla, Hindenburg, 
Kronprinzenſtr. 269. 


Li} . 
affet, Beuthen OS., 
Tarnowitzer Str. 37, f | l, 
groß, ſonnig, f. ſofort 
zu vermieten. Beuth., 
Gymnaſialſtr. 1, II. r., 
Ecke Gartenſtraße. 


Gut möbliertes 


of a 
mer⸗Wohnung in der Zimmer 


ſofort zu vermiet, 
Beuthen D.S., 
Bahnhofſtr. 24, I, lis. 


Schönes, ſonniges, gut 


möbl Zimmer 


iit SE er Anzeigen 50 Mille Anzahlg. zu 


Beuthen OS., 
row. Str. 27, J. a. d. G. d. 8. Beuth. Friedrichſtraße 7, I. r. 


Industrie-Bazar 


Beuthen OS., Kaiser-Franz-Joseph-Platz 12 


Die gesamten Vorräte bestehend in 


Galanterie-, Bijouterie-, Spiel- u. Lederwaren 


Für die Schuldverschreibungen und die Zinsscheine 
gelten die Vorschriften der §§ 798 bis 804 des Bürgerlichen 
tzbuchs mit der Maßgabe, daß bei Verlust von- Zins- 
scheinen der Anspruch aus $ 804 Absatz 1 S 1 des Bürger- 
lichen Gesetzbuchs ausgeschlossen ist. l 
f f Anleihe ist auf Grund der erwähnten Verordnung 
elreit 

1. hinsichtlich der Anleihebeträge von: 

a) der Vermögensteuer, 

b) den Aufbringungsumlagen, 

c) der Erbschaftsteuer (auch Schenkungsteuer), so- 
weit es sich um Anleihebeträge handelt, die vom 
Erblasser (Schenker) innerhalb der Zeichnungs- 
frist erworben worden sind; bei schenkungsteuer- 
pflichtigen Erwerben jedoch, bei denen die Steuer- 
schuld vor dem 1. April 1937 entstanden ist, tritt 
die Befreiung nicht ein, wenn der Schenker die 
Reichsbahn-Anleihe zur Erlangung von Steuer- 
amnestie erworben hat, 

d) der Gewerbekapitalsteuer, 

e) der Kirchensteuer, soweit sie nach den Merkmalen 
des Vermögens bemessen wird, 

2, hinsichtlich der Zinsen von: 

a) der Einkommensteuer nebst Zuschlägen, 

b) der Körperschaftsteuer, 

c) der Krisensteuer, 

d) der Gewerbeertragsteuer, 

e) der Kirchensteuer, soweit sie nach den Merkmalen 
des Einkommens oder des Ertrags bemessen wird, 

f) der Bürgersteuer, 

Soweit hiernach Steuerfreiheit besteht, ist der Eigen- 
tümer der Reichsbahn-Anleihe 1931 nicht verpflichtet, die 
Reichsbahn-Anleihe und die Zinsen hieraus in den Steuer- 
erklärungen anzugeben, die die vorgenannten Steuern 
betreffen. ö 

Im übrigen wird auf die erwähnte Verordnung ver- 
wiesen, 

Die Einführung der Anleihe an der Börse bleibt vor- 
behalten. 

Die Erklärung der Reichsmündelsicherheit der Reichs- 
bahn-Anleihe durch den Reichsrat wird beantragt werden. 

Aus dem Erlös der Anleihe wird die Deutsche Reichs- 
er erh Arbeitsaufträge zusätzlicher Art ver- 
geben, 

Berlin, im September 1931. 

Deutsche Reichsbahn:Gesellschaft 

Hauptverwaltung 
Der Generaldirektor 
Dorpmüller 


— Hannover: Ephraim Meyer & Sohn. — Heilbronn: Han- 
dels- und Gewerbebank Heilbronn A. G. — Karlsruhe: Veit 
L. Homburger, — Straus & Co. — Badische Bank. — Köln: 
A. Levy. — Sal. Oppenheim jr. & Cie. — IH. Stein, — 
Leipzig: Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt. — Hammer 
& Schmidt, — Lübeck: Commerz-Bank in Lübeck. — 
Magdeburg: Flemming & Co. — F. A, Neubauer, — Zuck- 
schwerdt & Beuchel. — München: H. Aufhäuser, — Bayeri- 
sche Hypotheken- und Wechsel-Bank. — Bayerische Staats- 
bank. — Bayerische Vereinsbank. — Merck, Finck & Co. — 
Nürnberg: Anton Kohn. — Offenbach a. M.: S. Merzbach. — 
Oldenburg: Oldenburgische Landesbank. — Rostock: Ro- 
stoeker Bank. — Schwerin: Mecklenburgische Depositen- 
und Wechselbank. — Stuttgart: Württembergische Noten- 
bank. — Weimar: Thüringische Staatsbank, — Wuppertal- 
Elberfeld: von der Heydt-Kersten & Söhne. 


Süllfialter 
Drefistifte 


sewährte 
UU 
deutsche 


— — 


werden zu Schleuderpreisen aus verkauft Papier: und Bürobedarfskandlung Gleiwitz 
Der Verkauf beginnt Mittwoch vormittag 10 Uhr Veriogsanstalt Kirst & Müller Gm. b. H, Wilhelmstr. 45 


Geschäftszeit 9—1 und 3—7 Uhr. 


Nur zur 1. Stelle 
habe ich zu vergeben: 


20 000 Rmk. Imal, 
4.000 Rmk. imal, 
10 000 Rmk. 2mal. 


5 ezirksdirektor 
all. Zubehör wird frei. Mir dreh, Gleiwitz, 
Anzahlung 20 Mille.] Neudorfer Straße 2. 


m. voll. Benf. u. mögl. 
Klavierbenutz. ſucht 
Baugewerkſchüler. An ⸗ 
gebote bis 5. Oktober 
unter W. B. an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Fleilchereigrundltück 
und Wurstfabrik, 


Kaſſageſchäft, Umſatz 
400 RM. täglich, weg. 
Krankh. zu verkaufen. 
Grunditidsvertehr] D 8imm. Wohnung m. 


Hochherrſchaftliches 
Haus mit Garten 


bei einer Anzahlung 
von 25 Mille zu verk. 
5.Zimmer⸗Wohng. mit 
allem Komfort, paſſend 
für Arzt uſw., wird 
frei. Angebote unter 
Hi. 1421 an d. Gſchſt. 
dieſ. Ztg. Hindenburg. 


Angeb. unt. Hi. 1420 
a. d. G. d. Z. Hindenbg. 


in voll. Betrieb, mit 
großen Aufträgen u. 
ſämtl. neuen Maſchi⸗ 
nen u. Dampfheizung, 
nur krankheitshalb. bei 


verkaufen. Ang. unter 


gr ohe Erfolge! dc. 840. Hide dieſer Zeitg. Beuthen. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Pacht- Angebole 


Restaurant u. Café 


mit Wohnung per fofort od. 15. Oktober ſpäteſtens 
zu verpachten. 


Billige Miete, beſte Lage. Inv. muß bei einer Anz. 
von 8000 Mark käuflich übernommen werden. 
Anfragen erbeten an: 

Frau Charlotte Schütze, Liegnitz, Luisenstr. 10, Tel. 1528 


Verkäufe 


Ul eee Dermiſchtes 


Hocheleg., faſt neues 


Eßzimmer 


wegen Wohnungsaufg. 


Gebrauchte Klein- Naben Sie offene Füße? 


: : Schmerzen? Juden? Stechen? Brennen? 
Schr eibmaschine Dann gebrauchen Sie die tauſendfach bes 


fof. preiswert zu ver⸗ gegen Kaſſa zu kaufen währte Aniverſalheilſalbe „Gentarin“. 
kaufen. Angeb, unter] geſucht. Angeb. unter Wirkung überraſchend. Preis 1,50 und 
B. 4351 an d. Geſchſt.] B. 4353 an d. Geſchſt. 2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken. 


Depot: St. Barbara · Apotheke in Zaborze. 


den Reichswehroffizieren und -Soldaten im 


SPORT-:BEILAGE 


Eine Million Mitglieder 
hat der DFB. 


Zahlen beweiſen! Die Geltung dieſes Satzes 
wird offenbar durch den jetzt vorliegenden Jahres⸗ 
bericht 1930/31 des Deutſchen Fußball⸗ 
Bundes. Nicht zu verkennen iſt der gewal⸗ 
tige Siegeszug des Fußballſports, abſurd die 
Behauptungen derjenigen, die im Fußballſpiel 


allein das nervenkitzelnde ſportliche Schauſpiel 


für Senſationslüſterne ſehen zu müſſen glauben. 
Vieviele Vereine find es denn, die Zuſchauer⸗ 
mengen von über 10 000 anziehen? Verſchwin⸗ 
dend wenig in dieſer Rieſenorganiſation, wie 
ſie der Fußball⸗Bund darſtellt. Heute ſind dem 
Bund etwa 8000 Vereine angeſchloſſen, der Stich⸗ 
tag am 31. Dezember 1930 weiſt 7959 im DAB, 
vereinigte Klubs aus. 


Die Zahl der Einzelmitglieder wächſt 
lawinenartig an. 


den 796 408 Mitgliedern im Jahre 1925 
amen im Laufe von fünf Jahren mehr als 
200 000. Der Stichtag nennt 986 046 Einzelmit⸗ 
glieder; kein Zweifel, daß heute die il» 
ion bereits überſchritten ift. 

Für die Spielzeit 1930/31 waren 30 929 Mann- 
ſchaften gemeldet, davon allein 12 041 von dem 
über 300 000 Mitglieder zählenden und damit 
ſtärkſten Unterverband, dem Süddentſchen Fuh- 
ball. und Leichtathletik⸗Verband. Von dieſen 
30 000 Mannſchaften wurden insgeſamt 673 778 
Wettſpiele ausgetragen! it ausländiſchen 
Vereinen wurde auf deutſchem Boden 410mal 

ſpielt, dentſche Mannſchaften trugen im Aug- 
ande 388 Spiele aus. Alle Vereine dienen mit 
großer Liebe der gleichen Sache, aber nur wenige 
find es, die ihren Mitgliedern mehr bieten tonn- 
ten als ſpoctlichc Betätigung. 226 Vereine halten 
einen eigenen Fußballehrer, 442 einen eigenen 
Rehrer für allgemeinen Sport. Den Luxus einer 


[Vereinszeitung konnten ſich 570 Vereine 


geſtatten, 458 halten jogar eine Sportbüche ⸗ 
rei. Ganz intereſſant iſt die kleine Tabelle über 
Spieler zuwanderung aus dem Au 
lande. Allerdings find es nicht mehr als 80 aus- 
ländiſche Spieler, die den Weg zu uns fanden; 
ſie rekrutieren ſich aus 17 Staaten. Unter den 
Zugewanderten finden ſich drei Amerikaner und 
ſogar ein Mexikaner. 

Der Kaſſenbericht des DB. weiſt 
für die N 1930/31 eine Einnahme von 
166 291,38 Mark ans, der Ausgaben in Höhe von 
212 564,69 Mark gegenüberſtehen. Sparſam⸗ 
keitswirt chat iſt alſo auch für den Bund 
in Zukunft geboten. Unter den Ausgaben ſcheinen 
die für den Vorſtand (Sitzungen uſw.) mit über 
15 000 Mark etwas hoch, ebenſo die 18 600 Mark, 
die der Reichsſportlehrer und die Kurſe koſteten. 
Für Jugendpflege wurden über 44 000 Mark 
bereit geſtellt, ein Schönheitsfehler iſt, daß in 
dieſer Summe die 25 000 Mark für die Jugend- 
zeitung enthalten find. Der Vermögensnachweis 
weiſt eine Geſamtſumme von über 283 000 Mark 
aus. 

Die größte Zuſchauermenge hatte mit 42319 
Beſuchern das Endſpiel um die Deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen Hertha-BSC, und München 1860 
in Köln aufzuweiſen. Die Geſamteinnahme betrug 
50 313,50 Mark. zweitgrößten Beſuch zog das 
Länderſpiel Deutſchlan d-Ungarn in 
Dresden mit 41 505 Zuſchauern an, die 
7387353 Mark an Eintrittsgeldern 
zahlten. Dieſe Summe iſt die weitaus größte 
Einnahme des Jahres. Im Bericht des Spielaus⸗ 
ſchuſſes wird nichts Neues oder Erwähnenswertes 
gelaat ſodaß man die Betrachtung des Jahres⸗ 

N damit beſchließen darf. 


Akrobatik auf dem Motorrade 


Tag des Motorſportlers in Ratibor 


Der Automobil- und Motorrad- 
klub Ratibor (ADAC) beſcherte den Freun; 
den des Motorſports am Sonntag eine Veran- 
ſtaltung, die in jeder Beziehung einen großen Cin- 
fintat, Daß auch diefe Sportart mehr 

1d Anhänger gewinnt, bewieſen 4000 Bii- 
ſchauer, die auf dem im Fahnenſchmuck prangen- 
den Feſtplatz der Schuponiederlaſſung die Dar- 
bietungen mit ſteigendem Intereſſe verfolgten. Die 
zu Gaſte weilenden Reichswehrangehörigen der 
3. Kompagnie der 3. Preußiſchen Kraftfahrer⸗ 
abteilung (Reihe) beſtritten den Großteil des Pro- 
gramms, das mit einer Zielfahrt nach Ratibor 
ſeine Einleitung fand. 

Mit einer Gymkhang (Geſchicklichkeitsfahren) 
ur Motorräder, Automobile bis zu 1500 cem und 

utomobile über 1500 cem wurde das Sportfeſt 

eröffnet. Dann folgten Schaufahren und Afro- 

batik auf Motorrädern, ausgeführt von Mann- 

i = der 3. Kompagnie 3. Preuß. Kraftiahrer- 
ilung. 

Waz hier an Mut, Geſchicklichkeit, Rör- 

perbeherrſchung und Fahrſicherheit von 

den Neiker Reichswehrlenten geleiſtet 
wurde, war ganz hervorragend. 


Mit einer glänzend ahrenen Quadrille 
ſtellten fich die Fahrer vor. (6 Dei inen 600 ccm 
MW., und 6 Viktoria). In raſcher Folge be⸗ 
man weiter Turnvorführungen am Reck und 
Barren (Rolle, Kippe, Handstand) und ſonſtige 
er Pr „und das alles 
an eller Fahrt. 8 
Pyramide (8 Mann auf einem Motorrad). Noch 
nicht genug des Wagemuts und der Geſchicklich⸗ 
leit. Es wurde ſtehend, freihändig über eine 
e.twa 1 Meter hohe, mehrere Meter lange Wippe 
gefahren. 


Mit einer Fuchsjagd endete die wirklich in 
i Grade gelungene Feranſtaktung. Zwiſchen⸗ 
durch wurde dem Publikum eine Ueberraſchung 
boten. Außer Konkurrenz führte Motorrad- 
ahrer Neumann, Oppeln, vom Anlaufbrett 
einen N 


7. Meter Sprung mit dem Motorrad ; 


* bor der ihm den Beifall der ſtaunenden. Menge 
KEN einbrachte. 


Abends vereinigten ſich die e ma 
ote 
„Prinz von Preußen“. Der Vorſitzende, Fabrik 
beſitzer Gerhard Schleſinger begrüßte Stadt⸗ 
rat Clud ins, Regierungs⸗Aſſeſſor Zettel- 
meier, Polizeibaupkmann Franzke, Stadt⸗ 
turninſpektor Sennatel, Stadtjutgenöpfleger 
Schiwon, vor allem aber die Reichswehr 
mit Hauptmann bon Tippelskirch und 
Oberleutnant Gör hard an der Spitze. Er 
dankte der Reichswehr für tie einzigartigen Dar⸗ 
bietungen und gab dem Wunſche nach einer Wie- 
derholung Ausdruck. Stadtrat Cludins und 
Turninſpektor 
N geladenen 2 5 
Bedauerlicherweiſe konnten die eiwitzer 
Motorradfahrer als Gäſte an dem Sport- 
fejt a teilnehmen. Bald hinter Markowitz, 
am 


u ie i 
Beste war unbeſtritten die Gef 


Sezygiol dankten im Namen 
äſte. 


wert Markowiak, das ganz von Hochwaſſer lich. Freilich ift bei uns 


eingeſchloſſen ift, mußten fie, weil hier die Chanje 
jee vom Hochwaſſer jo ſtark überflutet war, daß 
ein Durchfahren unmöglich erſchien, ihr Ziel auf- 

ben. Der Automobil- und Motorradklub WDAC, 
Ratibor aber kann mit Stolz auf den Verlauf 
ieiner eriten- Veranſtaltung zurückblicken. 


Internationales Aſchenbahnrennen 
in Myslowitz 


Am 4. Oktober finden im Myslowitzer Stadion 
die Herbſtrennen der Motorradfahrer ſtatt. Bis- 


her gelten als Starter: Graf Schweinitz, 
Breslau; Baron v. Bolſchwing, Beuthen; 
Roeder, Miechowitz; Birkhahn, Sedan 
Graf, Heck, die Oeſterreicher Bohma und 
Killmeyer, Ziemer, Danzig: Nerad, 
Tſchechoſlowakei; der Engländer Scott Mickie 


und der Franzoſe Bourgeois., 


Ezirſon Trainer in Polen 


Einen für einen deutſchen Berufsboxer recht 
ehrenvollen Auftrag erhielt Paul Czirſon, 
der nach Austragung ſeines Meiſterſchaftskampfes 
mit Dübbers ſeinen Wohnſitz in Warſchau mf- 
ſchlagen wird. Czirſon wird Trainer des Polni- 
ſchen Amateurboxverbandes, auch als ſogen. Wan⸗ 
derlehrer wird er fungieren. 


Harrh Stein in Königshütte 


Am 2. Oktober gegen Gorny 


Zu dem am 2. Oktober im Saale des Hotels 
„Graf Reden“ in Königshütte ſtattfinden⸗ 
den internationalen Berufsboxkampfabend iſt u. a. 
auch einer der techniſch beſten 7 Boxer, 
Harry Stein, verpflichtet worden. Stein, 
übrigens ein geborener Oberſchleſier, tritt im 
Federgewicht über acht Runden gegen © orny, 
den bekannten polniſchen Meiſterboxer, an. Das 
Programm ſieht außerdem folgende e 
vor: Im Mittelgewicht über acht Runden 
Szezotka, Myslowitz gegen Klaro witz, 
Königshütte, im Weltergewicht über acht Runden 
Wofczik, Kattowitz gegen Goworek, Lipine, 
im Weltergewicht über ſechs Runden Hanske, 
Königshütte gegen Gawlik, Königshütte. 


Rosia außer Gefecht? 


Wie eine Berliner Sporkkorreſpondenz meldet, 
ijt der Gleiwißer Halbſchwergewichtler Kos ka 
auf einem Auge erblindet, er wird aus 
dieſem Grunde gegen Hartkopp nicht antreten tön- 
nen. Die Erblindung foll auf eine kürzlich er. 
littene Verletzung zurückzuführen ſein. 


Sollte ſich dieſe Nachricht bewahrheiten, dann 
wäre natürlich Koska für den Borſport erledigt. 


| Germania Ratibor gegen 
Eiche Neuſtadt 8:6 


In der Vorrunde um die Oberſchleſiſche 
Mannſchaftsmeiſterſchaft und gleichzeitig um den 
Titel des Landgaumeiſters der Schwerathleten im 
Boxen ſtanden ſich m Ratibor Germania 
Ratibor und Eiche Neuſtadt gegenüber. Die Ger⸗ 
manen gewannen knapp mit 8:6 Punkten. 
Fliegengewicht war Figura, Ratibor, Röle 
Neuſtadt, klar überlegen. Mateja, Ratibor, gab 
im Bantamgewicht in der zweiten Runde gegen 
Schwarz, Neuſtadt, auf. Eine ſchnelle Entſchei⸗ 
dung gab es im Federgewicht, da Tſchorcz, 
Ratibor, feinen Gegner Bernhardt, Neunſtadt, 


Fährt die Frau schlechter 
als der Mann? 


Die ewige Streitfrage — Statistiken sehen dich an 


Die Fran am Steuer ift e 
ein gewohnter Anblick geworden. Kein en] 
dreht fih mehr danach um, es jei denn, daß es ji 
um einen beſonders ſchönen Wagen oder um eine 
beſonders hübſche und elegante „Cauffeuſe“ hana 
delt. Und doch gibt es auch hente noch Leute, die 
die Ausgabe von Autoführerſcheinen an Frauen 
am liebſten ganz verboten ſehen möchten. Als 
Grund geben ſie an, daß die Frauen durchweg 
ſchlechte Fahrerinnen feien, die eine ſtändige 
efährdung ihrer Mitmenſchen be ⸗ 
deuteten. Die Frauen, ſo behaupten ſie, beſäßen 
kein Schnelligkeitsgefühl, ſie führen 
entweder übertrieben langſam und vorſichtig, wo⸗ 
durch fie den Verkehr unnötig aufhielten, oder 
aber mia und tollfühn, was natürlich erft 
recht von Uebel ſei. 

„Wie fieht es damit denn nun in Wirklich⸗ 
keit aus? Behaupten kann man bekanntlich vie⸗ 
les, man muß es nur auch bemeifen können. Und 
da ergibt ſich bei näherem Zuſehen, daß das qe- 
rade Gegenteil des Behaupteten der Fall iſt. Die 
Statiſtik, die für die Entſcheidung dieſer Frage 
allein maßgebend iſt, zeigt zweifelsfrei, daß 


die Frau nicht nur ebenſogut, ſondern ſogar 
beſſer (d. h. ſicherer) fährt als der Mann. 


denn ihr Anteil an der Geſamtzahl aller vorkom⸗ 
menden Unfälle iſt erheblich geringer, als es nach 
dem Verhältnis der männlichen zu den weiblichen 
Führerſcheinen eigentlich ſein müßte. 

Beſonders deutlich zeigt fih das bei Betrach- 
tung der für Nordamerika geltenden Zahlen, wo 
es nach den letzten eane rund ſiebenein · 

alb Millionen Selbſtfahrexinnen gibt. Das be- 
eutet, daß jeder vierte Führerſchein auf einen 
! lautet. eri 

3 gibt es ſogar mehr weibliche als 
männliche Autofahrer, jo z. B. in Philadel⸗ 
phia und St. Louis, wo fih der Anteil der 
Bra auf 55 bezw. 60 Prozent beläuft. Und 
rotzdem beträgt der a der durch Frauen 
verurſachten Autounfälle in Amerika nur etwa 
6 vom Hundert! 

In Europa liegen die Verhältniſſe ganz ähn 


In einigen amerikaniſchen 


die Zahl der ſelbſtfahren⸗ Ruf. 


den 1 ſowohl relativ wie abſolnt genommen, 


erheblich geringer, tragen doch durchſchnittlich nur 
etwa 10 Nen der ausgeſtellten Führerſcheine 
weibliche Namen. In Großſtädten ift der Anteil 


der Selbſtfahrerinnen allerdings meiſt weſentlich 
rößer, auf dem Lande dafür umſo niedriger. 
Sedenfalls iit im Vergleich zu den | ahlen der 
letzten Jahre auch bei uns eine raſche Zur 
nahme der ſelbſtfahrenden Frauen 
feſtzuſtellen, betrug ihr Anteil doch noch im Jahre 
1928 nur knapp die Hälfte des heutigen Wertes. 
Was die Fahrſicherheit anbelangt, ſo ſcheinen die 
europäiſchen Selbſtfahrerinnen ihren amerikani- 
ſchen Kolleginnen zumindeſt ebenbürtig zu 
fein, denn wie aus einer vor kurzem veröffentlich 
ten Statiſtik hervorgeht, wurden z. B. 


in Deutſchland von rund 10 000 Unfällen 

in den letzten Jahren nur hundert, das 

heißt ein einziges Prozent, durch Frauen 
verurſacht. 


Mehr kann man wirklich nicht verlangen. 

Wie man ſieht, wird durch die Zahlen der Sta⸗ 
tiſtik das Märchen von der mangelnden Fahr- 
ſicherheit der ſelbſtfahrenden Frauen auf das glän 
zendſte widerlegt. Bleibt zu fragen, warum 
Frauen beſſer fahren, als Männer. Die oft ge 
gebene Antwort, das läge daran, daß die Frauen 
beim Autofahren immer etwas anzuziehen hätten, 
nämlich die Bremſen, muß als böswillige Ber- 
leumdung mit n Sade wer» 
den. In Wirklichkeit ift die Sache wohl fo, daß 
die Frau ihrem ganzen Weſen nach viel mehr 
Augenblicksgeſchöpf ift als der Mann 
und deshalb im Augenblick der Gefahr ungleich 
ſchneller reagiert als dieſer. Hinzu kommt das 
bei der Frau weſentlich ſtärker ausgeprägte B e- 
ſitzgefühl, das fie alles tun läßt, um Beſchädi⸗ 


gungen ihres ihr ſo ſehr ans Herz gewachſenen 


Wagens zu vermeiden. Die Tatſache als ſolche 
ſteht jedenfalls feft —, und die Franen haben wie- 
der einmal bewieſen, daß ſie beſſer ſind als ihr 


u A.-M. Blume, 


2 


ſchon in der erſten Runde zu Boden brachte. U n- 
entſchieden endeten die Begegnungen im 
Leichtgewicht zwiſchen Bankowſki, Ratibor und 
Berger, Neuſtadt, ſowie im Weltergewicht 
Radziej III, Ratibor und Linkert, Neuſtadt. 
Golda. Ratibor, zwang im Mittelgewichts⸗ 
kampf Friede, Neuſtadt, in der zweiten Runde 
zur Aufgabe. Auch im Halbſchwergewicht fiel die 
Entſcheibung bereits in der erſten Runde, da 
Oſchika, Ratibor, ſchon in der erſten Runde 
Buchmann, Neuſtadt, den Sieg überließ. - 


Ein Lederball — Ein Ehrengeſchenk 


Der jetzige Fürther Internationale Lein ⸗ 
berger erhielt anläßlich ſeines 10. Länderſieges 
aus 18 Spielen von Prof. Glajer, Freiburg, 
einen Lederball (Fußball natürlich! als Ehren⸗ 
gabe. Uebrigens äußerten fih die ſüddeutſchen 
Spieler über Hannover — gemeint ift der ſogen. 
Trainingskurſus — diesmal ſehr günſtig. 
Man gab ſich dort nämlich Mühe, die Technik 
des öſterreichiſchen Sturms wenigſtens 
einigermaßen nachzuahmen mit dem Erfolge, 
daß wir endlich einen Sieg davontrugen. 


Nachwuchs⸗Tennisturnier beendet 


Das Nachwuchsturnier des Deutſchen Tennis⸗ 
Bundes wurde am Sonntag auf der Berliner 
Boruſſia⸗Anlage zu Ende geführt, In der Sieger⸗ 
gruppe PE AL, mit kluger Kurz⸗Lang⸗ 

aktik feinen Klubkameraden Tübben 6:4, 6:4 
10:8. Einen dreiſtündigen Kampf lieferten ſich 
Kuhlmann und Schwenker. Kuhlmann ge⸗ 
wann ſchließlich 6:3, 6:4, 2:6, 4:6, 13:11. Dadurch 
ermüdet, konnte er v. Cramm am Nachmitta 
wohl tapferen Widerſtand leiſten, mußte aber na 
Verluſt der beiden erſten Sätze mit 7:9, 4:6 zu⸗ 
rückziehen. Ebenſo war Schwenker gegen Hartz 
noch zu ermüdet und zog nach Verluſt des erſten 
Saßes 4:6, 0:2 zurück. In der Siegergruppe B 
ſchlug Eichner dem ihm nur zeitweilig gewach⸗ 
jenen Riemer 6:2, 6:3, 3:6, 6:2. Henkel blieb 
gegen Eichner mit 7:5, 6:8, 2:6, 6:2 erfolgreich. 


23 Doppelfehler und doch gewonnen 
Vines ſchlug Perry 8:10, 6:3, 4:6, 7:5, 6:2 
Das Schlußſpiel im Herreneinzel der T en- 

„ der Südweſtküſte 

in Los Angeles geſtaltete ſich zu einem erbitterten 

Duell zwiſchen Vine s und Perry. Der w 

rikaner machte in den eriten drei Sätzen nigi 

weniger als 23 Doppelfehler, kam dann aber mehr 
und mehr auf, wurde immer ſicherer und ſiegte 

ſchließlich dank glänzender Plazierungskunſt 8:10, 

6:3, 4:6, 7:5, 6:2. Perry hatte vorher Lott qe- 

ſchlagen, Vines Van Ryn. «r, 


Hirſchfelds Weltrekord 
verbeſſert? 


Ein Südafrikaner ſoll 16,245 Meter Kugel 
geſtoßen haben 
(Eigene Drahtmeldung.) 
Kimberley, 29. September. 

Aus Kimberley (Südafrika) meldet der Draht 
eine hervorragende Leiſtung im Kugelſtoßen. 
Danach ſoll der einheimiſche Harry Hart den 
Weltrekord Hirſchfelds um genau zwanzia Zenti⸗ 
meter auf 16,245 verbeſſert haben. Hart iſt 
einer der beſten afrikaniſchen Wurfathleten. Er 
war ſchon zu den Olympiſchen Spielen 1928 ent- 
ſandt, ohne ſich allerdings plazieren zu lönnen 
und machte vor einigen Wochen dadurch von ſich 
reden, daß er den Diskus 44,25 Meter weit warf 
und die Kugel 15,72 Meter weit ſtieß. Immerhin 
muß die Nachricht aus Kimberley mit Vor ⸗ 
ſicht aufgenommen werden. 


Gegen Wacker Wien spielt. 


Der Oberſchleſiſche Fußballver⸗ 
band hat jetzt die beiden Mannſchaften auf⸗ 
geſtellt, die am Sonnabend und Sonntag in 
Ratibor und in Beuthen die Repräſentativſpiele 
gegen die Wiener Berufsſpielermannſchaft von 
Wacker Wien beſtreiten. 

In Ratibor ſpielen Krawietz (03); Wynglen⸗ 
darz (Zaborze), Riedel (08), Duziesga (Zaborze), 
Winkler (03), Brzincek (03), Matheja (08); 
Juretzki (VfB.), Hildebrandt (03), Klemens 
(Zaborze), Hutſchallik (Zaborze). 

In der Aufſtellung für Beuthen iſt inſofern 
noch eine Aenderung eingetreten, als nunmehr 
der geſamte Innenfturm von Vorwärts⸗-Raſen⸗ 
ſport geſtellt wird. Die Elf ſieht jetzt ſo aus: 
Schwiegel (DeihjeN; Roppa (Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport), Strewitzek (09); Bittner (09), Hanke Ba- 
borze), Hans e (09); Lachmann n 
Tar f Czapla (Vorwärts⸗Raſenſport), 


Matejla ſchlägt N. Menzel 
Tenniskampf Tſchechoſlowakei — Oeſterreich 9:8 


Der in Wien ausgetragene Tennis-Länder⸗ 
kampf zwiſchen Deſterreich und der Tſchechoſlo⸗ 
watefi endete mit dem erwarteten Siege der 
Tichechen von 9:6 Punkten. Die Senjation des 
Schlußtages war die Niederlage von Roderich 
Menzel, der von dem Wiener Matejka in drei 
Sätzen mit 6:3, 7:5, 8:6 geſchlagen wurde. 


* 
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R 2 2 2 international anerkannte Qualitätswaren, ſodaß 
$ 0$ wir aus em large le für fie ein Konjunkturumſchwung nicht zu be- 
Br + fürchten ift. 


Dasſelbe gilt für die hochentwickelte 


Behebung der Wirtſchaftskataſtrophe zu machen, 
ſondern darum, einen Generalangriff auf 
das privatwirtſchaftliche Syſtem vorzubereiten, 


ni keramiſche Produktion. Bleibt das wichtigſte das man durch die Ereigniſſe der letzten Monate 
1 Von Alexander Werner Produkt: die Kohle! Auch da ſind Aba ai er Si Pe ve le 
A ) % i : e 2 5 mei, glaubt. Inſofern trägt der Gewerkſchaftskongre 
. Seit der Rheinlandräumung ift es ſtill ge- warum man drüben den status quo zu erhalten] gebiete, die bleiben werden: Italien, die Schweiz dom bürgerlichen Standpunkt aus nur das Ge- 


Si worden um die Saarfrage. Verhandlungen über 

die Rückgliederung ſind zwar geführt worden, 
was wir jedoch davon zu wiſſen bekamen, gab uns 
wenig Hoffnung auf die Erfüllung unſerer 
Wünſche. Das öffentliche Intereſſe Deutſchlands 
verlangt eine befriedigende und baldige Löſung. 
Darüber denkt auch die Saarbevölkerung nicht 
anders. In der letzten Landesratsſitzung erklärte 
im Namen ſämtlicher Parteien der Abgeordnete 
Kiefer, daß die deutſch-franzöſiſchen Verhand- 
lungen nur dann einen Sinn hätten, wenn man 
die nationale Ehre und die politiiche Freiheit 
des deutſchen Volkes wieder herſtelle. Die Wie⸗ 
dervereinigung des Saargebiets mit dem Reich 
ſei die allernotwendigſte Vorausſetzung dafür. 
Dieſe ſehr eindeutige Sprache mag man in 
Frankreich nicht unbeachtet laſſen. 

Wer als Deutſcher das politiſche Kurioſum — 
genannt „Saarſtaat“ — durchquert, wird mäd- 
tig gepackt. Ueppig wuchern die Wälder, ſchmie⸗ 
gen ſich an ſanfte Hügelzüge, umrauſchen lieb⸗ 
liche Wieſentäler. Saubere Dörfer ruhen be- 
dächtig zwiſchen den Fluren. Aber jäh ändert ſich 
das Bild, wenn der Wanderer die Wölbung der 
Straße erklommen hat und in das Nachbartal 
hinabſteigt. Drohend ragen grau die Pyramiden 
der Schlackenhalden in die Luft. Hunderte 
von Schlote ſtoßen dunkle Dämpfe aus. Die 
Atmoſphäre klirrt vom Gedröhn der Maſchinen, 
die unermüdlich ihre eiſernen Zähne in den Leib 
der Erde ſchlagen und ſie ihrer Schätze berauben. 
Das iſt das Gewaltige im Saarland: hier 
ſteigert ſich der Kampf zwiſchen Natur und Tech⸗ 
nik zu grandioſer Schlacht. Nirgendwo prallt 
unberührte Natur mit den tobenden 
ſtählernen Giganten, die der Menſchen⸗ 
geiſt ſchuf, ſie zu bezwingen, härter zuſammen als 
im Saarland. Inmitten dieſer reizenden Indu⸗ 
ſtrielandſchaft die Hauptſtadt des Saargebiets: 
Saarbrückenl Der erſte Eindruck: Proſperi⸗ 
tät! Leben! Menſchen! Und die Urſache die- 
fer Blüte? Der Völkerbund? Die Völkerbunds⸗ 
regierung? Mit nichten! Freier Erport nach 
zwei Seiten. Nach dem Weiten Zollfrei⸗ 
heit. Nach dem Reich — großzügige Boll- 
= tundung. Die Zollſtundung aufgehoben — 

und die Proſperität wäre dahin. Nur um die 
Einfuhr ſteht es anders. Die kommt über- 
wiegend aus dem Weſten. Die wirtſchaftliche 
8 Abſchnürung vom Reich, franzöſiſche Währung, 


i in „ nT d vor allem der innere Markt jelbit. 
beſtrebt ift. Und noch ein Grund: die franzöſi⸗ an A SE a n be 
ER ER Orr 
mit yy Gedanken abfinden, daß eines Tages 222 Srägen.” em bie ebert 
ihr Kohlenlieferant wieder der Preußiſche en, ae OA A A 
3 pak a Entſcheidn m Ueb bisher geführt werden, wenn man fortfährt nach 
das Ab ik nn a ne (a beſt i dein dem Waarndt zu ſchielen und mit dem status 
F ſteht kein quo zu liebäugeln, wenn man endlich die nug- 
ee en ee 1 loſen Franzöſierungsbeſtrebungen 
brutia, Sormen die dern und Hüttenarbeiter| nicht unterlößt, über deren berſchörfte Heftigkeit 
E 129 * * 1 — 3 — 5 e e ſich in dieſen Tagen die Saarbevölkerung erneut 
Hei! Was jolle auch den Arbeiter an die | Pellaat, bomn werden alle Verhandlungen — nur 
ſeltſame Völkerbunds regierung binden! trügeriſche Manöver bleiben. Hüten wir uns vor 


* * — — * * A fi a e. i i z 5 ' 1 au 
Die Sozialfürſorge ift ungleich ſchlechter als a, e TOE en 


im Reich. Politiſch hat er keinerlei Rechte, ver⸗ 

einigt doch die Saarregierung in der ſelben Hand Die Außenminiſter reichen ſich die Hände. 
die geſetzgebende und ausführende Gewalt zu-] Die Miniſterpräſidenten unterhalten ſich in 
gleich. Das gibt es ſonſtwo in Europa nicht] honigſüßer Friedensſprache. Und im Saar- 
noch einmal. Und die wirtſchaftlicheſgebſiet duldet man, nein, fördert man tollſte 
Blüte? Wird fie nach der Rückgliederung! Annexionspolitik. Wird man Herrn Laval 
viel anders ausſehen? Die Hütten indu⸗ſam 27. September darauf hinweiſen? Wie. 
ſtrie wird ihren Abſatz behalten. Der iſtſ immer auch die Berliner Beſprechungen aus⸗ 
ohnehin durch internationale Quotenverteilungf fallen werden — die Saar wird und muß der 
geregelt. Die Glas fabriken, alles moderne] Prüfſtein ſein der deutſch⸗franzöſiſchen Ver- 
und durchrationaliſierte Betriebe, fabrizieren! ſtändigung. 


Gewerkſchafts⸗Widerſprüche 


Das Niveau, auf dem ſich die Verhandlungen 
des Kongreſſes der Freien Gewerkſchaften in 
Frankfurt a. M. bewegt haben, wird durch nichts 
ſo deutlich illuſtriert wie durch die Ueberſchrift, 
die der „Vorwärts“ in einem erſten Bericht 
über die Tagung zu geben für gut befunden hatte: 
„Die kapitaliſtiſche Welt als Irrenhaus“. Schon 
früher hat die Sozialdemokratie es für gut befun⸗ 
den, dem deutſchen Kapitalismus alle Schuld 
am Zuſammenbruch zuzuſchieben, 727 auf dem 
Gewerkſchaftskongreß iſt dieſe Taktik bis zu einem , ammenb 

$ i antwortlich zu machen — wobei die ſeit altersher 
J JESA INANE SUT TEB 1 E Hra den Dieh natürlich auch 
r / Holle nefpistt haben wib. — un 
nn an anain Ben tapitti Te denen at ein Art 
gerühmt, daß dank ihres politiſchen Einfluſſes der Paftskordezeſchnen. WIE Orgebnis eines Gewer! 
deutſche Kapitalismus zum großen Teil bereits 
durch ſozialiſtiſche Einbauten weſentlich ver- 
ändert worden fei. Einer ihrer hervorragend 
ſten Theoretiker, Prof. Heimann in Hamburg, 
hat ſogar feſtgeſtellt, daß gerade die moderne 
Sozialpolitik die Abwandlung und Ueberwindung 
des kapitaliſtiſchen Syſtems ſchon weitgehend er- 
füllt habe und noch bis zum Ziel des voll- 
endeten Sozialismus führen müſſe, und die Rolle 
des „politiſchen Lohnes“, des politiſchen Schlich— 
tungsweſens iſt von Hilferding zur Genüge 
hervorgehoben worden. Rechnet man zu dieſen 
ſozialpolitiſchen Auswirkungen noch die ſtaats⸗ 
ſozialiſtiſchen Grundſätze in der Stener- 


demokratiſchen Standpunkt bedeutet 


ſchlacht zu werfen denkt. 


verordnet! 


Uns wird geſchrieben: 


einen ſeeliſchen Halt gewährt. Wenn 


erkundigt, hört man, daß eine große 


es ſich aber um ganz etwas anderes. 
lich, wenn die Sozialdemokratie dieſes Syſtem 
unſerer Wirtſchaft als reinen Kapitalismus 
bezeichnet und die Urſachen des Zuſammenbruches 
gerade auf die kapitaliſtiſchen und nicht vielmehr 
auf die ſozialiſtiſchen Elemente zurückzuführen 
verſucht. 

Solche Widerſprüche ſcheinen aber die So- 
zialdemokratie nicht weiter zu genieren, und ſo 
hat man denn auf dem Frankfurter Gewerkſchafts⸗ 
kongreß auch keine Bedenken getragen, das tapi- 
taliſtiſche Syſtem für den Zuſammenbruch ver— 


beſchäftigung notwendig macht. 
von 3,50 RM. für ihre ſechsſtündige 
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bis plötzlich angeordnet wurde, daß den 


res na 


ernſter und re Zeit abgehalten wird — konnte. 


ſind derartige Aus 


für deren populären Einſchlag. Je enger die 
Zollgrenze das Gebiet vom Reich abſchnürte, 
deſto mehr intereſſierte fih die franzöfiſche 
Induſtrie für den ſaarländiſchen Markt. Vor- 
weg die Pariſer Mode — Produktion: Hüte, 
Schuhe, Parfümeriewaren die Vorhut. Davon 
allerdings iſt nichts mehr übrig geblieben. Die 
Saarbevölkerung hatte keine Kaufabſichten. 
$ Pariſer Modegerüche waren wenig begehrt. 
| Trotzdem beträgt die Einfuhr aus Frankreich 


j 
i 
j al der Entlaſſenen noch die gebotene 
i 
À 


ER Zollfreiheit für die franzöſiſchen Waren ſorgten 
z 
4 


dürfen. Daß die Vorſchläge einer allgemeinen Po auszuüben. 
| i 


— deren Ueberexpanſion und übermäßiger Kapi⸗ zung das verfügbare Arbeitsvolumen 


x 
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15 des Konjunkturinſtitutes in fo charakteriſti⸗] teilen. 


2 auch heute noch etwa 1% Milliarde Francs. und Finanzpolitik ſowie das wachſende Vordrin⸗ die Sozialdemokratie ſelbſt am beiten. Aber aber ift eine Sünde wider den „Geiſt“ des ftar- 
Eine Summe, die man auch in Frankreich zuf gen der öffentlichen Hand in die Privatwirt-| es hat ſich ja auf dem Gewerkſchaftskongreß gar frer Gewerkſchaftsprinzips. Darum wird Arbeits- 
. ſchätzen weiß. Das ift wohl der Hauptgrund, ſchaft hinzu, fo ift es im höchſten Maße erftaun-Inicht darum gehandelt, praktiſche Vorſchläge zur! loſigkeit verordnet! 
5 — — 
; | 9 
hi 
2. Morgenfleidung 2 
* 2 f, l, 
3 = De Pyjama hat beſtimmt ebenſoviele Anhänger wie N, x / 2 A | 
4 Gegner, Immerhin aber wird die Zahl feiner Freun⸗ Z WED, A f 7 
er óe fo groß fein, daß es fih lohnt, einmal ein 
7 paar ſolcher Modelle zu bringen. — Die ///) 
pi Bluſe des einen Modells (SR 59) zeigt eine 6 N 
; einfache, jugendliche Form mit rundem Aus. N N 
, ſchnitt und gebundener Aragenblende. Für /7 7 — A 
| Y den 5 iR ein 3 ae à 
/ f , verwendet. — Das zweite Pyjama j 4 
f PA 7, ift korrekter in Form und Verarbeitung. / 
j 4 . , Durch den ſchmalen Schalkragen, den 
es, Beia der demel ſowie durch den der 
ug u ERODE MAn rn Are we 
i Ag, NO f , ; dieſe odell faſt an ein Herrenpyjama; das erſte 
7 7 , e . . Ia dagegen ift durchaus weiblich in —.— Aufma⸗ 
j < , X chung! Die Beinkleider der Pyjamas haben immer an« 
4 nähernd die gleiche, ziemlich weite Form; unten ſchließen Vy 
3 fie durchweg mit einer abftechenden Blende ab, — Außer 12 0 . , ON 
den Pyjamas bringen wir noch einen Morgenrock, (R43) H ; ma 
2 der denkbar einfach in Form und Garnierung ift. Als 55 
A Material kommen leichte Wollſtoffe, Seide, Runftfeide p 7 pmi \ 
Š und Waſchſamt in Frage. — Das letzte Modell p 2 
N (SR 37) ift ein einfaches Hauskleid, aus Muffelin , = 
2 2 oder Waſchſtoff zu arbeiten. Die ſchlichte Form ift 277777 / ee, 
x IR für ſchlanke junge Frauen außerordentlich Fleidfam. g , 
? . Die Garnierung des Kleides beſteht nur aus einem ; 2 
q ga weißen Kragen mit den paſſenden, ſchmalen Armel- A 
x ga bündchen und aus einem Dedergürtel in einer lebhaften A 
| 7 — — Zu allen Modellen ſind rn * . , ; 
HA erhältlich, DI 9 , 
. 007: 
7 EZ _ oo. 
| N SR 59 Pyjama aus Shantungfeide, mit buntem ra 1 ki 
x ) Material belebt. Schmale Kragenblende. Oyon⸗ RR p . 
$ Schnitt, Größe 42 und 46 erh. (Großer Schnitt). , n . 
! N, ? 9 
* SA6I Pyjama aus Wollflanell mit Poſamenten⸗ WIM 7: y 
N Der an der kurzen Jacke. Sy on | + 5 
i Sdn itr, Grohe 44 und as erbältli (Sroßer N d 
a 77: Wu S 
A SR43 Morgenrock aus a el Kragen und , = 
85 35. find aus gleichem Material hergeſtellt. . 
N 2Hyon-Schnitt, Größe 46 und 50 (Oroßer Schnitt), 
. Skar Hauskleid aus gemuſtertem Muſſelin. Kragen, 
E Bündchen und Blenden aus hellem Material, Syon- 2 
h Schnitt, Oröpe 44 und 48 erh. (Oroper Schnitt) 
FR ` . i a e r . . | 
Die neuesten Lyon:Schnitte erhalten Sie bei Emanuel Foerster, Beuthen, Gleiwitzer Str. 26 


präge einer unfruchtbaren Negation: vom ſozial⸗ 


er eine 


Heer ch au über die Kräfte, über die zur Zeit 
der Sozialismus dem Privatkapitalismus gegen- 
über verfügt und die er in die Entſche 


idungs⸗ 


Wie man Arbeitsloſigleit 


Ein „Stilleben“ aus Berliner Muſeen 


Dem regelmäßigen Beſucher der Staatlichen 
Muſeen iſt es aufgefallen, daß neuerdings in ver⸗ 
ſchiedenen Muſeen ganze Abteilungen für das 
Publikum abgeſperrt worden ſind. Dieſe 
Maßnahme iſt wenig verſtändlich, da zweifellos 
perae in der heutigen Not einem wegen feiner 

ualität nicht zu gering einzuſchätzenden Teil un⸗ 
ſeres Volkes die Beſchäftigung mit der Kunſt noch 


man ſich 


nach den Gründen für dieſe „Sparmaßnahme“ 
Zahl von 
Hilfsaufſehern entlaſſen worden ſei, und daß die 
Sammlungen ohne ausreichende Aufſicht nicht für 
das Publikum geöffnet bleiben könnten. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die Einſchränkungen 
zur Sicherung der öffentlichen Haushalte nicht 
vor der Kunſtpflege Halt machen können. Bei 
den Entlaſſungen der Staatlichen Muſeen handelt 


Neben den im Beamtenverhältnis ſtehenden 
Aufſehern wird bei den Staatlichen Mufeen ſeit 
jeher die Aufſicht auch von Hilfsauffehern 
ausgeübt. Dieſe Hilfsaufſeher ſind in der Regel 
alte Penſionäre oder Invaliden, deren geringe 
Rente die Uebernahme einer kleinen Neben- 


Bis zum 


Frühjahr erhielten . Leute eine a E 


eſchäfti⸗ 


gung. Das war gewiß wenig, aber die Leute 
waren mit dieſem Zuſatz durchaus zufrieden, 


Hilfsauf⸗ 


ſehern ein Tariflohn von 92 Pfennig die 
Stunde zu zahlen jei. Da es ſich als unmög⸗ 
lich erwies, den hierfür erforderlichen Mehr- 
bedarf zu deden, mußten am 1. April wi Jah⸗ 
Dean zwei Drittel der Hilfsaufſe t 
h 5 $ MN laffen werden, damit einem kleineren Teil der 
ſchaftskongreſſes — noch dazu eines, der in fo bisher W der Tariflohn gezahlt werden 
> N 3 Alle Anträge der Entlaſſenen, zu den 
brüche freilich recht fümmer- bisherigen Sätzen weiter beſchäftigt zu werden, 
lich, und man hätte von den Gewerkſchaften, verhalten ungehört vor dem gewerkſchaft⸗ 
wenn fie ſich der von ihnen ſelbſt ſtets in ſehr lichen Dogma, das die Entſchlüſſe der zu⸗ 
geräuſchvoller Weiſe beanſpruchten wirtſchaft⸗ a er Behörden diktierte. Weder das Schid- 


er ent- 


Rückſicht 


wollen, bei einem ſolchen Anlaß poſitiveſauf die Beſucher der Muſeen vermochten einen 
Vorſchläge zur Behebung der Kriſe erwarten Eindruck auf die Beier: des ſtarren Lohn⸗ 

er Vorgang iſt um ſo 
\ n D i rſinnwidriger, als von den gleichen Stellen der 
weiteren Ausdehnung der öffentlichen Wirtſchaft Gedanke vertreten wird, durch Arbeitszeitverkür⸗ 


auf eine 


talverbrauch ſpeben erft durch die Veröffentlichun⸗möglichſt große Zahl von Arbeitnehmern zu per- 
K i ; Die Verteilung der Arbeitsmenge auf 

cher Weiſe klar gelen worden ijt — nicht zu] möglichſt viele Arbeitnehmer durch Anpaffung der 
orſchlägen gehören, das weiß] Löhne an die zur Verfügung ſtehende Lohnſumme 


Neue Verſchärfung 
in Oſtaſien 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 29. September: In Oſtaſien iſt die 
erwartete Eniſpannung noch nicht eingetreten. 
Es iſt eher eine neue Verſchärfung der 
Lage zu bemerken. Das chineſiſche Kabinett hat 
einſtimmia beſchloſſen, den japanischen Vorſchlag 


Ausſchuſſes vorläufig abzulehnen. 
hat das chineſiſche Kabinett die 
Völkerbundes ſehr bedauert, 
Japan nicht habe durchsetzen können. 


Weiter R 


Anwachſen. In Charbin, Schanghai und P 


ruhen gekommen. 
pauiſche Familie von fünf Köpfen getötet, worauf 
der Belagerungszuſtand erklärt wurde. 
Militär mußte mit der Waffe gegen die Menge meiſt 
vorgehen. Der japaniſche Außenmimiſter hat dem tigen Stoff. 
chineſiſchen Geſandten eine Note überreicht, in der 


an 


Andererſeits führen auch die Chineſen 


meuterei. 


auf der Eiſenbahnſcrecke Peking—Mukden im 
Eiſenbahnzug von japaniſchen Flugzeugen mit 
Maſchinengewehrfeuer angegriffen worden jeien, 
wird durch den Direktor der Bahngeſellſchaft be- 
ſtätigt. Er jelder jei in einem ſolchen Zuge nur 
mit knapper Not dem Tode entronnen. Eine 
Meldung aus Tokio will wiſſen, daß ein japa- 
wildes Geſchwader nach der chineſiſchen Küſte 
in See gegangen iſt. 

Chineſiſche Studenten, die mit der Stellung- 
nahme des Völkerbundes in der mandſchuriſchen 

Frage unzufrieden ſind, 


überfielen den Außenminiſter Wang 


in ſeinem Arbeitszimmer, brachten ihm am Kopf 
und am Körper ſchwere Verletzungen bei, und 
hätten ihn möglicherweiſe getötet, wenn ihm nicht 
das Perſonal des Miniſteriums zu Hilfe gekom⸗ 
men wäre. Das Leben des Miniſters iſt durch 
die Verletzungen gefährdet. 

Der Mukden—Peking⸗Zug wurde 55 Meilen 
weſtlich Mukden durch eine Räuberbande zum 
Entgleiſen gebracht. 30 Perſonen wurden ges 

tötet, viele ſchwer verletzt. Die Banditen plün⸗ 
derten den Zug vollkommen aus, Truppen ver⸗ 
ſuchen, die Banditen zu umzingeln. 

Der Völkerbundsrat hat fih erneut in öffent⸗ 
licher Sigung mit dem chineſiſch⸗japaniſchen Kon⸗ 
flikt beschäftigt Lerroux eröffnete die Sitzung D 
mit einer Sympathiekundgebung für den Hine- 
ſiſchen Außenminiſter Wang. Der japaniſche 


Theoretiker 


Markthüter. 


Profeſſor Ir. Lenz über die Wirtſchaftskriſe in Mitteleuropa 


Ueber das Thema „Wirtſchaftskriſe in Mittel- wirtſchaft, die keine Kartelle und Truſts bil- 
3 4 a japan ich chmee n europa“ ſprach Prof 
zur Bildung eines gemiſchten japaniſch-chineſiſchen Abenden 24. bis 26. September) im Kattowitzer ausnutzen kann 
eitzenſteinſaal. 
Haltung des ren Generation angehörige Ge 
der ſich gegenüber dadurch beſonderes Intereſſe zu erwecken, daß er nis mit der Ciſen in du ſtr ie. Von 1888 ab 
Die Er. in FEA r A or na ee edel er $ et 
5 : 3 en ein iſolierte ebiet behandelte, ſondern ſie ſchwung der deutſchen 
negung im cheneſiſchen Bolte ift im bedrohlichen in engſten Zuſammenhang mit 
á 1 olitik der verſchiedenen Länder brachte, daß 2 
Hongkong ift es am Sonnabend und Sonn- er ferner auf logiſch widerſpruchsloſe A b ftr at- anlagen beſaß. Neben dieſer Entwicklung ging die 
tag zu antijapaniſchen Demonſtrationen und Un⸗ tionen faſt ganz berzid 
In Hongkong wurde eine ja. die Wideri prüd 3 A 

Dingen ſel bſt liegen und fih gleichzeitig aus⸗ der 
Das wirken, wodurch 0 
ſehr erſchwert wird. Mit zäher Eindringlichkeit wurden die K 1 N n 

erte der Vortragende den ungeheuer vie fäl⸗[Rumänien durch Verträge dem mitteleuro äiſchen 


EICH Te Ned n: Die objektive Verbundenheit 
er gegen chineſiſche Ausſchreinungen proteſtiert. und wirtſchaftlichen Vorgängen 
Klagen ehaiten in ie , 
über japanıjcje Uebergriffe. Die Meldung, daß |umbildung in England, den i : 
Ende 5 Woche die chineſiſchen Slüchitinge engliſchen Währung und der engliſchen Flotten- | Ruffenfeinde, 


Erſcheinung, 


Den engen Zuſammenhang von Politik 
und Wirtſchaft ſah in Deutſchland zuerſt 


ar bon 15 p 5 
Nationaleinheit“ ſprach und deſſen i 
jebt in 10 Bänden von der Friedrich ⸗Liſt⸗ drängt wurde. 


Karl Marx größte deutſche Volkswirt, war ein ſſch 


Lehren dann 
regliſiert hat. 
Bismarckſchen Reiches war die Freiheit des Wirt⸗ 
Haßzemenſchen, 

elbſtintereſſe“ 
Siege Bismarcks bei Königgrätz und Sedan führ⸗ I 
ten gleichzeitig 


der Bürger und ſtraft auch, wo es nötig iſt. Mit 


kapitalismus geht zu Ende, der Hebergang zu 


Tagesspliiter 


Während es im Vorjahre 10 Staaten waren, 
die beim Völkerbund, zum Teil bereits ſeit län 
gerer Zeit, mit ihren Beiträgen im Rückſta. > 
waren, iſt dieſe Zahl jetzt ſogar auf 14 geſtiegen. 
So ſehr man die allgemeine Finanznot aller 
Länder und das mangelnde Intereſſe an dem Gen- 
fer Betrieb für dieſe Saumſeligkeit verantwortlich 
machen mag, ſo ſpricht doch aus ihr auch die Tat⸗ 
ſache, daß die Zahlungen an den Völkerbund an 
recht vielen Stellen bereits als äußerſt lã ſt i g 
empfunden werden. Ein Völkerbundsausſchuß 
hatte ſich daher während der letzten Tagung auch 
mit der Frage der Verbilligung der Völker⸗ 
P |bundSarbeit zu befaſſen, und angeſichts der Gin- 
Auslands⸗ 


8. Deutſche Hochſchulwoche 
in Kattowitz 


Dr. Lenz, Gießen, an drei den und die Technik nicht in gleichem Umfang 
} wie die Induſtrie, forderte 
Der e der jünge- und erhielt Schutzzölle (nicht Exziehungs⸗ 


ehrte verſtand es, zölle) und ſchloß 1878 ihr handelspolitiſches Bünd⸗ 


ſetzte auf dieſer Grundlage ein n euer Auf ⸗ 
Wirtſchaft ein. Von 1890 

Deutſchland Gläubiger land, fo da 
etwa 35 Milliarden Mark 


der nationalen an war 
es 1914 
dern beſonders auch bei der Beamtenſchaft hat 
durchgeführt werden müſſen, war man auch an die 
Völkerbundsbeamten herangetreten, um ſie frei⸗ 
willig zu einem Verzicht auf einen Teil ihrer ſehr 
hohen Bezüge zu veranlaſſen. Die deutſchen 
Beamten beim Völkerbund, die genau wußten, wie 
ſchwer das Reich z. 3. mit der Finanznot zu 
kämpfen hat und auch an ſeinen Beamten iparen 
muß, erklärten fih ſofort zu einer ſolchen Kür⸗ 
zung bereit, Sie blieben aber in der Minderheit. 
Die Mehrheit unter Führung des Generalſekre⸗ 
tärs Eric Drummond mit feinem ſteuerfreien 
Gehalt von 190 000 Goldfranken und feines nicht 
viel ſchlechter geſtellten Stellvertreters Avenol 
war der Anſicht, daß die Not aller Völker rings 
um den Völkerbund und ſeine Beamten gar 
nicht anzugeben brauche, und daß ſie auf ihren 
vereinbarten Gehältern beſtehen müßten. Unter 
Avenols Führung wurde ein freiwilliger Gehalts- 
abbau bei dem Sekretariat des Völkerbundes ab- 
gelehnt, und die Regierungen werden nun wei- 
terhin ſehen müſſen, wie fie aus ihren ſchon fo 
knappen Staatsetats die Mittel für das General- 
ſekretariat in der alten Höhe aufbringen oder eben 
einfach nicht bezahlen, wenn ſie es nicht vorziehen, 
dieſer ganzen Einrichtung den Rücken zu kehren. 


Sécurité 

Deutſchland hat, weil es gezwun en iſt, 
ausſchließlich Berufssoldaten zu haben, ver ältnis⸗ 
mäßig hohe Wehrausgaben; trotzdem betragen fie 
Ber 10,8 AM. je 5. ne e 5,6 
1 PAA 1111 id- 10. H. ſeines Budgets. Bei Englan erreichen die 

o führte die EHEN He am Vehrausgaben 56,50 NM. — 15 v. H bei Sta. 
Auch in England erfolgte ab|Lien 30 RM. bezw. 28 v. H. bei der Schweiz 
1900 ein rieſiger Aufſchwung der Wirt- 15 Er 22 v. H. e 
fe Die en fi e Ausfuhr von Fabrikaten |. 0 v. H.; bei Ber: 14 7 lz 77.55 
tieg in dem Jahrzehnt von 1990 bis 1910 um 4% RM. bezw. 19 v. H. Ouin 8 rag 2 
4% Milliarden Mark, diejenige Deutſchlands um] RM. bezw. 34,5 v. H. Dei PANIER PRCO DAS 
falt 3 Milliarden, die der Vereinigten Landes! Mindeſtens 23 Milliarden Francs = 
Staaten pon N.. Am. und Frankreich um |38 Milliarden Mark gibt Frankreich jährlich für 
je 2 Milliarden Mark. feine Rüſtung aus, d i. faſt das fache deffen, was 
i mit 657 Millionen RM. Deutſchland dafür anf- 


tete, aber ſtets auf Verſchärfung der Klaſſengegenſätze unter dem Ein⸗ 
e hinwies, die in den fluß von Laſſalle und Marx, der Ausbau 
Gewerkpereine. Der Sozialius mus 
reißt den Schoß der Nation auf. Außenpolitiſch 


das Verſtändnis der L | 
olonien erworben, Italien und 


age oft 


Raum angegliedert, Frankreich auf den lusbau 
von politiſchen ſeines eigenen Kolonialreiches abgelenkt. Mit 
tritt in Tages⸗ Rußland beſtand unter Bismarck ein traditionel⸗ 
wie der Regierungs- les gutes Verhältnis (Rückverſicherungsvertrag), 
Schwierigkeiten der ur die deutſchen Liberalen waren erbitterte 

1 auch Friedr. Lift konnte ſie nicht 
leiden, der alte Bethmann wollte iogar Ruge 
land aufteilen. 1890, nach Bismarcks Rücktritt, 
zerbrach die Rückverſicherung mit Rußland, der 
eli e t te ha nd gi ir wer 
N $ ezeichnete, betrieb die Induſtriealiſierung Rug- 
Friedrich Liſt, Yes een die 475 und Zu . 

iii ; Zwecken nötigen Anleihen in Frankrei 
. . wodurch Rußland an die Seite Frankreichs ges 


„ Bismarck hatte Rußland ruhig Konſtantinopel 
überlaſſen wollen. Die Intereſſen des neuen deut. 
en Kaiſerreiches gingen urſprünglich nicht über 
die Donaumündung hinaus. Als 1888 die Deut⸗ 


ſche Bank den B 


3 Kriſe 


11 Pae } land trieb vor dem Kriege eine Kom-] wendet. 
Vertreter Doſhiſawa brachte ſeine Sympathie empfunden. Deutich 171 iel 8 5 Be 1 
"fir den, le Uußenminifter, ang un der Haaptieil bes Borttahes warber Gil- ol e 7 „ 
ne E e e Zar E FNN NO n uöbtud. ber ie erat, Zuge, . mie der Anträge Ein 
Kirin und 1 ’ i deutſchen Handelspolitik im 19. Jahrhundert (irt Bülow 


i jen von rin u ufden, ſtänden 
außerhalb der Eiſenbahnzone nur mehr einzelne 
Poſten, um die japaniichen Staatsangehörigen 

gegen Räuber zu ſchützen. Noſhiſawa ließ aber 
auch keinen Zweifel daran, daß die japaniſche 
Regierung nach wie vor ein direktes Eingreifen 

des Völkerbundsrates in Form einer Unter- 
ſuchungskommiſſion nicht zulaſſen könne. Die 
Verhandlungen wurden ergebnislos abgebrochen. 


3 Schluß der 
VBoölkerbundsverſammlung 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Geenf, 29. September. 
verſammlung hat nach etwas mehr als drei- Bed 
bpoöchiger Dauer ihre Arbeiten beendet. Zunächſt 


gewidmet. 


poleons. 


land mit Oe 
nich „wies 


ie 


Kenntnis genommen, in dem beſonders die Mehr⸗ trielle Ferti 


i 


bundsgebäudes ſcharf getadelt werben. Nach einer teil bief 
kurzen eindrucksvollen Trauerkundgebung für den 9„ J 
besrſtorbenen dolniſchen Minifters Straynfti, 


bund die Völkerbundsverſammlung geleitet hat, 
beſchäftigte ſich die Verſammlung mit dem Bericht 
über das ſogenannte Rüſtungsfeierjahr. Lerroug 
berichtete über den dinefifh-japaniichen Konflikt 
und ſprach die Hoffnung aus, daß die Tätigkeit! 
des Völkerbundsrates möglichſt bald zu einem 
len Erfolg führen werde, ? 
„ Das Ergebnis der Beratungen des Abrü- Zeitlan 
ſtungsausſchuſſes beſteht darin, daß kein neues Wenn iefe 
Ans; der j Programme 
Ausführ en 
rf, Diese Ferpfichtun ift zunächſt nur mo⸗geſell 
aliſcher Art. Die Regierungen werden ſich t 
bis zum 1. November flar darüber zu phantaſtiſch, 
bern haben, ob fie dieſe Verpflichtung aner⸗ den oer Ja 
4 „Kinder der 


Beſchleunigung des Tempos bei der 


Völkerbund - 


Der Gedanke 

nentalpolitit erwachte bald nach dem Sturz N a- i 
Friedr. Lift forderte 1819 von Fürſt 

Metternich und dem D 

in Wien an der 124 

einheitliches Zoll 


zur Ruhe“. In der Tat ging Liſt weit über das 


i ebandel Norddeutſchlands 
und die freihändleriſchen Intereſſen der Qeip- 
ziger Meſſekrei 
Miniſter Bruck (1848 


; 5 gung Deutſchlands erfolgte 1871 in der orm 
Die 12. Völkerbunds⸗ des fleindeutſchen B 0 8 


. ; taaan Kriege ein Zehntel der deutſchen Einfuhr (Agrare 
wurde der Bericht des Haushaltsausſchuſſes zur 98250 j , DN Siebente ber AR dir 


r 
anforderungen für den Neuban des neuen Völker⸗ den Balkanſtagten kam. Heute beträgt der Mn- 


der bei der Aufnahme Deutſchlands in den Völker⸗ Zollarenzen etwas vermindert, ift 
immer groß genug. 


Was Liſt erſtrebte 
wirklichte, war 


die Entfaltung des Hochkapitalismus im 
mitteleuropäiſchen Raum, 


ein deutſcher „Agrar-Gewerbe-Handelsſtaat“, der 
für ann N re Eiſeninduſtrie, noch eine 
„Erzilehun 7 
i) 155 Aufgabe getan hätten, Jo 
eltharmonie 1 
0 Aber bereits 1873 begann bie „freie“ Wirtſchaft 
eintreten [in ihre erſte Kriſe einzutreten. Die Ak 
chaften des neuen 
ch in den erſten 70er Jahre geradezu 


Rüſtungsprogramm in Angriff genommen werde ſollte die W 
— Te i 


vermehrten fi 


ot“ [Kirdorf) auf. Die Land⸗ 


eptember 1931 


an den Wirtſchafts⸗Ausſchuß 


Die deutſche und die franzöſiſche Organiſation 
der Europäiſchen Zollvereine haben ſich an die 
Regierungen ihrer Länder gewandt und Mn- 
träge für die Arbeiten des neugebildeten Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuſſes eingereicht. Sie empfehlen, 
daß der Ausſchuß ſich baldmöglichſt mit der 
Frage beſchäftigt, zur Behebung der Arbeits. 
loſigkeit einen deutſch⸗franzöſiſchen Induſtrie. und 
Finanzplan für öffentliche Arbeit in Frankreich 
und in den franzöſiſchen Kolonien aufzuſtellen. 
Außerdem ſollen alle Unterlagen zuſammen⸗ 
geſaßt werden, um unter Beachtung der Wirt⸗ 
ſchafts- und Finanzgeſetzgebung der beiden Län⸗ 
der eine fortſchreitende Herabſetzung der Zölle 
zu ermöglichen. Dieſer Abbau, der nach ihrer 
Anſicht bis zur vollſtändigen Boll- und Wiri 
ſchaftsunion geben kann, würde nach Anſicht des 
europäiſchen Zollvereines der Nationalwirtſchaft 
jedes Landes nur dienlich ſein können. 


Snowden über die engliſche 
Währungspolitik 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 29. September. Im Unterhaus ant- 
London,] wortete Snowden auf die Frage, oh die Negie- 
Frankreich fteht anf rung die Zweckmäßigkeit einer Rückkehr zum 
Die deutſche Agrarkriſe. Gol 9 erwogen habe, es wäre wohl ver⸗ 
die der allgemeinen Kriſe ſchon vorausging, iſt ein . Die . ee hr 
aera „der Deutſchlands Lage beſonders er- dale Sean ji vermeiben. , en 

. itweiligen wankungen ſollte keine zu große 
. Kasem , e Beachtung geſchenkt werden. Der zweite Teil der 


Frage, der dahin ging, ob zwiſchen der engliſchen 
mann. Im Oktober 1925 erfolgte der Abſchluß i 
der Locarnoverträge, 1926 der Eintritt 


und anderen Regierungen Verhandlungen zur 
Deutſchlands in den Völkerbund und etwas 


Einberufung einer internationalen Konferenz für 
die Fixierung eines internationalen Währungs. 

ſpäter der Abſchluß des Eiſenpaktes zwiſchen 

der Ruhrinduſtrie und Frankreich. 1927 kamen die 


ſtandards geführt wurden, wurde von Snowden 
Weltwirtſchafts konferenz und der 


verneint. 
deutſch-franzöſiſche Handelspertrag. So iſt 


einer deutſchen Konti⸗ 


eutſchen Kaiſer 
einer Delegation ein 
3 


Er hatte auch den 


ligt. Das A 
teine oe ri Privateigentums, auch nicht ein 
Redt auf i 

Bwan i $ 
die Schweiz bleibt als internationaler Kapi⸗ 
für die übrigen Völker 
Die im vorigen Jahrhundert herrien- 
den liberal bürgerlichen Theorien find durch die 
Wirklichkeit weitgehend widerlegt, die freie irt⸗ 
ſchaft hat fih ſozuſagen ſelbſt aufgefreſſen. Quan⸗ 
titativ immer weniger Menſchen ſind ſelbſtändig 
und frei. Auf den Aufbau der Wirtſchaft folgt 
der Abbau, Das Auseinandertreten von Ka 
pital und Maſſe und vor allem von Kapital 
und Mittelſtand ift ſchroffer geworden. Es 


Te, gegen ſich. Auch der 
ſcheiterte 


und Bismarck ver⸗ 


szölle“. brauchte. 
hergeſtellt ſein. 


tien⸗ 
Handelsrechtes 


a. 


Der friihere langjährige Direktor des Wolff- 


die erſten Karlelle tauchten in ſchon eine Reihe von Schritten getan, um eine ſchen Telegraphen⸗Büros, Dr jur. Heinrich 
ten, unter dem Druck der Kriſe als Verſtändigung mit Frankreich herbeizuführen. 8 vollendete am 26. d. Mts. iein 


Deutſchland befindet ſich heute in außerordentlich 
ſchwieriger Lage: als bochkapitaliſtiſches Land, in 
engen Grenzen eingeſchloſſen, ohne politiſche 
Macht, aber mit einem überentwickelten wirt⸗ 
ſchaftlichen Apparat, ſteht es zwiſchen der kapita⸗ 
liſtiſchen Weltmacht Amerika und der kommuni⸗ 


70. Lebensjahr. 
* 


In der Näbe von Chemnitz ſtürzte der 
Berliner Segelflugſchüler H. Fleiſcher aus 
90 Meter Höhe ab. Fleiſcher trug bei dem Sturz 
einen ſchweren Schädelbruch davon und ſtar b. 

* 

Der Vorſtand der Londoner Börſe beſchloß, 
daß mit Wirkung vom 26. September einſchl. 
nur noch Kaffaabſchlüſſe getätigt werden dürfen, 


Dr. Meister. 
Anfang der nächſten Woche werden voraus⸗ d 
ſichtlich die deutſch⸗ruſſiſchen Schlichtungsverhand⸗ 
lungen zu Ende geführt werden. 
* 
Der Weihbiſchof von Paderbor n, Dr Jo- 
hannes Hillebrand, ift im Alter von 57 
Jahren unerwartet geſtörben. 


arten, 
* i * 
Bei dem New⸗Norker Bundesgericht iſt die 
Beſchlagnahme des Flugſchiffes Do. X wegen an- 


den. Die Namen der Antragſteller find Iſaac 
Schaf ran und Jakob Thaler. 


ſchränkung der Lebenshaltung, die in allen Län⸗ 


die auch nicht von Tag zu Tag geſchoben werden 


geblicher Patentverletzun a beantragt wor⸗ 


Generaldirektor Robert Schertf: 
60 Jahre 


Am 30. September d. J. vollendet der Gene- 
raldirektor der Kattowitzer Aktiengesellschaft 
für Bergbau und Eisenhüttenbetrieb. Robert 
Scherff, in Bismarekhütte sein 60. Lebens- 
jahr. Generaldirektor Scherff ist am 30. Sep- 
tember 1871 in Delligsen in Braunschweig ge- 
boren und trat am 28. November 1899 als 
Disponent in die kaufmännische und Handels- 
abteilung der Bismarckhütte ein. Er hat also 
32 Jahre seines Lebens der oberschlesischen In- 
dustrie gewidmet. Im Jahre 1903 wurde er 
Prokurist der Bismarckhütte und im Jahre 1913 
deren Vorstandsmitglied, Im Jahre 1920 trat 
er als alleiniges Vorstandsmitglied und General- 
direktor an die Spitze der Bismarekhütte. Vor 
kurzem übernahm er als Nachfolger von Ge- 
heimrat Williger den Vorsitz im Vorstand der 
Kattowitzer AG. 

Generaldirektor Scherff kann auf eine er- 
: folgreiche Tätigkeit in Oberschlesien zuriek- 
blicken. Seine verkaufsorganisatorischen Fähig- 
keiten verschafften der Bismarekhütte starken 
und mit den Jahren immer mehr steigenden Ab- 
satz sowie befriedigende Erlöse. Die Spezial- 
fabrikate der Bismarckhütte führten sich so gut 
ein, daß die Produktion der Nachfrage kaum 
nachkommen konnte und beständig Neu- und 
Erweiterungsbauten vorgenommen wer- 
den mußten. Ein Gebiet, auf dem sich die kauf- 
männische und organisatorische Befähigung von 
Generaldirektor Scherff. sein kluger Bliek und 
sein energischer Wille besonders offenbarten, ist 
das Röhrengeschäft der Bismarekhütte. 
Seine hier geleistete Arbeit hat die Bismarck- 
hütte in der ganzen Welt bekannt gemacht. In 
neuerer Zeit sicherte er seinen Eisenhütten für 
lange Zeit Beschäftigung durch Uebernahme 
großer Auslandsaufträge, namentlich aus Ruß- 
land. Eine der bedeutendsten Transaktionen 
Scherffs war die im Jahre 1908 durchgeführte 
Angliederung der ‚Bethlen-Falva- 
hütte an die Bismarckhütte, Durch 
das Hochofenwerk der Falvahütte war der im- 
mer größer gewordene Roheisenbedarf der Bis- 
marckhütte völlig gesichert und zugleich die 
Möglichkeit der Stahlherstellung ge- 
geben. 
` Im Jahre 1929 wurde die Bismarckhütte mit 
der Kattowitzer Aktien-Gesellschaft für Berg- 
bau und Eisenhüttenbetrieb in Kattowitz und 
der Silesia Spolka Akcyjna in Paruschowitz 
fusioniert, Die drei Gesellschaften haben den 
alten Namen: „Kattowitzer Aktien-Gesellschaft 
für Bergbau und Eisenhüttenbetrieb“ beibehal- 
ten. Generaldirektor Scherff übernahm zunächst 
neben Geheimrat Dr. Williger die Leitung der 
fusionierten Gesellschaften. Nach dem kürzlich 
erfolgten Ausscheiden von Geheimrat Williger 
aus dem Vorstand ist die Leitung der Vorstands- 
geschäfte auf Generaldirektor Scherff über- 
gegangen. Die Fusion machte die Gesellschaft 
zu einer der größten und bedeutendsten Ober- 
schlesiens. 

Generaldirektor Scherff erfreut sich einer 
beneidenswerten körperlichen und geistigen 
Frische und Elastizität, Die Kattowitzer Aktien- 
Gesellschaft und mit ihr die oberschlesische In- 
dustrie hofft, daß sein kaufmännischer Scharf. 
blick, sein reiches Wissen und seine organisa- 
torischen Fähigkeiten auch zur Ueberwindung 
der gegenwärtigen schweren Wirtschaftskrise 
beitragen werden. 


Verkehrsbericht des Schiffahrts- 
Vereins zu Bresiau 


Woche vom 21. bis 27. 9. 1931 


Nachdem schon zu Anfang der Berichts- 
woche Oder und Neiße einen merklichen 
Wasserwuchs zu verzeichnen hatten, führen 
beide Flüsse seit dem 25. sehr starkes Hoch- 
wasser (Pegelstand der Oder bei Ratibor am 25. 
6;10 m, am 26. 7,00 m, am 27. 6.84 m, der Neiße 
bei Neiße-Stadt am 25. -+ 2,0 m, am 26. 9. 
+ 3,21 m, am 27. 9. + 2,10 m). Das Hochwasser 
dürfte in seinem Verlauf dem vom Oktober 1930 
nicht nachstehen. Die Schiffahrt ist auf der 
oberen Oder bereits überall wegen Ueberschrei- 
tung des höchsten schiffbaren Wasserstandes 
verboten werden; alle Wehre sind gelegt 
und am 26. 9. auch das Ranserner Wehr 
geöffnet. Auch auf der mittleren Oder 
dürfte mit dem Fortschreiten des Hochwassers 
der Verkehr bald zum Stillstand kommen. In 
der Nacht vom 2. zum 23. st der neue 
Durchstich bei Glogau fertiggestellt 
und im Laufe des 23. 9. für die Schiffahrt frei- 
gegeben worden. Ueber den Verkehr bei Ran- 
sern liegen uns folgende Meldungen vor: Zu 
Berg 58 beladene, 114 leere Kähne, zu Tal 97 
beladene, 5 leere Kähne. Der Umschlag litt 
naturgemäß unter dem Hochwasser, es wurden 
zu Tal umgeschlagen in Coselhafen 438 t 
einschl. 775 t verschiedene Güter. Oppeln 
103 t verschiedene Güter. Breslau 8075 t 
einschl. 7280 t verschiedene Güter, Mal tsch 
6871 t einschl. 692 t verschiedene Güter und 
1069 t Steine. In Stettin sind 2000 t 
Schmelzmaterialien aus den Seeschiffen umge- 
schlagen worden, davon 3900 t zur Bahn und 
16100 t in Oderfahrzeuge. Das Gütergeschäft 
ist schwach, Raum hinreichend vorhanden. 


Be Handel p Gewerbe Industrie 


Ha m bur g wirkte die englische Geldkrise er- rinder 51, Kälber 2500, zum Schlachthof direkt 22. Auslands- 


neut vollkommen lähmend auf das Berggeschäft; 
besonders fehlt der Eingang von Futtermitteln 
vollkommen. Nach der Oder sind nur geringe 
Mengen Reis und Gerste zu ganz gedrückten 
Frachten verfrachtet worden. Die Elbe ist voll- 
schiffig. 


Wasserstände: 


Ratibor am 22. 9. 2,74 m, am 28. 9. 5,92 m. 

Dyhernfurth am 22. 9. 2,42 m, am 28. 9. 
4,69 m. 

Neiße-Stadt 
28. 9. FIA m. 


Berliner Produktenmarbt 


Bei reichlichem Angebot matt 


Berlin, 29. September. Der Produktenmarkt 
zeigte heute ein recht schwaches Aussehen. In- 
folge der Beruhigung auf Grund der verschiede- 
nen Ministerreden, in denen deutlich zum Aus- 
druck kam, daß auf jeden Fall an der Stabili- 
tät der Mark festgehalten werde, ist die Zurück- 
haltung der Landwirtschaft bei der Herausgabe 
von Offertenmaterial gewichen. Das Inlands- 


am 22. 9. —0,24 m, am 


die Käufer im Zusammenhang mit dem schlep- 
penden Mehlabsatz nur vorsichtig Rohmaterial 
erwerben; die Erklärungen des Ministers 
Schiele, die wiederholt darauf hinwiesen, 
daß es gegenwärtig nicht auf die absolute Höhe 
des Getreidepreisniveaus als vielmehr auf die 
Relation zu den Produktionsmittelpreisen an- 
komme., fanden naturgemäß auch stärke Be- 
achtung. Besonders war Weizen zur Waggon- 
und Kahnverladung reichlich offeriert: und 
stellte sich im Prompt- und Lieferungsgeschäft 
3 bis 4 Mark schwächer. Roggen wurde von 
der Bewegung mitgezogen, obwohl dae erst- 
händige Angebot keineswegs dringlich ist, die 
Gebote lauteten gleichfalls 3 Mark niedriger. 
Am Lieferungsmarkt kam es sogar zu 
Rückschlägen bis zu 5% Mark. Weizen- und 
Roggenmehle haben schleppenden Absatz vei 
teilweise 50 Pfg. niedrigeren Preisen. Hafer 
und Gerste im Anschluß an die Allgemein- 
tendenz matter. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 29. September 1931 


Weizenkleie 1014 — 10% 
Weizenkleiemelasse 


Weizen 
Märkische: neuer za 


„ ob, 228 226 p nondenz ruhig 99. 

. ob, h ~= Rogeenklete 9, 

5 Dezbr. 228 Tendenz : ruhig 
Tendenz matter für 100 kg brutto einschl, Sack 

in M. frei Berlin 
Roggen K Narr eee 
Märkischer neuer 185-187 | Tendenz: 
Bent. 18915 385 tur 1000 kg in M. ab Stationen 
tob. 1951—1961% an 

„ Dezir. 190—1071. | beinsnat 

bendenz matter für 1000 kg in M. 

à Viktoriaerbsen 20,00 — 27,00 
Gerste 3 Kl. Speiseerbsen — 
Braugerste 157-172 Futtererbsen — 5 
Futtergerste und Veluschken RU 
Industriegerste 159—166 Ackerbobnen a 
Wintergerste. neu — Wicken 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen — 
Hater Gelbe Lupinen ke) 
Märkischer 185--143 Serradelle alte a; 

a Dept Ria Ra Kt — 
Oktob.: 14514—145 Bess 13,20—13,40 
; Dezbr. 1474, 

Tendenz matter TER ERSTE) 20 650 
für 1000 kg in M. ab Stationen | p Arop hen "11,40 
Mais Erdnusmenl 11.50 
Plata — Sojaschrot 11,80 
Rumänisober — Kartoffelflocken — 

für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat. 
: märkische Stationen fur den ab 


Weizenmehl) 8634—32 


Tendenz matter Berliner Markt per 50 kg 


Kartoffeln weiße 


für 100 kg brutto rg Sack do. töte 2 
in M. frei in od Ider blaue ag 
deinste Marken ub. Notiz bez. T, 8 gelbfl — 


do, 
Fabrikkartoffeln 
pro Stärkeprozen! 


Noegenmehl 
Lieferung 
Tendenz : 


a” 
Berliner Viehmarkt 


Berlin, den 29. September 1931 


Bezahlt für 50 kg 
Ochsen Lebendgewicht 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes 1. jüngere * 1 — 


38-80 
e) tleischige „„ 
ch gering genuhrte . y € 27-31 


2. ältere 
b) sonstige vollfleischige I. ungere 
2. ältere . 


Bullen 


a) \üngere, vollfleischige höchsten Schlachtwertes 34-37 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete . 82—38 
<) fleischige ? ! 28-24 
d) gering genährte 25—2 
R Kühe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 29-39 
b) sonstige volifleischige oder ausgemästete 23-28 
s) fleischige $ 5 $ 3 18-22 
d) gering genährte 14—17 


Färsen 


a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes 3 à N * 1 K 34-837 
b) vollfleischige . A . . 5 . 0 82 
o) fleischige . . . 25—29 
f Fresser 
a mäßig genährtes Jungvieh . . . 20—28 
Kälber 
a) Doppellender bester Mast . . . - 
b) beste Mast- und Saugkälber . . è 50—56 
c) mittiere Mast- und Saugkälber . . è 41—54 
A) geringe Kälber . . . 30 - 40 
Schalte 
a) Mastlämmer und üngere Masthammel 
1) Weidemast 40 
2) Stallmast a £ 46—48 
b; mittlere Mastlämmeı, ältere Masthammel 40-45 
c) gut genährte Schafe ; N 6 24—28 
d) fleischiges Schafvieh $ . ` . 80—387 
e) gering genährtes Schafvieb ` . . 20-25 
Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. l.ebendgewich! = 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240 - 300 Pfd. Lebendgew 55- At 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew 53—55 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160 - 200 Pfd. Lebendgew. 43—52 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120 — 160 Pfd. Lebendgew 43 -47 


) fleisch. Schweine — 
Sauer 48 -49 
Auftrieb: Rinder 1549, darunter Ochsen 516 Buten 491 
Kühe u. Färsen 450, zum Schlachthof direkt 59. Auslands- 


unter 120 Pfd. Lebendgew. 


angebot trat stärker in Erscheinung, zumal 


kälber 161. Schafe 3805, zum Schlachthof direkt 2989. Schweine 
zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt — 
Auslandsschweine -. 


Maıktverlauf: Bei Rindern in guter Ware ziemlich glatt, 
sonst ruhig, Kälber glatt, ausgesuchte Kälber über Notiz, 
Schafe ruhig, Schweine langsam. 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Breslauer Produktenmarkt 


Schwächer 


Breslau, 29. September. An der heutigen 
Börse war die Tendenz für Roggen und 
Weizen um etwa 3 Mark schwächer. Hafer 
liegt etwa 2 Mark niedriger. Gersten liegen 
unverändert. Der Futtermittelmarkt ist voll- 
kommen geschäftslos. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: schwach 
29. 9, | 28. 9. 


Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74,5 kg 215 220 
78 221 | 225 
”2 206 211 
Sommerweizen, hart glasig 80 kg — 227 
toggen schlesischer) | | 
Hektolitergewicht v 0,5 kg 197 190 
5 2 — — 
. „00 103 | 195 
Hafer, mittlere: Art u. Güte neu | 140 140 
Rraugerste gute | 175 175 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 169 160 
Wintergerste 63—64 kg 156 156 
. Industriegerste 160 160 
Mehl Tendenz: ruhiger 
| 29, 9 28 9 
weizenmeni (Type 70% neu 11,88 3314 
Roggenmehl*) (Type 70%) neu | 29 201 
Auzugme | 39 391/4 
* 65%iges | RM teurer 60% ges 2 RM teurer. 
Futtermittel fenden: ruhig 
g 29. 9. ö 25. 9, 
Welzenkleie 10.20 11.20 10.201120 
Roggenkleie 10,20 - 11,20 | 10,20 - 11,20 
Gerstenkleie - — 


I 
Hülsenfrüchte lendenz fast geschättslos 


29. 9. 25. 9. .29. v. 25 9. 
Vikt -Erbs. 27-28 27-28 Pterdebohn, — - 
gelb Trbem, - - Wicken - - 
l. gelb. Erbs. - - Peluschken . - 
grüne Erbs. 32-34 | 32-34 gelbe Lupin. | - 
weiße Bohn. 20-22 20-22 laue Lubin. - 
' Rauhtutter lendenz: ruhig 


29 9 25 0. 

Koggen-Weizenstroh drahtgepr. 0,90 6,90 
5 2 bindfgepr; 0,75 0,25 
Gerste-Haferstroh drahtgepr. 0,9 0,90 
> » bindfadgepr. 0,5 0.75 
Noggeustroh Breitdruset 1,40 1,40 
Heu, gesund, trocken, neu 1,60 | 1.00 
Heu, gut, gesund, trocken, alt — Se 
Heu, gut. gesund, trocken . neu 1,80 | 1,80 


— 


Heu, gut. gesund, trocken, alı 
Posener Produktenbörse 


Posen, 29. September. Roggen 


Gewicht 21,75, 


kleie 11,75—12,76, grobe Weizenkleie 
13,75, Rest der Notierungen unverändert. 
Stimmung ruhig. 


Metalle 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 69%. 

Berlin, 29. September. Kupfer 58 B., 56 G., 
Blei 4 B., 2 G., Zink 3 B.. 20 G. 

London, 29. September, Kupfer (£ per To.), 
Tendenz unregelmäßig, Standard per Kasse 33% 


best selected 36%—37%, 
Elektrowirebars 42, Zinn (£ per Tonne), Ten- 
denz unregelmäßig, Standard per Kasse 12274 


122%, per 3 Monate 1%6%—126%, Settl. Preis 
122%, 2 128%. Straits 126%, Blei (£ per 
Tonne), Tendenz stetig, ausländ. prompt 14%, 


entf. Sichten. 1474; Settl. Preis 14%, Zink (£ per 
Tonne), Tendenz willig, gewöhnl. prompt 12%, 
entf. Sichten 13%, Settl. Preis 12%, Silber (Pence 
per Ounce) 16%, Lieferung 16°/ie. - 


Devisenmarkt 


28 9. 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P, Pes. 0,988 0,992 0,998 1,002 
Canada 1 Can. Doll. 3,796 8,804 8,84 8,854 
Japan 1 Yen 2,078 2,082 2,078 2,082 
Kairo u ägypt.Pfd. | 16,78 16,82 16,38 16,42 
Istambul 1 türk, Pfd. — — — — 
London 1 Pfd. St, | 16,88 16,42 15.98 16,02 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4.217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,234 0,236 0,219 9.221 
Uruguay 1 Gold 1,498 1,502 1,498 1 
Amstd-Rottd. 100 GI. | 169,83 170,17 169,83 170,17 
Athen 100 Drachm. 5,895 5,405 5,005 5,1 
Brüssel-Antw. 100 BI. | 58,66 58,78 58,68 58.75 
Bukarest 100 Lei 2,587 2,543 2,587 2,543 
Budapest 100 Pengö | 78,28 73,42 3,28 73.42 
Danzig 100 Gulden | 81,97 82,18 81,92 82,08 
Helsingt. 100 finnl. M. | 10,09 10,11 10,19 10,51 
Italien 100 Lire | 21,23 21,27 21,73 21,77 
Jugoslawien 100 Din. 7,443 7,457 7,448 7,457 
wno 42,06 42,14 42,06 42,14 
Kopenhagen 100 Kr. | 92,41 92,59 92,41 92,59 
Lissabon 100 Escudo | 14,79 14.81 14.59 14.61 
Oslo 100 Kr. | 92,91 98,09 1 09 
Paris 100 Fre. | 16,68 16,72 16,68 16,72 
Pr: 100 Kr. | 12,477 12,497 f 12,477 12,497 
Reykjavik 100 isl. Kr. f 75,92 76,08 5,92 ‚08 
Riga 100 Latts 81,32 81.48 81.32 81,48 
Schweiz 100 Fre, | 82,32 82,18 82,17 82,88 
Sofia 100 Leva 3,054 3,060 3.054 3,060 
Spanien 100 Peseten | 37,26 37.34 37,26 37,34 
Stockholm 100 Kr. | 96.50 97,10 99,90 00,10 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,19 112,41 | 112,19 112,41 
Wien 100 Schill. | 59.16 59,28 59.16 59 28 
Warschau 100 Zloty 47,10— 47,30 47,15—47,5 


1815 To. 
72 kg Gewicht Parität Posen Transaktionspreis 
22,50, 30 To. 72 kg Gewicht 22,25, 15 To. 71,3 kg 
15 To. 71,3 kg Gewicht 21,50, 
Roggen Orientierungspreis 21,50—22, Weizen 
19,50—20,50, Roggenmehl 33—34, Weizenmehl 
31,50—33,50, Roggenkleie 12,50—13,25, un 
27 


Berlin, 29. September. Elektrolytkupfer (wire. 


4, per 3 Monate 35%—35%, Settl, Preis 34, 
Elektrolyt 41—42, 


** 


Deflatlonsbekümpfung 


Die DD.-Bank zur währungspolitischen 
Lage 

Die Deutsche Bank und Disconto- 
Gesellschaft macht zur währungspolitischen 
Lage in ihrem Wirtschaftsbericht bemerkens- 
werte Ausführungen, die, um das wichtigste 
vorwegzunehmen, sich gegen „kreditpoli- 
tische Kunstgriffe“, gegen übermäßige 
Ausweitung des Zahlungsmittelumlaufes aus- 
sprechen, aber andererseits auch gegen die 


Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 


„falsche Rücksicht auf Deckungs- 
vorschriften“ wenden. Im einzelnen wird 
folgendes- ausgeführt: Die große wirtschaftliche 
Aufgabe der nächsten Zeit wird für uns -darin 
bestehen, den richtigen Mittelkurs zwi- 
schen einer den Notwendigkeiten der Krisen- 
überwindung elastisch angepaßten Kreditpolitik 
und einer festen Währungspolitik zu steuern. 
Nicht nur die Entwertung einer Währung ist 
gefahrvoll, auch die unentwegte deflationsmäßige 
Steigerung der Kaufkraft des Geldes führt zu 
schwersten wirtschaftlichen Stockungen, und 
vernichtet jeden Ansatz zur Konjunkturbelebung. 
Bedroht die Inflation den. Gläubiger, so macht 
die . deflationsmäßige Wertsteigerung dem 
Schuldner die Erfüllung seiner Verpflichtungen 
immer schwerer. Solange freilich die inter- 
nationale.Preiskurve abwärts gerichtet 
ist. müssen wir diese Bewegung mitmachen; wir 
müssen auch, ebenso wie das andere Länder 
tun, versuchen, alle Möglichkeiten der Kosten- 
senkung auszunutzen und von unerwünschten 
und ungesunden Preis- und Kostenbindungen 
loszukommen, also die Revision’ des Preis- 
gebäudes aus der Wirtschaft heraus fortsetzen, 
Was wir dagegen mit allen Mitteln verhüten 
müssen, ist eine über eine organische Preis- und 
Kostensenkung hinausgehende Besserung der 
Reichsmark von der kreditwirtschaftlichen und 
währungspolitischen Seite her. Damit ist jeder 
Schritt berechtigt, der darauf hinausläuft, eine 
zuweitgehende und das Wirtschaftsleben vol- 
lends zur Erstarrung bringende Deflation zu 
bekämpfen. Hierher gehört auch die Förderung 
des Umlaufs von Handelswechseln, Aber auch 
die Illusion der Ankurbelung der Wirt- 
schaft durch kreditpolitische Kunst- 
griffe sollte so schnell wie möglich. beiseite- 
gestellt werden. Künstliche Kreditausweitung 
Der Notenumlauf der. Reicheban 

hoch. wie vor Jahresfrist.. Eine Notwendigkeit 
für die Schaffung neuer Zahlungsmittel besteht 
nicht. Allerdings ist es umgekehrt auch not- 
wendig, der Wirtschaft diesen Zahlungsmittel- 
umlauf zu erhalten. und ihn nicht durch falsche 
Rücksicht auf Deckungsvorschriften zu schmä- 
lern. Die Reichsbank ist sich der Gefahren be- 
wußt, die ein übertriebener Deflationsprozeß in 
Gestalt rücksichtelosen Debitorenabbaues für die 
gesamte Wirtschaft nach sich zieht. und will 
dem nach Kräften entgegenwirken. Der Kredit- 
gewährung der Notenbank sind aber die Gren- 
zen gesetzt, die das Gebot der Erhal- 
tung der ER e 


Banknoten 
Sorten- und Notenkurse vom 29. September 1981 
` G G B 
Sovereigns 20,88 | 20,46 | Litauische 41,92 | 42,08. 
20 Franes-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 92,71 00 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große 59.02 59.26 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter 59,02 | 59,26 
Argentinische 0,96 | 0,98 | Rumänische 1000 IM 
Brasilianische 0,19 | 0,21 u.neue500Lei 2.49 | 2,51 
Canadische 3,77 3,70 | Rumänische 
Englische,große 16,34 | 16,40 unter 500 Lei 2,46 | 2.48 
o.1 Pfd.u.dar. 16,34 | 16,40 | Schwedische 96,66 | 97,04 
Türkische 1,89 | 1,91 Schweizer gr. 82,14 | 82,46 
Belgische 58,53 | 58,77 do.100 Frances 
Bulgarische — — u. 82,14 | 82,46- 
Dänische 92,22 | 92,58 | Spanische 36, 97 
Danziger 81,84 | 82,16 | Tschechoslow, is 
Estnische 111,68 | 112,12 en \ 
Finnische 10,03 | 10,07 u. 1000 Kron. 12,435 | 12,495 
Französische 16,67 | 16,73 f Tschechoslow. 3 
Holländische 169.46 |:170.14 | 500 Kr. u. dar 12,435 | 12,495 
Italien. große s 4 ngarische — — 
N e 7241 2138 Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,40 | 7,42 | Gr. poln. Noten * 
Leltlündische 80,84 81.16 [Kl. do. do. — — 
Bank Polski 112,50 
Lilpop 12,50 En 
Haberbusch 65,50— 65,00— 67,50 
Wegiel 19,25 


Dollar 8,91. Dollar privat 8,9125—8,915, New 
York 8,925, New. Vork Kabel 8,929, London 
35,50—35,00, Paris 35,18, Prag 26,44, Belgien 
124,30, Schweiz 174,75, Holland 358.00, Danzig 
173,%, Pos, Investitionsanleihe 4% 81,50-82,00, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 4350. Eisen - 
anleihe 10% 100, Bodenkredite 4% 4645,25. 
rag in Aktien stärker, in Devisen unein- 
heitlich. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle. Termin-Schlußnotierungen. Ten- 
denz ruhig. Okt. 6.38 B., 6,33 G., Dez. 6,46 B., 


6.43 G., Januar 1982: 6,57 B., 6,54 G., März 6.73 
B., 6,71 G., Mai 6,89 B. 6,86 G., Juli 7,02 B., 
7,01 G. 
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wirkt einfuhrsteigernd und auskfuhrdros elnd. 
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